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Neues in Kürze.
Die Beſprechungen der Sandtagsfraktionen

über den Eintritt der Deutſchen Volkspartei
in die Preußenregierung beginnen in der
letzten Septemberwoche. Der ungünſtige Stand
der Regierungs verhältniſſe im Reiche und in
Preußen findet in einem Beſchluß der Berliner
Betriebsräte von geſtern abend ihren Aus
druck, man werde keine einzige Verſchlechte
rung des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes
ohne Widerſtand bis zum äußerſten hin

nehmen. x
In der Sozialkpolitiſchen Ausſchußſitzung

am Donnerstag wurde bekanntgegeben, daß
das Reich auch für September einen Höchſt
betrag von 16 Millionen Mark für die
Arbeitsloſenverſicherung bereitſtellen mußte.

Jn der Frage der Beziehungen der Länder
zum Reiche hat der Reichsinnenminiſter neue
Einladungen an die Länderregierungen für den
4. Oktober ergehen laſſen.

Die Wiener Reichspofſt gibt eine Zuſammen
ſtellung aller Waffenfunde in Oeſterreich ſeit
dem 1. Mai. Mit der Geſamtzahl der beſchlag-
nahmten Waffen und Munition hätte man ein
normales Friedensregiment feldmarſchmäßig
ausrüſten können. Alle Waffenfunde wurden
aus linksradikalem Beſitz gemacht.

Die Londoner „Times“ meldet: Der erſte
Transport von Frauen und Angehörigen der
Beſatzungsarmee trifft am 18. September auf
engliſchem Boden ein. Die britiſche Regierung
erhebt keinerlei Einwendungen, wenn die
Rheinland kommiſſion in Coblenz
ſchon vorher die geräumten Wohnungen und
Gebäude in Wiesbaden in Benutzung
nimmt.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Jm engliſchen Parlament kommt der
Youngplan erſt im Oktober zur parlamen-
tariſchen Abſtimmung. Arbeitspartei und
Liberale werden dafür ſtimmen und ihn zur
Annahme bringen. Dagegen hat die Arbeits-
partei abgekehnt, einem Antrag aus ihren
eigenen Reihen zu entſprechen und in der Frage
der Liquidation der deutſchen Beſitze in Eng
land eine Kritik an der Haltung der Regierung
vorzunehmen.

Das „Echo de Paris“ meldet aus Bordeaux,
daß im Hafen Vermeſſungen der Marine-
behörde ſtattfänden. In unterrichteten Kreiſen
erhalte ſich das Gerücht, daß Bordeanx in ab
ſehbarer Zeit als Hilfskriegshafen erklärt
werden ſolle.
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Der Mailänder „Corriere della Sera“ mel
det von Unruhen im ſerbiſchen Grenuzland
gegen Albanien. Jn Skutari ſeien albaniſche
und italieniſche Geſchäfte demoliert worden, in
Orchidra habe man zwei Italiener verſchleppt.
Das Blatt fragt, ob bei dieſer antiitalieniſchen
Einſtellung gegen Albanien und das ihm ver-
bündete Jtalien der Friedenszuſtand in Europa
dauernd gewahrt bleiben könnte.

Schwere engliſche Kämpfe
in Paläſting.

Aus Jeruſalem werden die erſten britiſchen
Verluſte im Kampfe mit Arabern in Gaza ge
meldet. Die dortigen britiſchen Truppen
gerieten in einem Kampf mit Abteilungen be-
rittener Beduinen der Sinaihalbinſel, die ver
ſuchten, in Paläſtina einzudringen. Beide
Teile ſollen ſchwere Verluſte erlitten haben.
Auch in Berſeba ſind Kämpfe im Gange.
Große Abteilungen von Beduinen aus dem
Wedſchd (Arabien) '»llen ſich Paläſtina nähern.
Nach Abwehr eines Beduinenangriffes bei
Saſed und Samkh durch britiſche Truppen ſind

0 Verwundete in Haifa eingetroffen. Flug-
zeuge wieſen arabiſche Streitkräfte zurück, die
verſuchten, Tiberias anzugreifen

Anerwarkeke
Der Rotterdamer „Courant“ gibt ein

Jnterview mit Dr. Streſemann wieder, das
großes Aufſehen erregt, weil Dr. Streſemann
darin die Möglichkeit ſeines Rücktritts ins
Auge faßt.

Dr. Streſemann habe erklärt, es ſollte
eigentlich geſetzlich verboten werden, daß
jemand länger als fünf Jahre Miniſter ſein
könne. Die gegenwärtige Zeit ſtelle an
Miniſter ganz außerordentlich ſtarke Anforde-
rungen, beſonders an einen Außenminiſter,
die weniger auf dem Gebiete der amtlichen
Tätigkeit, als auf dem der Repräſentation
lägen. Wo man ſich früher mit einem Ge-
heimrat zufriedengeſtellt habe, müſſe jetzt, wie
dies beſonders bei internationalen Kongreſſen
der Fall ſei, der Miniſter ſelbſt erſcheinen und
müſſe die Beſucher perſönlich begrüßen.

Außerdem ſei ſeine politiſche Laufbahn
während der letzten ſechs Jahre ſeiner
Miniſtertätigkeit über ſchwere Seen gegangen.
Man habe es ihm nicht leicht gemacht. Es
habe eine Zeit gegeben, wo er für alle die per-
ſönlichen Angriffe, die gegen ihn gerichtet
worden ſeien, ſelbſt für diejenigen ganz unbe-
deutender Blätter, ſehr empfindlich geweſen
ſei. Jetzt aber ſei ihm das gleichgültig ge-
worden. Er würde auch vhne perſönliches
Bedauern von ſeinem Poſten ſcheiden, wenn
man ihn zu Fall brächte.

Der Schreiber des Artikels führt aus, daß
Streſemann Selbſtbeherrſchung genug beſitze,
um die körperliche Ruhe, die ſein Geſundheits-

Merſeburg, Freitag, den 6. September 1929

Schlaglichker.
zuſtand erfordere, zu finden, daß es aber mehr
als fraglich ſei, ob er auch ſeine geiſtige Akti-
vität derart zügeln könne. Von dem Werk,
das Streſemann im Jahre 1924 auf ſich ge
nommen habe, ſei nun viel vollbracht, aber ein
kräftiger Geiſt ſei noch nötig, um es zur vollen
Entfaltung zu bringen. Gerade Streſemann
ſcheine von der Sorte der Staatsmänner zu
ſein, die trotz aller ihrer Freiheitsträume letz
ten Endes doch im Amte zu ſterben wünſchten.
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Die Worte Dr. Streſemanns, „er würde
auch ohne Bedauern von ſeinem Poſten ſchei-
den, wenn man ihn zu Fall brächte“, beſagen,
wie auch der Jnterviewer andeutet, eigentlich
ganz klar, daß Dr. Streſemann trotz ſeiner Zu
Beginn des Jnterviews dargelegten Anſicht
über die Untunlichkeit mehr als fünfjähriger
Amtsdauer nicht freiwillig ſein Amt nieder-
legen will, daß er aber mit der Möglichkeit
rechnet, geſtürzt zu werden.

Angeſichts der bisherigen Kampffreudigkeit
des Miniſters und der großen Propaganda
der jetzigen Regierung für die angeblichen
deutſchen Erfolge im Haag iſt das ſehr er-
ſtaunlich und kaum anders zu verſtehen, als
daß Dr. Streſemann ſelbſt ſeiner „Erfolge“
doch vielleicht nicht ſicher iſt oder aber, daß
innerhalb ſeiner eigenen Partei die Gegner-
ſchaft gegen Haag doch ſtärker iſt, als bisher
bekannt war, ſo daß Dr. Streſemann nicht auf
ihre einſtimmige Gefolgſchaft rechnet.

Der Reichskagsakkenkäker ſtellt ſich ſelbſt?
Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus

Frankfurt am Main: „Bei der hieſigen
Sigatsanwaltſchaft meldete ſich geſtern abend
der 30 Jahre alte Kaufmann Joſef Hett und
gab an, daß er es ſei, der das Bomben
attentat auf den Reichstag in Berlin verübt
habe. Bei einer eingehenden Vernehmung
vor der Staatsanwaltſchaft ſagte er aus, daß
er den Anſchlag aus politiſchen Zwecken ver-
übt habe, um damit zum Ausdruck zu brin-
gen, daß er und ſeine Geſinnungsgenoſſen
mit den augenblicklichen Verhältniſſen
unzufrieden ſeien. Er gab an, daß ſein poli-
tiſcher Fanatismus zu der Tat der Anlaß
ſei, und er habe jetzt die Abſicht, für dieſe
ſeine Tat auch einzuſtehen. Von den Kom-

plicen, die er bei dem Anſchlag gehabt haben
ſoll, hat er noch niemand genannt.

Bei der Staatsanwaltſchaft haben die
Ausſagen des Mannes einen ernſt zu
nehmenden Eindruck gemacht.“
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Aus Berlin verlautet: Noch immer gehen
die Ermittlungen nach den Reichstags-Atten
tätern ohne Erfolg. Auch für die Polizei-
beamten ſind Belohnungen für das Auffinden
von Spuren der Täter ausgeſetzt. Allein
20 Beamte ſind ausſchließlich mit der Sichtung
der Denunziationen beſchäftigt. Zurzeit
werden die Fremdenliſten der in Frage kom-
menden Tage genau überprüft, da man an-
nimmt, daß die Attentäter nicht bei politiſchen
Freunden, ſondern in Hotels gewohnt haben.

Drohbriefe.
Die geheimnisvollen Attentate in Nord-

deutſchland und der Anſchlag auf das Reichs-
tagsgebäude haben eine neue geheimnisvolle
Fortſetzung gefunden. Die verſchiedenſten Be
hörden und Unternehmungen haben Droh-
briefe erhalten, in denen Sprengſtoffattentate
angekündigt werden. So hat in den letzten
Tagen auch die Oberpoſtdirektion Berlin eine

handenen

Reihe von anonymen Schreiben erhalten, wo-
nach gegen die Fernſprechämter in Berlin
Attentate geplant ſeien.

Die Kriminalpolizei hat bereits Maß-
nahmen ergriffen, um etwaigen tatſächlich vor-

Abſichten unverantwortlicher Ele
mente zu begegnen. An alle Fernſprechämter
ſind telegraphiſche Weiſungen ergangen, ihre
Gebäude ſtrengſtens überwachen zu laſſen.
Gleichzeitig ſind die Ermittlungen nach den
unbekannten Briefſchreibern mit dem größten
Nachdruck aufgenommen worden.
Neues Bombenakkenkat

in Lüneburg.
Heute nacht gegen 1 Uhr explodierte neben

dem Haupteingang zum Regierungsgebäude in
Lüneburg mit gewaltigem Knall und großer
Sprengwirkung eine Bombe. Ein Pfeiler des
Kellergewölbes, in das die Bombe gelegt war,
wurde herausgeriſſen, einzelne Mauerſteine
fſogen 25 Meter weit an die gegenüberliegende
Rathauswand. Die Bombe durchſchlug das
Kellergewölbe. Jn dem darüberliegenden
Büro des Bezirksausſchuſſes wurden ſtarke
Verwüſtungen angerichtet. Ein Schreibtiſch
verſank halb in der Fußbodenöffnung, die
mehrere Meter hohen, mit Akten angefüllten
Regale ſind vollſtändig durcheinandergeworfen.

Der Zeitpunkt des Anſchlags war günſtig
gewählt, da ein Teil der Regierung, darunter
der Bezirksausſchuß, gegenwärtig in einen
Neubau umzieht. Regierungspräſident
Dr. Herbſt, der über dem ſtark gefährdeten
Torbogen ſchlief, blieb unverletzt. Die Licht-
leitung im Gebäude verſagte zunächſt. Die
zuſtändigen Stellen, das Polizeipräſidium
ſowie ſämtliche Landjägerei- und Polizei-
ſtationen der Umgebung wurden in Kenntnis
geſetzt. Polizeipräſident Wentker traf mit
mehreren Beamten aus Harburg ein und hat
die Ermittelungen aufgenommen. Von den
Tätern fehlt vorläufig noch jede Spur.
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Die Noklage der Reichsanſkalt
für Arbeitsloſenverſicherung.

Die Reichsanſtalt für Arbeitsloſenvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung teilt u. a.
mit: „Der Präſident der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung beobachtet, wie aus einem Rundſchreiben
an den Verwaltungsrat hervorgeht, die Ent-
wicklung in der Frage der Reform der Arbeits-
loſenverſicherung mit lebhafter Sorge. Die

Verzögerungen, die das Reformgeſetz bisher
erlitten hat, und die ihm noch weiterhin bevor-
zuſtehen ſcheinen, haben den Präſidenten
Dr. Syrup veranlaßt, im Jntereſſe der Reichs-
anſtalt erneut an allen in Betracht kommen-
den Stellen auf eine ſchnelle Erledigung zu
drängen.

Jeder weitere Zeitverluſt erſchwert die
Lage der Reichsanſtalt in finanzieller und
verwaltungsmäßiger Hinſicht. Kann das
Geſetz erſt am 1. November d. J. in Kraft

Dr. Streſemann denkt an Räckkrikk.
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treten, ſo beſteht die Gefahr, daß die Reichs
anſtalt im Winter wiederum erhebliche Dar-
lehn vom Reich in Anſpruch nehmen muß, um
ihren geſetzlichen Verpflichtungen nachzu-
kommen.

Die kaufmänniſchen
Angeſtellten zur Reform der

Arbeiksloſenverſicherung.
Von Paul Feger,Gauvorſteher im Gau Mitteldeutſchland des

Deutſchnat. Handlungsgehilfenverbandes.
Die Differenzen im Streit um die Reform

der Arbeitsloſenverſicherung ſind durchaus
nicht einfach auf die Formel hie Unternehmer,
dort Arbeitnehmer zu bringen. Gewiß gibt
s Radikalinskis auf beiden Seiten. So

wenig geiſtige Mühe der Vorſchlag macht, die
Leiſtungen der Verſicherung abzubauen, um ſie
zu ſanieren, ſo bequem und geringwertig iſt
auch der Vorſchlag, durch eine Beitrags-
erhöhung aus der Klemme herauszukommen.

Gegen die Beitragserhöhung, die der ſozial-
demokratiſche Reichsarbeitsminiſter durchſetzen
will, ſprechen nicht nur allgemeine wirtſchafts-
politiſche Gründe, ſondern hauptſächlich die
Beſchwerden weiteſter Gruppen der Verſicher-
ten ſelbſt, die bisher ſchon durch die Beitrags-
und Leiſtungsſtaffelung zu außerordentlichen
Opfern herangezogen wurden. Die Sozial-
demokratie ſucht anſcheinend den Ausgleich

zwiſchen Kapital und Arbeit, etwa
zwiſchen dem Grundſtücks- und Baukapital und
den Bauarbeitern, ſondern ſie drückt die
materielle Lage von Arbeitnehmergruppen, die
ſelbſt zu den wirtſchaftlich Schwachen zählen,
deren Anſprüche an die Arbeitsloſenverſiche-
rung ſich jedoch in dem Maße verſchlechtern,
in dem die Beiträge höher werden und deren
Rechte mit der Dauer der Beitragszahlung um
nichts beſſer werden.

Vor allem fühlen ſich die Gruppen der
Pripatangeſtellten berechtigt, gegen ihre ſchema-
tiſche Einorönung in die jetzige Arbeitsloſen
verſicherung Widerſpruch zu erheben. Die
Verwiſchung aller beruflichen und ſozialen
Unterſchiede wird für die Privatangeſtellten
einfach untragbar. Peinliche Organiſations-
fehler und pſychologiſche Jrrtümer ſind dem
Geſetzgeber bei der Schaffung des Geſetzes
unterlaufen, Die Sozialdemokraten im Reichs-
tag ſträuben ſich, dieſe Jrrtümer bei der Re-
form zu berichtigen.

Die Privatangeſtellten, die in ihrer über-
wiegenden Mehrheit in den dominierenden
bürgerlichen Berufsverbänden, z. B. im
D. H. V., die weiblichen Angeſtellten im
V. w. A., ihre Vertretung ſehen, genießen die
ganz beſondere politiſche Feindſchaft der
Sozialdemokraten im Reichstag, die keine ſtän-
diſchen, geſellſchaftlichen und ſozialen Unter-
ſchiede dulden wollen. Dabei braucht die echte,
ſoziale Geſinnung und die berufliche Solidari-
tät dieſer Gruppen nicht mehr bewieſen zu
werden. Sie haben in den Angeſtellten-
Kranken-Erſatzkaſſen, in der Angeſtelltenver-
ſicherung, in ihren gewerkſchaftlichen Woh!-
fahrtseinrichtungen ganz vorbildliche und
ſegensreiche ſoziale Jnſtitutionen, die noch den
Vorzug haben, daß die Sozialdemokrate
nichts mitzureden haben.

Nun will man es den Kanfmannsgehilfen
verwehren, auch die Arbeitsloſenverſicherung
in bernuſlich-ſoziale Selbſtverwaltung zu neh-
men, trotzdem feſtſeht, daß dieſe angeſtrebten
Erſatzkaſſen ſchon mit den bisherigen Beiträgen
beſſere und beruſfsgemäßere Leiſtungen ge-
währen würden, als die finanziell leiſtungs-
ſchwache und wegen ihrer Größe unbewegliche
und bürokratiſche Arbeitsloſenverſicherung.
Die Forderung nach Erſatzkaſſen iſt im Reichs-
tag neuerdings abgelehnt worden, teils aus

nicht mehr

taktiſchen, teils aus prinzipiellen Gründen.
Wir bedauern es, daß man ſich ſo kräftig be
müht, in weiten Volkskreiſen durch die Auf-
rechterhaltung des bisherigen Zuſtandes, der
ein ſoziales Unrecht bedeutet, die Sozialver-
ſicherung zu diskreditieren und ihr auch hier,
wie in der Knappſchaft, Gegner zu erziehen.

Was hat alles Reden von Menſchenwürde
für einen Sinn, wenn die Würde und Reife
eines ſo zahlreichen und wichtigen Berufs-
ſtandes, wie ihn die Kaufmannsgehilfen dar-
ſtellen, durch ihre ſchematiſche Abfertigung und



Zwangsproletariſierung in der Arbeitsloſen
verſicherung einfach übergangen wird? Die
Forderung nach den Erſatzkaſſen in der Ar
beitslo erung wird deswegen nicht
verſchwinden. Sie iſt für die Privatangeſtellten
eine politiſche Kardinalforderung.

Handwerk und
Sozialverſicherung.

Die Ausſchüſſe für Sozialpolitik und Lehr-
lingsweſen des Deutſchen Handwerks und Ge
werbekammertags und des Reichsverbandes
des deutſchen Handwerks beſchäftigten ſich in
Hannover mit dem Berufsausbildungs-
geſetz. Die Ausſprache zeigte die Bereit
willigkeit, an der Ausgeſtaltung des Geſetzes
mitzuarbeiten. Zur Altersverſicherung des
ſelbſtändigen Handwerkers wurde den Hand-
werks und Gewerbekammer empfohlen, be
ſondere Fonds zu ſammeln. Die Einbeziehung
in die ſtaatliche Zwangsverſicherung und die
Errichtung eigener Zwangsverſicherungen für
das Handwerk wurde abgelehnt.

Zur Reform der Arbeitsloſenverſicherung
wurde gefordert: Vermeidung einer Beitrags-
erhöhung, Sanierung durſt Erſparniſſe.

Reichsminiſter Dr. Curtius
bei Hindenburg.

Reichspräſident von Hindenburg empfing
am Donnerstag den Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Curtius, der in Vertretung des Reichs-
miniſters des Auswärtigen, Dr. Streſemann,
Bericht erſtattete über den Gang und das Er
gebnis der Haager Konferenz. Der
Reichspräſident ſprach dem Miniſter, zugleich
mit dem Erſuchen um Uebermittlung an die
übrigen Mitglieder der Delegation, ſeinen
Dank für die in ſchwierigen und mühevollen
Verhandlungen geleiſtete Arbeit aus. Jns
beſondere gab der Reichspräſident ſeiner Be
friedigung darüber Ausdruck, daß endlich das
Recht Deutſchlands auf Befreiung des
Rheinlandes vom Druck fremder Be
ſatzung in naher Zukunft erfüllt werden ſoll.

Der Reichspräſident ſprach ferner die Er
wartung aus, daß von der jetzt erreichten
Etappe aus die Löſung der noch offenen Re
parationsfragen und die volle Wiederherſtellung
der deutſchen Staatshoheit erkämpft werden
müßte.

Volksparkeiler gegen Haag.
Aus Berlin verlautet: Die Beſorgniſſe, daß

der Youngplan keine Mehrheit im Reichstag
finden könne, ſteigern ſich jetzt auch in den Re
gierungsparteien. Scholz' Rede in Königsberg
hat wie eine Fanfare gewirkt, weil ſie auf
ernſte Unſtimmigkeiten auch in der Volkspartei
über den Youngplan hinweiſt. Von prominen-
ten Führern der Volkspartei hörte man geſtern
im Reichstag, daß für ſie perſönlich eine Stim
menabgabe für den Youngplan unter den im
Haag getroffenen finanziellen Verſchlechterun-
gen nicht in Frage komme. Erſt Dr. Streſe-
manns Rückkehr wird in der Volkspartei
Klarheit bringen.

Der demokratiſche Berliner „Börſenkurier“
ſchreibt: „Wie Dr. Streſemanns Partei zu dem
Haager Ergebnis ſich ſtellt, das kann man nicht
aus der Königsberger Rede ihres Fraktions-
vorſitzenden Dr. Scholz ſchließen, die ſich immer
wieder auf Preſſeberichte beruft, mit dieſem
Hinweis von einem „bedenklichen Ergebnis“

Aſiaken in Europa
Von Paul Erkner.

Die Wolga iſt ein Strom Europas und doch
leben an ſeinem weſtli en Ufer ausgeſprochene
Aſiaten. Die Sowjetrepublik hat dieſes Reich der
etwa 120 000 Kalmücken zu einem ſelbſtändigen
Staat, zu einer eigenen Sowjetrepublik, gemacht.
Wieweit allerdings dieſe Selbſtändigkeit prak-
tiſche Bedeutung hat, iſt von hier aus ſchwer zu
überſehen, denn dieſe Kalmücken dürften ſelbſt
keinen allzu großen Wert auf Selbſtverwaltung
leg3w da ſie zumeiſt noch völlig als Nomaden
eben.

Unter dem reichen und intereſſanten Völker
material des weiten ruſſiſchen Reiches gehören
die Kalmücken ſicherlich mit zu dem inter-
eſſanteſten und ſenſationellſten or mehr als
zwei Jahrhunderten ſind ſie aus ihren Wohn-
ſitzen in Weſtching verdrängt über den Altal ge-
wandert durch die unendlichen Wüſten Mittel
aſiens in die ſpaniſche Steppe und haben ſich
ſchließlich am weſtlichen Ufer der Wolga nieder-
gelaſſen. Auf den breiten, flachen der
unteren Wolga fanden ſie genügend Weide für
ihr Vieh und ſetzten hier ihr Nomadendaſein fort.
Bisher ſind alle Verſuche der Sowjetregierung,
die umherſchweifenden Viehhirten ſeßhaft zu
machen, fehlgeſchlagen Jhr Nomadentum hat
die Kalmücken wahrſcheinlich auch davor bewahrt,
völlig in den ührigen ruſſiſchen Stämmen auf-
zugehen oder zum mindeſten ſich völlig den
Sitten und Gebräuchen des europäiſchen Ruß-
lands anzupaſſen.

Sie haben auch ihre Religion treulich bewahrt
und leben als Buddhiſten in Europa. Dieſe
120 000 Kalmücken dürften die größte buddhiſtiſche
Gemeinde ſein, die Europa aufzuweiſen hat. Sie
haben ſich bei der Ausübung jhres Gottesdienſtes
zum großen Teil ihre alten Gebräuche bewahrt
und nur in Bezug auf die Ausſchmückung der
Kirchen und Gebethäuſer hat ſich bei ihnen der
Einfluß des Landes, der Einfluß Rußlands, be-
merkbar gemacht. Noch heute ſitzt der uralte

goldene r s en ielThron, aber er iſt in herrliche, ſeidengeſtickte Gewänder gekleidet. Noch ruft b buddhiſtiſche

ſpricht, das große Befreiungswerk aber nur
ſtreift. Dr. Scholz hat ſich nach Königsberg
begeben, ehe ihn die Miniſter Dr. Streſemann
und Dr. Curtius über die Vorgänge im Haag
perſönlich unterrichten und ehe ſie namentlich
ihm nähere Aufſchlüſſe über die „Kontroll-
frage“ geben konnten, die nach unſerer Ueber
zeugung in dem unter gegebenen Umſtänden
günſtigſten Sinne ohne eine weitere Ver

ſchärfung der Berträge und Abmachungen ge t len Vertreter der europäiſchen Mä
otöſt worden iſt.

Wie wir erfahren, hat Reichsminiſter Dr.
Curtins geſtern vor maßgebenden Mitgliedern
der Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks
partei über die Haager Konferenz berichtet,
und die Aufnahme, die ſein Referat fand, ſtach
ganz erheblich von der Darſtellung ab, die Dr.
Scholz in Königsberg gegeben hat.

Graf Weſtarp über
In der „Kreuzzeitung“ behandelt Graf

Weſtarp unter der Ueberſchrift „Die Dauer-
kontrolle der entmilitariſierten Zone“ das Ab-
kommen über die Kontrolle der entmilitari-
ſierten Zone vom 30. Auguſt, das vom Staats
ſekretär des Auswärtigen Henderſon bei der
Schlußtagung der politiſchen Konferenz im
Haag verleſen worden iſt. Der umfangreiche
Artikel, der ſich u. a. mit der Auslegung des
Artikels 213 des Verſailler Vertrags, dem Jn-
veſtigationsprotokoll vom 24. Dezember 10924
und dem Abkommen vom 30. Auguſt befaßt,
ſtellt am Schluß auf Grund der vorangegan-
genen juriſtiſchen Darlegungen folgende Theſen
auf: „Das Abkommen vom 30. Auguſt enthält
ein doppeltes Unterſuchungsergebnis, nämlich

a) ein Anerkenntnis, daß das Jnveſtigations-
recht des Völkerbundes ſich auf die Kontrolle
der Entmilitariſierung beziehe;

b) die Ausdehnung der Zufſtändigkeit der im
franzöſiſch- deutſchen und belgiſch- deutſchen
Schiedsvertrage von Locarno vorgeſehenen
beiden Vergleichskommiſſionen auf alle Strei-
tigkeiten der Entmilitariſierung und mit dieſer
Zuſtändigkeit;

die Dauerkonkrolle.
e) das Recht und die Verpflichtung auch

dieſer Vergleichskommiſſion, auch auf einſeitigen
Antrag Frankreichs oder Belgiens zur Klärung
der vorgebrachten Anſtände jede Unterſuchung
auch auf deutſchem Boden vorzunehmen.

Dieſe Regelung iſt für die Dauer der
Locarnoverträge, alſo auf unbeſchränkte Zeit
getroffen. Danach ſteht für uns feſt:

Das Abkommen vom 30. Auguſt begrün-
det die Dauerkontrolle der entmilitariſierten
Zone, die bisher von allen deutſchen Par
teien ohne jede Ausnahme abgelehnt worden
iſt und auf deren Ablehnung ſich gerade das
Zentrum durch die juriſtiſchen Darlegungen
ſeines Parteivorſitzenden und durch deſſen
Briefwechſel mit dem Miniſter Wirth mit
beſonderer Schärfe feſtgelegt hat.

Wir halten an der Ablehnung feſt, und
ſagen auch den Kontrollabkommen wie den
offiziellen Haager Abmachungen ſchärfſten
Kampf an.“

Neue Regierungsniederlage.
Sämtliche Anträge zur Reform der Arbeitsloſenverſicherung abgelehnt.

Nachdem die geplante nochmalige inter-
fraktionelle Beſprechung Donnerstagfrüh nicht
zuſtande gekommen war, trat der Sozial
politiſche Ausſchuß zur Beratung der Reſt-
punkte der Wiſſellſchen Vorlage zuſammen.
Reichsarbeitsminiſter Wiſſell gab eine Auf
ſtellung über die Erſparniſſe, die auf Grund
der Anträge der einzelnen Parteien errechnet
worden ſind. Danach entfallen auf die An-
träge der Sozialdemokraten und Demokraten
21 Millionen, des Zentrums 45 Millionen, der
Wirtſchaftspartei zuſammen 137,5 Millionen,
der Deutſchen Volkspartei zuſammen 165,3
Millionen, der Deutſchnationalen zuſammen
160 Millionen.

Frau Teuſch gab für das Zentrum und die
Bayeriſche Volkspartei eine Erklärung ab, in
der ſie die Zentrumsanträge begründete und
die Anträge der Deutſchnationalen, der Deut-
ſchen Volkspartei und der Wirtſchaftspartei
ablehnte, ebenſo aber auch die Beſtimmungen
der Regierungsvorlage über die Sonder-
regelung für Saiſonarbeiter.

Der Deutſchnationale Dr. Rademacher
wandte ſich gegen die Beitragserhöhung und
kündigte an, daß ſeine Partei für den Verſuch,

das Geſetz etwa mit wechſelnden Mehrheiten
zu machen, Stimmen nicht zur Verfügung
ſtellen werde. Der Sozialdemokrat Graßmann
hielt an ſeinem Standpunkt feſt. Der Volks
parteiler Dr. Pfeffer betonte, daß eine Bei-
tragserhöhung unter allen Umſtänden ver-
mieden werden müſſe. Nur unter dieſer Vor-
ausſetzung werde ſeine Partei der Vorlage zu-
ſtimmen.

Jn der Abſtimmung
wurden ſämtliche Anträge der Parteien und
die umſtrittenen Beſtimmungen der Re
gierungsvorlage zur Verſicherungsreform
der Reihe nach abgelehnt.

Die zweite Leſung der Reformvorlage ſoll
erſt nächſten Donnerstag vom Ausſchuß in
Angriff genommen werden, da die Mehrheit
das Ergebnis der Reichsratsberatungen ab
zuwarten wünſchte.

Die Beitragserhöhung um 44 25
wurde mit 15 gegen 9 Stimmen der Sozial
demobraten und Kommuniſten bei 4 Ent-

des Kentrums und der Bayriſchen
olkspartei abgelehnt.
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Briands Wirtiſchafkseuropa.

Frankreich unterzeichnet die Schiedsgerichts-
klauſel.

Briand hielt geſtern im Völkerbund in
Genf eine große Antwortrede auf die Rede
Maedonalds. Er ſprach viel und ſchön über
das Friedensſehnen der Völker, betonte aber
die alte franzöſiſche Theſe, mit der bisher jede
Abrüſtung verurteilt wurde: erſt Sicherheit,
dann Abrüſtung. Dann ging er vom Glatteis
der politiſchen Fragen auf das wirtſchaftliche
Gebiet über und erklärte zu ſeinem

Paneuropaprogramm
in weſentlicher Einſchränkung ſeiner urſprüng-
lichen Pläne: Es müſſe ein Verſuch unter
nommen werden, eine gewiſſe Gruppe von
Völkern untereinander mit einem feſten Band
zu verbinden, um mit gemeinſamen Kräften
gemeinſame Ziele zu erörtern. Doch könnte
die Tätigkeit derartiger Völkergruppen ſich nur
auf wirtſchaftliche Fragen beziehen.

Aus einer derartigen Gemeinſamkeit könne
dann die europäiſche Solidarität entſtehen,
ohne daß der Völkerbund in irgendeiner Weiſe
hierdurch geſchädigt würde. Er ſchlage vor,

5 iell dieſen Gedanken prüfen, die Vor hie
ren Regierungen übermitteln und ſodann

auf der nächſten Vollverſammlung des Völker.
e dieſen Gedanken von neuem erörtern
ollten.

Die franzöſiſche Regierung werde die
Schiedsgerichtsklauſel des inter-
nationalen Haager Gerichtshofes ebenſo wie
die engliſche Regierung noch Verlaufe
dieſer Tagung der Völkerbundsverſammlung
unterzeichnen werde.

Ebenſo werde n trenh den allgemeinen
Akt des Völkerbundes über die friedliche Rege
r von internationalen Streitigkeiten rati-

zieren.

Der likauiſche Emigranken-
führer in Deutſchland verhaftet

Aus Eydtkuhnen wird gemeldet: Deutſche
Landjäger verhafteten geſtern zwiſchen Mehl
kehmen und Kaſſuben den Führer der litauiſchen
Emigranten in Polen, Pletſchkaitis und fünf
ſeiner Anhänger. Bei den Verhafteten wurden
zwei Gewehre, ſechs Revolver, ſechs Hand
granaten, ſechs ſchwere Bomben und
viel Munition vorgefunden. Die Verhafteten
gaben an, daß ſie ſeit zwei Jahren in Polen
lebten und den Verſuch machen wollten, über
die Grüne Grenze nach Litauen vorzudringen,
um dort Verwandte zu beſuchen. Die Ver-
hafteten wurden gefeſſelt und dem Amtsgericht
in Stallupönen zugeführt.

Die ſtarke Bewaffnung der ſechs Feſt-
genommenen läßt vermuten, daß dieſe einen
Handſtreich geplant haben. Man nimmt an,
daß ſie vielleicht den Eiſenbahnzug, mit dem
der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras
von Genf nach Litauen zurückbehren wird, in
die Luft ſprengen wollten.

ranzöſiſche SchülerFeonzowo bei Severing.
Jn dem alten Garten an der Wilhelm-

ſtraße empfing geſtern Reichsminiſter Severing
200 franzöſiſche Schüler zu einem Tee an
blumengeſchmückten Tiſchen. Eine Kapelle der
Schutzpolizei begleitete die Nachmittagsſtunde
mit deutſcher und franzbſiſcher Muſik.

Das Weſentlichſte dieſes Gartenempfangs
war Severings Rede, in der er nach Will-
kommensgrüßen unter anderm etwa ſagte:
Die Forderung des Tages zwiſchen unſeren
Nationen iſt es, die alte Auffaſſung von den
Erzfeinden endgültig zu begraben.

Wir wollen Erzfreunde werden.
Wenn man mit der Bezeichnung „Erzfeinde“
ausdrücken wollte, daß die Feindſchaft perma-
nent ſein müßte, wollen wir die Freundſchaft
zwiſchen den beiden Völkern in Permanenz
erklären!

Erwerbsloſenkrawall
in Dresden.

Anläßlich eines in der geſtrigen Dresdener
Stadtverordnetenſitzung zur Verhandlung
kommenden Antrags, der ſich gegen den Abbau
der Erwerbsloſenunterſtützung richtete, mar-
ſchierte geſtern abend auf Aufforderung ber
Kommuniſtiſchen Partei ein Demonſtrations-
zug nach dem Rathauſe, deſſen Umgebung je-
doch durch eine ſtarke Polizeikette abgeriegelt
war, ſo daß es hier zu keinen größeren
Störungen kam. Erſt am Böniſch-Platz ereig-
neten ſich ernſte Zuſammenſtöße. Die Menge,
die ſich mit Zaunlatten und Brettern bewaff
net hatte, hieb damit auf die Polizeibegmten
los, die ihrerſeits vom Gummiknüppel Ge-
brauch machten,

Mehrere der Angreifer wurden verhaftet.
Eine Anzahl von Polizeibeamten wurde ver-
letzt, davon drei ſchwer. Auch mehrere Demon-
ſtranten trugen Verletzungen davon. Gegen
10 Uhr abends war die Ruhe wiedexhergeſtellt

Prieſter die Gläubigen mit den ſeltſam klagenden
Tönen einer kugelärtigen Pfeife zur Andacht,
noch begleitet däs zehnköpfige Orchener auf ſelt-
ſam geformten Flöten und bunten Trommeln
den Gottesdienſt, indem es den hypnotiſchen
Rhythmus aſiatiſcher Andacht hervorzaubert.
Aber in den Tempeln ſelber hängen bereits
Fahnen und Bildniſſe, die eine ſeltſame Aehn-lichteit mit den Muttergottesfahnen der katho-

liſchen Kirche beſitzen und deutlich den Einfluß
der griechiſch-katholiſchen Religion auf den-
buddhiſtiſchen Gottesdienſt der Kalmücken be-
weiſen. Die Lehre aber des e wirdnoch unverfälſcht gelehrt, denn Jahr für Jahr
ziehen junge Kalmücken den weiten Weg nach
den buddhiſtiſchen Klöſtern Tibets, um dort die
Weisheiten der buddhiſtiſchen Lehre zu ex-
lernen.

Die meiſten Kalmücken ſind naturgemäß
Analphabeten. Kaum 4 Prozent haben leſen
und ſchreiben gelernt und von den Frauen noch
nicht einmal 1 Prozent.

Die Sowjetregierung hat große Mühe ge
geben, die Kalmücken anzuſiedeln, die Nomaden-
tämme ſeßhaft zu machen, aber alle dieſe Ver

ſuche ſind vorläufig vollkommen fehlgeſchlagen,
Nur ſelten findet man in dieſen Gebieten irgend-
ein beſcheidenes, aus ärmlichen Hütten beſtehen-
des Dorf. Zumeiſt leben dieſe Nomaden noch
in ihren Zelten und ſind mißtrauiſch allen Din-
gen gegenüber, die ſie von dieſer Gewohnheit
fortlocken wollen. Die Sowjetregierung hat des
halb verſucht, auch dieſer Pſychologie Rechnung
zu tragen und ihre neueſte Aufklärungsarbeit
erfolgt jetzt ebenfalls mit Hilfe der Zelte. Die
Sowfetpropagandiſten und Agitatoren wohnen
ebenfalls in großen aus
bildeten Zelten und führen mit den Kalmücken
ein Wanderleben, Und von dieſen roten Zelten
geht nun ein Einfluß auf n r aus,
dem ſich auch die Kalmücken auf die Dauer nicht
entziehen können. Jn dem roten Zelt erhält man
alle Hilfe erhält man immer Rat, gibt es
heilende Arzneien. lernen die Kinder nützliche
und brauchbare Dinge. Kurzum das rote Zelt

allmählich ein wichtiger und faſt unentbehr-

rotem Segeltuch ge

iſtbe Zentralpunkt des kalmückiſchen Zeltlagers

geworden, ſammelt man doch dort die Kinder,
während die Eltern auf den Steppen ihrer Arbeit
nachgehen, verpflegt ſie und kleidet ſie ſauber und
ſo haben die Kalmücken ſich allmählich daran
gewöhnt, daß ihre Kinder aus den roten Zelten
in Kinderheimen in Blockhäuſern verſammelt
wurden und der neuen Generation wird das
Wohnen in Blockhäuſern, wird der feſte Wohn
ſitz ſchon etwas gänz Natürliches geworden ſein.

Auch eine Hauptſtadt haben die Sowjets den
Kalmücken jetzt gegeben, denn die alte Haupt-t des Landes Atrachan lag ein Kurioſum
er Weltgeſchichte außerhalb der Grenzen des

Landes, Elliſta heißt die neue Hauptſtadt der
Kalmücken, die heute bereits durch eine Auto
linie mit der nächſten großen Stadt Aſtrachan
verbunden iſt,

Vorbereitungen zu einer
ZJeppelin-Polarexpedition.

Jm April nächſten Jahres ſoll unter Leitung
von Frithjof Nanſen eine Zeppelin-Polarexpedi
tion unternommen werden, die zur Aufgabe hat,
die Arktis in ozeanographiſcher, gerologiſcher,
meteorologiſcher Und erdmagnetiſcher Hinſicht zu
durchforſchen. Die Expedition wird vom Tromſoe
ausgehen und von Alaska in das Jnnere der
Arktis vorſtoßen. Das Programm der Expedition
ſteht nicht eine Rekordleiſtung vor, ſondern ſtellt
ein durchaus wiſſenſchaftliches Unternehmen dar.

Beabſichtigt iſt eine ſtändige Ueberwachung
der Arktis und die Schaffung ortsfeſter Funk-
ſtationen. Die erdmagnetiſchen und meteorolo-
giſchen Forſchungen werden ſich in der Haupt
ſache mit der Beobachtung über die Zuſammen-
hänge von Polar- und unſerem Kontinental-
klima befaſſen, Auch an die eventuelle Entdeckung
völlig neuer Landſtrecken iſt gedacht. Neben Frith-
of Nanſen wird der däniſche Polarforſcher Ber
on, Dr.-Jng. Bleiſtein und Hauptmann Runs

teilnehmen.
Ein amerikaniſches LuftfahrtForſchungsinſtitut

mit deutſchen Sachverſtändigen. Jm Gebäude des
Städtiſchen Lufthafens zu Akron ſoll ein For-
ſchungsinſtitut zur Förderung der „Leichter als die

alt ſtpnde eingerichtet werden. Dieſes Jn-
ſtitut wird aus Mitteln des Guggenheim-Fonds
errichtet. Von der Stadt Akron ſind bereits 95 000
Dollar bereitgeſtellt; der Guggenheimfonds be
willigt 75 000 Dollar Beabſichtigt iſt, zur Ueber-
nahme der Leitung des Jnſtitutes Sachverſtändige
aus Deutſchland kommen zu laſſen.

Das Ende des Kriminalromans
Die Vorliebe für den Kriminalroman,

namentlich in der engliſch-ſprachigen Welt, iſt
im Schwinden begriffen. Der Hang nach
lebenswahrer Aktualität hat ſich jetzt der Bio-
graphie der Verbrecher zugewandt. den letz-
ten Wochen ſind über ein Dutzend ſolcher Ver-brecherbiographien erſchienen W dem engliſch

amerikaniſchen Verlagshaus Knopf wird jetzt das
Buch eines 28jährigen Diebes angeklndigt, der
vor einigen Wochen von einem kaliforniſchen Ge
richt zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe ver
urtellt worden iſt. Der Tikel des Buches, das
zweifellos auf der Liſte der meiſt gekauften
Bücher erſcheinen wird, iſt „Wie ich mich durchs
Leben ſtahl“. Eine bezeichnende Tatſache für
die Metalität des amerikäniſchen Leſepublikums

Examen werden verſichert.
Jn dem größten engliſchen Verſicherungs-

unternehmen, dem Lloyd, iſt zu den bereits vor-
handenen Verſicherungszweigen ein gänzlich
neuer hinzugenommen worden. Es handelt ſich
hier um die Verſicherung von Studenten für das
Nichtbeſtehen der Univerſitäts-Examina. Die
Verſicherungsgeſellſchaft erhofft eine rege Jnan-
ſpruchnahme dieſes neuen Verſicherungszweiges

Wer jſſt klüger, ein Dieb oder ein Arzt? Ant
wort: Der Dieb. Denn der weiß ganz genau, was
den Leuten fehlt, wenn er fortgeht!

onnenſchein“.)

Warum heißt ein Mann, deſſen Frau verreiſt
i c rehwi er? Weil er dann leicht Feuer
ä
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Freikag, 6. Sepkember 1929

Aus Merſeburg.
Auf dem Ausſterbe-Ekat.

Es ſah mal eine ganze Zeit lang ſo aus,
als ob unſer Lederportemonnaie verſchwinden
würde. Man konnte damals nicht genug
Papierſcheine hineinpreſſen. Das Portemon-
naie verſchwand, aber es kam auch wieder.
Daneben hat ſich die Brieftaſche, ſozuſagen als
veweglicher Geldſchrank, die meiſten der da-
mals erworbenen Freunde erhalten. Auch
hier hat das Portemonnaie die Zeche bezahlen
müſſen. Der Kampf zwiſchen den beiden geht
weiter.

Der ehedem ſo beliebte und praktiſche Son-
nenſchirm iſt nur noch in Rumpelkammern,
Luxusbädern und Schaufenſtern zu finden.
Die Sonne ſcheint heute und beſonders in
dieſen Tagen nicht weniger als früher. Die
kleinen Hüte ſetzen ihr auch keinen Wider
ſtand entgegen. Man vermeidet es ſogar,
Hüte und beſonders Strohhüte zu tragen. Die
Menſchheit braucht heute mehr Sonne als
früher, empfindet Freude dabei, goldig-braun-
gebrannt herumzulaufen und, undankbar wie
ſie iſt, den Sonnenſchirm zu vernachläſſigen
ober zu vergeſſen, der früher mit ſeinem bun-
ten Licht wunderbare Reflexwirkungen in die
beſchatteten Geſichter zu zaubern vermochte.

Stelle dich an eine belebte Straßenecke und
zähle die vorüberrollenden Equipagen. Sie
verſchwinden in der Zahl der Autos. Die
Droſchke hat ſich längſt ins Muſeum zurück-
gezogen, nachdem der Droſchlkengaul mit ſeinen
eigenen alten, wackeligen Füßen ſich das Grab
geſcharrt hat. (Die Frage iſt, ob man ihn in
dieſes Grab geſenkt hat oder mit einiger Ver-
änderung in einen dampfenden Wurſtkeſſel).
Die Equipagen, Kutſchen und Droſchken ſtehen
auf dem Ausſterbeetat.

Vor dreißig Jahren war es noch üblich,
daß Sonntags, wenn die Familie ausging, ſich
an dieſem Spaziergang auch der Herr Sohn
und das Fräulein Tochter beteiligten. Man
geht auch heute noch ſpazieren. Vater und
Mutter wandeln einſam wie ein ſpätes Liebes-
paar durch ſchattige Alleen oder über ſonnbe-
ſchienene Pflaſterſteine. Der Sohn iſt ſport-
licherſeits unabkömmlich. Die Tochter ſitzt auf
irgendeinem Motorrad, ſchwimmt, turnt, wett-
läuft, boxt ebenfalls oder liegt daheim auf dem
Sofa, um endlich einmal Ruhe zu haben für
eine Leſeſtunde. Vater und Mutter finden es
ſehr natürlich, daß ſie wie in der guten alten
Zeit ihre Spaziergänge machen. Man braucht
ſich wenigſtens nicht zu ärgern, wenn man
allein iſt.

Ein paar alte ſchwarze Handſchuhe zankten
ſich, weil ſie in ihrer Ruhe geſtört waren. Jhr
Beſitzer hatte ſie zu einem Begräbnis aus den
Kaſten genommen. Sie hatten keine Luſt, ſich
über die dicken Finger zwängen zu laſſen.
„Frau“, ſagte der Mann, „ſieh nur die Hand-
ſchuhe an; iſt es nicht furchtbar, wenn man
ſich die Hände ſo bepflaſtern muß?“ „Nimm
ſie nur in die Hand“, antwortete die Frau.
„Es iſt ja nur, daß du welche mit haſt

Endlich!
Nichts iſt ſchwerer zu ertragen, als eine

Reihe von guten Tagen. Das hat erſt kürzlich
ſich bei unſerer Zeppelinbeſatzung in Tokio er-
wieſen, das hat uns aber auch die letzte Schön
wetterperiode von neuem gezeigt.

So mancher unter uns ſeufzte bereits unter
der Hitze, und in den Zimmern fing es an,
unerträglich heiß zu werden. Trotzdem hätten
ſich viele von uns das ſchöne Wetter noch ein
Weilchen gefallen laſſen.

Aber draußen in der Natur litt die Pflan-
zenwelt ſichtlich unter der Dürre, die Blumen
ſenkten die Köpfe, und die Bäume und Sträu-
cher ließen die Ohren hängen. Viele von
ihnen ſind ſchlafen gegangen für immer. Un-
ſere Felder waren ausgetrocknet, und der
Waſſermangel wurde beängſtigend fühlbar.
Ein Segen nur war es, daß Windſtille herrſch
te, ſonſt wäre der Staub unerträglich ge-
worden.

Da, geſtern an Spätnachmittag, wurde ur
plötzlich der heitere Himmel von ſchwarzem
Gewölk überzogen. Bald nahm er eine be-
ängſtigend ſchwefelgelbe Färbung an, ſo daß
man Hagel fürchten mußte. Ein heftiger Ge-
witterſturm erfüllte die Luft mit dicken Staub-
wolken, die geradezu atemberaubend waren.
Wundervolle Blitze erleuchteten von Zeit zu
Zeit den Süden, und dumpfer Donner kam
näher heran. Schwärme von Staren und
Schwalben flogen ziellos, planlos, offenbar zu
Tode geängſtigt, durcheinander. Aber Menſch
und Tier hatten Zeit, ſich zu bergen, denn der
erſehnte Regen blieb noch ſtundenlang aus. Es
war gerade, als hätte der Himmel in der
langen Trockenzeit das Regnen verlernt.

Endlich am Abend kam das erquickende
Naß. Ein ſanfter Regen erfriſchte die Natur
und erfüllt die Luft mit Balſamdüften.

Merſeburger Autofahrer unkerwegs
Ein ſchlechtes Geſchäft machte der Kaufmann

W. M. aus Merſeburg, der gegen ein Straf-
mandat der Polizei in Weißenfels in Höhe
von 5 Mark Einſpruch erhoben hatte. M.
hatte dieſe Strafverfügung erhalten, weil er
an ſeinem Auto, mit dem er am 7. Juli in
Burgwerben hielt, keine deutlichen Stempel
mehr hatte. Da das Geſetz ſie aber vorſchreibt,
mußte ſein Einſpruch verworfen werden und
außer den 5 Mark Strafe hat er nun noch
50 Mark Gerichtskoſten, Zeugengebühren und
Reiſeſpeſen zu tragen. Wieder ein Beweis,
daß man beſſer tut, kleine Polizeiſtrafen zu
bezahlen, da ſich in ſolchen Fällen eine ge-
richtliche Entſcheidung ſelten lohnt.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Nicht nur Menſchen leben, ſchaffen, drängen
vorwärts, auch eine Stadt hat ihr eigenes
Leben. Die Stadt wächſt, verändert ſich, das
Stadtbild wird, wenn nicht im Grunde, ſo doch
im Einzelnen umgeformt, Neues wird gebaut,
Altes fällt.

Ein Rundgang durch die Stadt von Zeit
zu Zeit läßt dies deutlich fühlbar werden.

Augenblicklich iſt man eifrig beſchäftigt mit
dem

Anban des Rathauſes.
Zu ſehen iſt von außen noch nicht allzu viel,
der Bauzaun verwehrt jeden Einblick. Nur
einige Flaſchenzüge ragen darüber hinaus.
Doch iſt es ſehr intereſſant, hinter die Mauer
wand zu ſehen. Zum Teil iſt man noch mit
Ausſchachtungsarbeiten beſchäftigt. An anderer
Stelle werden Löcher ausgehoben, um die
ſchweren Betonpfeiler einlaſſen zu können. Da
das Bett der Geiſel in ſchräger Richtung den
Bauplatz ſchneidet, macht es ſich notwendig, das
bisher nur mit einem einfachen Gewölbe über-
dachte zu überbauen, um feſten Grund für den
Bau zu ſchaffen. Zu dieſem Zweck wird eine
große Betonplatte von über 11 Meter
Länge, 4 Meter Breite und 40 Zentimeter
Stärke gebaut, die auf die Pfeiler montiert
werden wird und ſo den Baugrund für die
kritiſche Fläche über dem Geiſelbett abgeben
muß. Man wird übrigens von einer Unter-
kellerung des Anbaues abſehen müſſen, da der
Grund unter Waſſer von der Geiſel her
ſteht. Die Arbeiten ſchreiten rüſtig vorwärts.

Still ruht der Ban.
der Bau ruht ſtill. Am Stadthallen-

gelände. Die Arbeiten an der Promenade
ſind vollendet. Auf dem eigentlichen Stadt-
hallengelände beſteht die ganze Belegſchaft aus
2 Mann.

Bau nicht mehr beginnen. Und im Früh-
ling wird der Bau erſt dann begonnen werden,
wenn die Winterſtürme im Stadtparlament
dem Wonnemond gewichen ſind.

r

Zirkus-Mauern.
Es gibt nichts konſervativeres als die Zir-

kusreklame. Bunt, ſchreiend, mannigfaltig,
ohne jede künſtleriſche Abſicht prangen ſie an
den Wänden, die ſeit 2 Tagen nun an ver-
ſchiedenen Stellen der Stadt aufgerichtet wor-
den ſind. So am Gotthardtstor, am Damm
gegenüber dem Graulſchen Neubau, dann an
der Neumarktsbrücke. Man ſteht davor und
betrachtet die Bilder mit ſtarkem Jntereſſe.
Man wundert ſich zugleich immer, daß ob-
wohl ſie ja zuſammengeſetzt ſind ſo große
Bilder gedruckt werden können.

Bald werden ſie wieder verſchwunden ſein.
v

„Romantik“ am Neumarktstor.
Ruinen haben immer etwas Romantiſches an
ſich. Aber meiſtens nur dann, wenn die Um-
gebung nicht in allzuſtarkem Kontraſt dagegen
abſticht. Dies iſt leider der Fall an einer der
meiſtbegangenen Stelle unſerer Stadt am Neu-
marktstor. Die Fortſetzung der Milchinſel
„ziert“ die Ruine einer alten Papiermühle,
die alles andere, nur nicht ſchön iſt, zudem
ein Gewirr von Steinen, Balken, Bretterſtegen
die alten Mauern umgibt. Auf denjenigen, der
die Stadt von dieſer Seite das erſte Mal be-
tritt, wirkt der Anblick beſtimmt nicht günſtig.
Das dortige Grundſtück iſt Privateigentum.
Aber man fragt ſich, ob es nicht doch möglich
wäre, etwas zu tun. Die Stadtverwaltung
hätte doch ſicher die Möglichkeit vermittelnd
zu helfen.

Jn anderen Städten hat man einen Kunſt-
ausſchuß, der ſich um ſolche wenig repräſentable

Man wird in dieſem Herbſt mit dem Dinge bekümmert.

Wovon man in Merſeburg ſpricht..
Vom Zirkus, Eddy Polo und anderen luſtigen Sachen.

Ein Work über Zirkus Buſch.
Aus einer kleinen Wanderſchau entwickelte

Buſch in zäher, jahrelanger Arbeit ſeinen
jetzigen Zirkus mit der impoſanten Schau
zweier Welten. Längſt wurden aus jenem
„Wandern“ ehemaliger Tage die länderüber-
brückenden, völkerverbindenden Fahrten des
gewaltigen Schau-Unternehmens.

Zirkus Buſch, der für kurze Zeit nun auch
in Merſeburg Quartier bezieht, bringt ein
ganzes Heerlager von Künſtlern und Tieren
mit. Schon reichen die rieſigen Zelte, die vor
wenig Jahren erſt angeſchafft wurden, nicht
mehr aus, den weiter und weiter wachſenden
Beſtand zu faſſen. Deſſen großer Wert liegt
nun nicht in der Maſſe des zuſammengetrage
nen Materials, vielmehr in der großen Sel-
tenheit und der muſtergültigen Beſchaffenheit
der techniſchen Anlagen und der Tiere. Was
unſere Erde an ſeltenem und koſtbarem Ge-
tier aufzuweiſen hat, wird im Zirkus Buſch
mit unendlicher Liebe und Sorgfalt gehegt und
gepflegt. Ein beſonderer Teil iſt der Mar-
ſtall. Pferde ſind Buſchs beſondere Vorliebe.
Direktor Buſch hat es außerdem verſtanden,
unter ſeinen Artiſten und Künſtlern eine Wahl
zu treffen, die als erſtklaſſig bezeichnet wer
den muß. Nicht nur als Zirkusfachmann, ſon
dern auch als techniſcher Organiſator muß
man ihm höchſtes Lob zollen. Namentlich das
mit allen techniſchen Errungenſchaften ausge
ſtattete Manege-Schauſtück Merſeburg Holly-
wood“, der Zirkus unter Waſſer, wird den
Beifall aller Beſucher finden.

Jn der Zeit vom 10. bis 13. September
wird die Merſeburger Bevölkerung Gelegen
heit haben, dieſe großartige Zirkusſchau zu
bewundern.

Onkel Bräſig im Kaſino.
Am Dienstag, 10. September, iſt Onkel

Bräſig bei uns zu Gaſt. Max Conrad,
ein echter Mecklenburger, hier zum 1. Male,
bringt im zweiten Teil ſeines Reuterabends
ein Verwandlungsſpiel, über das der „Han
noverſche Anzeiger“ u. a. ſchreibt: Der geſtrige
Reuterabend von Max Conrad vom Deutſchen
Theater Berlin war ein Genuß für alle
Reuterfreunde. Jn dieſer Zeit der Raſtloſig-
keit, in der wir mit erotiſchen Machwerken
überfüttert werden, wirkt Reuters geſunder,
reiner Humor wie ein Trunk friſchen Quell-
waſſers in der Wüſte beſonders, wenn er ſo
erfriſchend natürlich vorgetragen wird wie
von Max Conrad, der als echter Mecklenburger
ſeinen Reuter auswendig wie das Einmaleins
kann. Ganz beſondere Anziehungskraft übte
das Verwandlungsſpiel „Onkel Bräſig beim
Randewuh“ aus, wo neben der Vortrags-
kunſt die Verwandlungskunſt brillant zur
zur Geltung kam. Das Publikum dankte mit
ſtürmiſchem Beifall. Der Onkel Bräſig-Abend
findet hier genau ſo ſtatt, wie ihn Max Con-
rad in Hannover (Aula und Heorgsplatz),
Magdeburg (Freundſchaftsſaal), Halle, Berlin,
Hamburg uſw. aufgeführt hatte.

Kriſtall-Palaſt-Sänger in Merſeburg
Die bekannten Leipziger Kryſtallpalaſt-

Sänger, Direktion F. Jentzſch, veranſtalten
anläßlich ihres 40jährigen Jubiläums
riſtiſches Konzert mit dem großen Jubiläums-

am
Sonntag, 8. September, im „Kaſino“ ein humo-

programm. Wegen anderweitiger Verpflich
tungen kann nur das eine Konzert ſtattfinden.

Vorverkauf bei Kaufmann Schurig, Obere
Breiteſtraße 7.

Eddy Polo in Merſeburg.
Perſönliches Auftreten im Union- Theater.
Er, der Herrliche, der Held vieler Sen-

ſationen, vielen bekannt aus den Filmbildern,
ſtand in leibhaftiger Größe vor den Beſuchern
des Uniontheaters. Salopp betritt er die
kleine Bühne, ſpricht einige herzliche Worte
das Deutſche ſcheint ihm nicht beſonders zu
liegen, obwohl er nichts vder nur weniges
falſch ſpricht er erzählt vom Film und den
vielen Mühen, die mit der Herſtellung eines
Senſationsfilmes verbunden ſind. Auf Ein-
zelheiten ging er nicht ein, erklärte ſich jedoch
bereit, Fragen, die ihm ſchriftlich gegeben
werden, zu beantworten. Er verſprach, viel-
leicht noch in dieſem Jahre einmal wieder-
zukomwmen, und einige ſeiner artiſtiſchen Lei-
ſtungen zu zeigen.

Jm Filmteil laufen zwei Filme von acht-
baren Niveau. „Der Teufelsreporter“ mit
Edödy Polo. Nicht allzu Neues, ein amerika-
niſcher Senſationsfilm, der ſich von früheren
wenig unterſcheidet. Die flotte Handlung hält
jedoch in Spannung. Polo zeigt ſich dabei
von allen Seiten ſeiner artiſtiſchen Leiſtungs-
ſähigkeit. Der zweite Film „Senſation im
Zirkus“ ſchildert die Lebensgeſchichte eines
Mädchens aus dem Zirkus, das den Sohn
reicher Eltern heiratet, dabei viel Leid er-
leben muß, bis ja, bis das happy end die

Das Skraßzenbild im Spätſommer.
Nummer 209
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Von VWiih-. Steinbrecher
l. Auflageèinnern., 18 Tagen vergriffen
I. Auflage (in Ganzieinen gebunden,
22 Sicder) überall zu haben
Das andere Gesicharx vom Krieuye ein
schlagender Gegensatz zu Remarque

Eine bürgerliche
Einheiksliſke

zu den Kommunalwahlen am 17. November.

Die Deutſchnationale Volkspartei, die
Deutſche Volkspartei, die Deutſchdemokratiſche
Partei, die Reichspartei des deutſchen Mittel
ſtandes und das Zentrum haben unter Hinzu-
ziehung des Bürgervereins die ſeinerzeit be-
gonnenen Verhandlungen für eine gemein-
ſame Vorſchlagsliſte für die bevorſtehenden
Kommunalwahlen nunmehr erfolgreich zum
Abſchluß gebracht.

Nach längeren Verhandlungen iſt jetzt nun
ein gemeinſames Vorgehen der bürgerlichen
Parteien zu den Kommunalwahlen ſicher.
Neben den beiden Rechtsparteien, der Deutſch-
nationalen Volkspartei und der Deutſchen
Volkspartei, haben ſich auch die Wirtſchafts
partei und die Demokraten der Einheitsliſte
angeſchloſſen. Der große Bürgerblock wird
alſo dieſelbe Zuſammenſetzung haben wenn
auch nicht perſönlich, ſo doch bezüglich der Par-
teien wie bei der letzten Kommunalwahl.

Die Hausbeſitzer werden nicht durch eine
eigene Partei vertreten ſein, ſondern in den
einzelnen Parteien werden Hausbeſitzer auf
ausſichtsreicher Stelle in den Liſten geführt
werden. Es ſind nicht nur politiſche Parteien,
die ſich zu der gemeinſamen Bürgerfront, die
eine Notwendigkeit der Verhältniſſe iſt, zu-
ſammenfinden, wirtſchaftliche und kulturelle
Gruppen ſind darin ebenſo beteiligt, wie die
Parteien, und ihre Stellungnahme mußte bei
den Verhandlungen ebenſo berückſichtigt wer-
den wie die der politiſchen. Jn das neue
Stadtverordnetenparlament werden auch Per-
ſönlichkeiten einziehen, die nicht irgendwie
politiſch feſtgelegt ſind, ſondern auf Grund
ihrer eigenen Perſon die Gewähr bieten, in
der Bürgerſchaftsvertretung auf Grund ihrer
Stellung und ihrer Erfahrungen ſegensreich
wirken zu können.

Die Beteiligung ber bürgerlichen Parteien
an der Einheitsliſte, an der ſich nicht die Nati-
onalſozialiſten beteiligen, wird ſich natürlich
in irgendeiner Form nach dem bisherigen
Größenverhältns der Parteien richten müſſen.

Mit der Einheitsliſte iſt wieder eine Ge-
währ gegeben, daß das kommunalvpolitiſche
Leben in der Zukunft in Bahnen verläuft, die
die ruhige Entwicklung unſerer Stadt nicht ge-
fährden.

Die bürgerliche Einheitsliſte wird auch für
die Zukunft eine Garantie ſein, daß über das
Schickſal unſerer Stadt Menſchen entſcheiden,
die einem großen einheitlichen Leitmotiv fol-
gen, die ihre ganze Kraft in einer Richtung
einſetzen können und nicht gezwungen ſind, ſie
in gegenſeitiger Reibung zu zerſplittern.

Nachricht klingt wie ein ſchöner
Traum. Aber ſie iſt auch wahr, freilich in
unſerer Nachbarſtabt Halle. Dorterkennt das Bürgertum die marxiſtiſche Gefahr
und hat ſich deshalb feſt zuſammengeſchloſſen
zum Wohle der Allgemeinheit.

Ob wir Merſeburger auch ſchon zu einer
ſolchen Tat denn eine Tat bedeutet ſolch
ein Zuſammenſchluß reif ſind? Nach den
früheren Erfahrungen darf man leider füglich
bezweifeln. Muß die Stadt Merſeburg erſt
durch das kaudiniſtiſche Joch einer vierjäh-
rigen marxiſtiſchen Stadtverordnetenmehrheit
gehen, ehe die bürgerlichen Kommunalpoli-
tiker zur Beſinnung kommen? Das Beiſpiel
Halle zeigt, daß eine bürgerliche Einheitsfront
möglich iſt. Perſönliche und Parteiintereſſen
müſſen freilich zurückgeſtellt werden. Bei
gutem Willen ſollte dieſe bürgerliche Front
aber auch in Merſeburg möglich ſein. Den
Verhandlungen, die z. Zt. nach dieſer Richtung
gepflogen werden, kann man nur beſten Er-
folg wünſchen.

Keine Zerxſplitterung, ſondern Zuſammen
ballung muß die Parole ſein!

Dieſe

36 Jahre Deuktſchnakionaler
Handlungsgehilfenverband.

Aus der Monatsverſammlung.
Die letzte Monatsverſammlung der Orts-

gruppe Merſeburg des D. H. V. wies guten
Beſuch auf. Herr Bock begrüßte die An-
weſenden und hieß einige neue Mitglieder
herzlich willkommen. Er berichtete über die
günſtige Mitgliederbewegung und überreichte
für erfolgreiche Werbearbeit Herrn Käther
den ſilbernen Ring und Herrn Liebſcher
die ſilberne Nadel. Der geſchäftliche Teil des
Abends fand ſchnelle Erledigung. Die Mit-

Spannung löſt und die Zuſchauer befriedigt teilung, daß am 3. November im Lichtſpiel-
nach Hauſe gehen läßt. palaſt „Sonne“ der D. H. B Film „Der



mannsgehilfe, ſein Stand und ſein Verband“
läuft, fand allgemeinen Beifall. An Stelle des
Jugendobmanns Thiele, der krankheits-
halber ſein Amt zur Verfügung geſtellt hat,
wurde als Jugendführer einſtimmig Herr
Hneger gewählt.

Ueber den bereits in der letzten Nummer
der Merſeburger Kaufmannswacht gebrachtenPbrſchlog des Vorſtandes über die berufs-

ildende Winterarbeit berichtete Herr
Bolf. Da heute die Kenntnis des kaufmänni-

e Rechnens, der Buchführung, Kurzſchrift,
remöſprachen uſw. den Anforderungen, die

an Kaufmannsgehilfen geſtellt werden, allein
nicht mehr genügt, ſollen Kurſe über Betriebs-
wirtſchaftslehre uſw. ſtattfinden. Der Bil-
dungsplan rief eine lebhafte Ausſprache her-
vor,

Der zweite Teil des Abends
„Eine Stunde Verbandsgeſchichte“

ſtand im Zeichen der Wiederkehr des 36. Jah-
restages der Gründung des D. H. V. Die
Vorleſung „Aus der Jugendzeit“ von Ver-
bandsvorſteher Bechly gab den jungen Freun-
den der Bewegung einen Einblick in die Nöte
her Zeit vor 36 Jahren. Den Höhepunkt des
Abends bildete der vom Vertrauensmann,

Bock, gegebene Rückblick und Ausſchau,
err Bock kam einleitend auf die Urſachen, die

ur Gründung des D. H. V. geführt haben, zuPrechen Nicht nur die D. H. V.er, ſondern

alle Kaufmannsgehilfen haben Anlaß, jenen
30 Leuten, die am 7. September 1893 in Ham-
burg den D. H. V. gründeten, dankbar zu ſein.
Die Standwertung der Kaufmannsgehilfen iſt
ihr Werk. Zugleich erſtand im D. H. V. ein
Erwecker ſoziglen Gewiſſens. Herr Bock gab
dann einen kurzen Ueberblick über die unge-
ahnte Entwicklung des Verbandes und über
die bis jetzt erreichten Ziele und Forderungen.Mit einem dreifachen Heil auf den Kauf-
mannsgehilfenſtand, ſeinen Verband und
deſſen Führer endeten die lebhaften, inter-
effant geſtalteten Aufführungen. Gedicht-
vorträge und muſikaliſche Darbietungen um-
rahmtn die Weiheſtunde.

eeerre Je

Das Tanzen ſoll billiger werden
Der preußiſche Jnnenminiſter, Herr Grze-

zinſky, iſt im Begriff, ſich in Tanfälen und
Tanzdielen beliebt zu machen. Auf Vor-
ſtellungen von Fachverbänden hat das Staats-
miniſterium nunmehr feſtgeſetzt, daß die Tanz-
erlaubnis für ein ganzes Jahr von den
Polizeibehörden erteilt werden kann. Dafür
iſt lediglich eine Gebühr einzuziehen, die min-
deſtens fünfzig Mark, höchſtens fünfhundert
Mark im Jahr beträgt. Das bedeutet eine
wefentliche Ermäßigung gegenüber der bis-
herigen Gebühren für den Tanzſchein.

Der Herr Miniſter zeigt damit, daß er
Verſtändnis für eine Bewegung hat, die heute
vom jüngſten Stift bis zum grauhaagrigen
Generaldirektor alle Menſchen in ihrem Bann
hält. Der Erfolg der Aufhebung der Be-
ſchränkungen für die Tanzkonzeſſion, für die
bisher für jeden einzelnen Tanztag ein be-
ſonderer Erlqubnisſchein nötig war, wird der
ſein, daß das Tanzbein noch mehr geſchwungen
wird als bisher. Der Erlaß ſagt eigentlich,
daß der Staat vor der Tanzepidemie kapituliert.

Eine große Freude wird herrſchen. Zu-
nächſt einmal unter den Beſitzern der deutſchen
Tanzflächen, dann aber auch unter denen, die
die bevölkern. Die Tanzbären werden ſich
ausrechnen, daß auch ihr Geldbeutel durch den
menſchen freundlichen Erlaß weniger ſtark in
Anſpruch genommen wird als bisher.

Wekkervorherſage.
Vom Süden her ſind am Donnerstag zeit

weiſe ſehr warme Luftmaſſen bis nach Mittel-
deutſchland vorgedrungen, ſo daß die Erwär-
mung noch ſchnellere Fortſchritte machte als
am Tage zuvor. Bald aber ging der Wind
wieder auf Nordweſt um und ließ die Tem-
peratur ein wenig ſinken. Die Maximaltem-
peraturen vom Donnerstag ſind mit 32 Grad
daher kaum höher als am Vortage. Der
Uebergang in die äußerſt warmen Luftmaſſen
und der Rückſchlag in die etwas kühleren
Schichten ging in Magdeburg mit ſchwachen
Gewittererſcheinungen einher, bei denen Nie-
derſchläge nur in geringerer Menge auftraten.
Die große Hitze wird zwar eine kleine Milde-
rung erfahren, da ſich weiter von Nordweſten
her Luftmaſſen gegen Mitteleuropa vorſchieben darum nahm das Gericht Unterſchlagung an,

Es behält wofür dem Angeklagten eine 4wöchentliche Ge-
zunächſt noch Gewitterneigung, die aber gegen fängnisſtrafe auferlegt wurde.

Vorausſage bis Sonnabendabend: Bei

Trotzdem bleibt das Wetter warm.

das Wochenende erlöſchen wird.

langſam ſinkenden Temperaturen noch immer
waren, Gewitterneigung allmählich abnehmend.

Wer kommt in die Kriſen
fürſorge

Verſchiedene Anfragen aus dem Leſerkreiſe be-
ſtätigen uns, daß über den Kreis der Perſonen,
die zum Empfange von Kriſenunterſtützung be-
rechtigt ſind, große Unklarheit herrſcht. Um Ein-
ſprüchen an das Arbeitsamt, die von vornherein
auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen völlig
ausſichtslos ſind, n ſei nachſtehend der
Perſonenkreis aufgeführt, der für die Gewährung
von Kriſenunterſtützung in Frage kommt.

Das iſt zunächſt darauf hinzuweiſen, daß Per-
ſonen aller Berufe unter 21 Jahren zur Kriſen-unterſtützung überhaupt nicht gelaſſen ſind, ſo

daß hier ein Geſuch um Gewährung von Kriſen-
unterſtützung ohne jede Ausſicht auf Erfolg iſt.

Unterſtützungsberechtigt ſind von den Per-
ſonen über 21 Jahren nur die Arbeitnehmer, die
n der

Glasinduſtrie (als Glasätzer, Glasbläſer,
Glasmacher, Glasmaler, Glasſchneider uſw.)

Metallverarbeitung (als Schloſſer, Dreher,
Schmiede, nicht aber als Heizer bzw. Maſchi-
niſten);

und Jnduſtrie lederartigerLederinduſtrie
Stoffe, ferner inolz- und Schnitzſtoffgewerbe und im

ekleidungsgewerbe

beſchäftigt geweſen ſind.
Unterſtützungsberechtigten

die Bühnenmitglieder und Chorſänger, ſo
weit ſie Bühnenmitglieder ſind, ferner das dar-
ſtelleriſche Perſonal bei Lichtſpielaufnahmen,
endlich ſämtliche Angeſtellte.
Mit Wirkung vom 5. Juli 1929 ſind weiter

vorläufig zugelaſſen die Angehörigen der
Porzellan und Tabakinduſtrie;

des Spinnſtoffgewerbes für den Bezirk des
Arbeitsamtes Eichsfeld und

des Thegaters, der Muſik und Schauſtellung

Ferner zählen zu den

Der Allkag vor dem Richker.
Vater werden iſt nicht ſchwer

Ein eisgraues Sprichwort ſagt: „Ein Vater
kann eher zehn Kinder ernähren, als zehn
Kinder einen Vater.“ Vor Gericht wird man
aber oft die Erfahrung machen, daß Väter un
ehelicher Kinder erklären, ſie wären außer
ſtande, für ihre außereheliche Nachkommen-
ſchaft zu ſorgen. Auch der Dachdecker E., der
ſelbſtändiger Unternehmer iſt, gehört zu dieſen
Vätern. Er hat, wie er ſelbſt dem Richter er-
zählt, in ſeinem Gewerbe viel zu tun, alſo
folgerte der Richter, dementſprechend müßten
auch ſeine Einnahmen gute ſein. Dennoch hat
er ſich noch nicht viel um ſeine Vaterpflicht
gegenüber ſeinem unehelichen Kinde ge-
kümmert. Darum iſt er früher ſchon zu einer
Strafe verurteilt worden. Das Vertrauen,
das man durch Zubilligung einer Zahlungs-
friſt ſeinem guten Willen ſchenkte, hat er bis
heute nicht gerechtfertigt, obwohl der Richter
ihn über die Folgen einer Täuſchung jenes
Vertrauens eingehend belehrt hatte. Nicht
einen Pfennig hat er bisher für den Unter-
halt ſeines Kindes bezahlt. Das Jugendamt
mußte infolgedeſſen für die Aufbringung der
erforderlichen 11 RM. monatlich Sorge tragen

Um den böſen Willen des Mannes zu
brechen, brachte das Jugendamt erneut dieſe
Angelegenheit vor Gericht. Er behauptete
hier, daß er bis jetzt Schulden bezahlt hätte.
Damit wäre er nun fertig. „Jch bin noch
nicht beſtraft. Wenn Sie mich verurteilen,
dann Was er dann tut würde, ſagte
er nicht, wohl aber wünſchte er freigeſprochen
zu werden. Dieſer Wunſch wurde ihm nicht
erfüllt, wohl aber ward er zu 3 Wochen Haft
verurteilt.

je

Das Maskenfeſt in Göhlitzſch.

Am 16. Februar d. Js. wurde es begangen.
Der Arbeiter Paul K. und ſein Freund, der
Maler Hermann R. aus Merſeburg, ſowie
zwei andere Freunde, ließen es ſich nicht neh-
men, das Feſt an dieſem Abend durch ihre
Gegenwart zu verſchönen. Paul K. hatte ſeine
beſte Kluft angezogen, dazu, wie er behauptet,
ſeinen Schlüpfer, dieweilen es in der Natur
damals ſehr kalt war. Die drei anderen
Freunde waren im Arbeitshabit erſchienen,
was aber ſelbſtverſtändlich beim Maskenfeſt
keinen Anſtoß erregte, ſondern man wertete ſie
als vollgültige Masken. Leider hatte dieſer
Faſching für Paul K. einen unangenehmen
Aſchermittwoch. Man behauptete von ihm, er
habe in Göhlitzſch einen Mantel und einen
Hut geſtohlen, und deshalb kam er vor Gericht.
Wenn er nicht ſchon ein Dutzendmal wegen
Diebſtahl und Hehlerei beſtraft worden wäre,
hätte er vielleicht gläubigere Gemüter ange-
troffen. So hatte er viele Mühe, ſeine Dar-
ſtellung glaubhaft erſcheinen zu laſſen. Der
Hut iſt nicht bei ihm gefunden worden, wohl
aber der Mantel. „Was ſollte ich mit dem
Mantel, ich trug doch meinen eigenen, und den
hatte ich den ganzen Abend nicht ausgezogen“,
erklärte er. „Jch war ſo ſtark betrunken, daß
ich überhaupt von nichts mehr weiß. Jch ging
mit Hermann R. nach Hauſe (R. iſt inzwiſchen
nach Holland abgedampft). R. ſchlief bei mir,
ging morgens zeitig fort, während ich noch
lange liegen blieh. Der Mantel hing an öer
Wand. Jch wunderte mich, ließ ihn aber
hängen und wartete Wochen lang auf R., der
mir des Mantels Daſein erklären ſollte“ Nicht
mit dieſer harmloſen Erklärung überein
ſtimmte die Verleugnung des Mantels, als
ein Kriminglbeamter den Paul K. danach frug.
Erſt als der Beamte die Hausſuchung an-
kündigte, geſtand K. ein, daß ſich der Mantel
bei ihm befinde. Es war ihm aber nicht nach-
zuweiſen, daß er den Mantel geſtohlen hatte,

Aus Not zum Diebe geworden.
An ſeiner Wiege im ehemaligen Peters-

burg, dem heutigen Leningrad, iſt es dem
Arbeiter Karl R. auch nicht geſungen worden,
daß er einſtmals im fernen Merſeburg wegen
ſchweren Diebſtahls verurteilt werden ſollte.
Er ſtammt von deutſchen Eltern ab, die nach
ſeiner Geburt wieder in das Reich, nach
Deutſchland, heimkehrten. Hier hat ſich Karl R.
verheiratet, geriet in ſtarke Geldbedrängnis
und ließ ſich darum verleiten, einen Kaſten,
in dem ſein Arbeitsgenoſſe ein Schleſier, der
inzwiſchen wieder nach unbekanntem Ort in
ſeine Heimat zurückgereiſt iſt 140 RM. in
Zwanzigmarkſcheinen aufbewahrte, aufzu-
brechen und daraus drei ſolcher Scheine zu
entwenden. Mit dieſem Gelde deckte er drin-
gendſte Ausgaben. Er ward als Dieb entdeckt
und ſollte ſich ſchon kürzlich vor Gericht ver-
antworten. Damals erſchien ſtatt ſeiner ein
Zettel, er könne nicht kommen, man ſolle einen
anderen Tag zur Verhandlung beſtimmen.
Da er keine Gründe für ſein Nichterſcheinen
angegeben hatte, wurde er nun zur neuen
Verhandlung vorgeführt. Er war durchaus
geſtändig. Nach dem Antrage der Amtsan-
waltſchaft wurde unter Annahme mildernder
Umſtände auf die Mindeſtſtrafe von 3 Mon.
Gefängnis wegen ſchweren Diebſtahls erkannt.
Ferner wurde dem Angeklagten eine Bewäh-
rungsfriſt bis 1. Oktober 1939 zugeſtanden,

aller Art, ſchließlich alle
männlichen land- und forſtwirtſchaftlichen

Beamten in Gemeinden mit nicht mehr als
50 000 Einwohnern.
Für alle dieſe Berufsangehörigen beträgt die

Dauer der Aptenthung 39 Wochen. Diejenigen
Arbeitsloſen dieſer Berufsgruppen, die das 40.
Lebensjahr vollendet haben, können auf beſon-
deren Antrag eine Verlängerung der
Unterſtützungsdauer auf 52 Wochen erreichen, ſo-
fern die Lage des Arbeitsmarktes dies erfordert.

Dr. V

Drei Freiſprechungen,
Dem Bäckermſtr. Kurt R. in Leung wurde

zur Laſt gelegt, daß er unzuläſſigerweiſe am
Sonntag ſeine offene Verkaufsſtelle nicht ge-
ſchloſſen und ſeinen Lehrling mit Sonntags-
arbeit beſchäftigt hätte. R. Peſt ritt, daß die
Anklage zutreffe. Er habe an dem fraglichen
Sonntag ein Brot aus ſeiner Küche abgegeben,
das am Sonnabend beſtellt war. Ferner iſt
der Lehrling mit Fiherrgitung beſchäftigt wor-
den. Eis aber ſei bei der Sommerhitze dem
Verderben ausgeſetzt, das bereits am Tage
zuvor hergerichtet würde. Es ward nicht er
wieſen, daß der Laden geöffnet geweſen ſei,
als das Brot geholt wurde, darum erfolgte h
Freiſprechung. Ebenſo geſtattet das Geſetz die
Herrichtung leicht verderblicher Waren an
Sonntagen, deshalb wurde auch in dieſem
Falle der Angeklagte freigeſprochen,

Der Kaufmann Georg K. quälte ſich, umeine Einnahmequelle zu daben, mit dem Ver-

kauf von Bildern ab, Solche Bilder ſieht man
alle Tage auf den Straßen und in den Eiſen-
bahnzügen. Sie prunken mit Goldrahmen und
großer Farbigkeit, ſind meiſt großen Formats
und werden von Leuten gekauft, die glauben,
daß dieſe Kunſterzeugniſſe ſchön und edel ſind
und darum der Forderung genügen:„Schmücke
dein Heim! Es ſcheint nicht, daß Georg K.
durch ſeinen Kunſthandel viel Blumentöpfe
gewonnen hat. „Seine Firma“ et ihn viel-
mehr vor den Richter gebracht, weil er 15 RM.
für ein verkauftes Bild nicht abgeliefert habe.
Indes hat aber die Käuferin bekundet, daß ſie
das fragliche Gemälde von einem anderen
Verkäufer erworben hätte. Somit war K.
freigeſprochen.

Das Pfarrhaus in Ober-Kriegſtedt hatte
ſeit etwa einem Jahre einen vierbeinigen
Hausgenoſſen aus der weitverzweigten Fa-
milie Canis. Man hatte von ihm bisher noch
nichts Böſes gehört, nun auf einmal wird er
beſchuldigt, er habe ein bei der auf dem Pfarr-
grundſtück wohnenden Gemeindeſchweſter be-
ſuchsweiſe anweſendes Fräulein aus Stendal
in die Wade gebiſſen. Bei der heutigen Mode
kein Wunder, die ſo viele, viele Waden ſehen
läßt, die zum Anbeißen ſind. Das Ueble war
nur, ſein Herr ſollte die Freveltat des Hundes
mit der Bezahlung eines Strafbefehls über
20 RM. büßen. Dagegen wehrte ſich Pfarrer
v. S. durch Antrag auf gerichtliche Entſchei-
dung. Die Dame mit der gebiſſenen Wade
iſt garnicht als Zeugin vernommen worden.
Vielleicht iſt noch garnicht einmal ſicher, daß ſie
gebiſſen worden iſt. Stürmiſch iſt der Hund

ein kleiner Dorfköter ohne Raſſe, wie ihn
ſein Herr kennzeichnete er bellt alle Leute
an, auch die eigenen Familienmitglieder, und
fährt ihnen ſcheinbar in die Beine, hat aber
weder vor noch nach dem fraglichen Unglücks-
tage jemand etwas zuleide getan. Er wird
abgeſondert in einem abgeſchloſſenen Teile des
Grundſtücks, zum Teil an der Kette gehalten,
aber wahrſcheinlich iſt von Arbeiterkindern die
Verbindungstür geöffnet worden, ſo daß Bello
die Beine der jungen Dame zugänglich wurden
Auch hier wurde auf Freiſprechung erkannt.

Ausreden ſchwach.

Als der Arebeiter Paul A. aus Brachſtedt
in Leunag auf dem Bau 340 beſchäftigt war,
wurde häufig über erbrochene Spinde und
über Entwendung von allerhand Sachen ge-
klagt. Seitdem er abgekehrt worden iſt, haben
jene Klagen aufgehört. Eines Tages ver-
mißte der Schloſſer V. ſeine Ledermütze, die
er 1924 gekauft und ſeitdem getragen hatte,
und ein anderer Arbeitskollege hatte den Ver-
luſt von 16 RM. barem Gelde und einer
Damenuhr zu beklagen. Der Verdacht, dieſe
Gegenſtände geſtohlen zu haben, richtete ſich
gegen A. Ein Betriebskontrolleur wurde
unterrichtet und dieſer unterſuchte, ohne daß
A. das gewahr wurde, deſſen Sachen. Er
fand die Mütze und die Uhr mit Sprungdeckel
und Kette in dem Spind des A. vor, ließ ſie
aber einſtweilen dort. Jnzwiſchen hatte A.
vielleicht Lunte gerochen, denn als er nach-
mittags abgehört wurde, trug er die Uhr ver-
ſteckt in einer äußeren Rocktaſche. Der Deckel
war abgelöſt, war verſchwunden er wurde
erſt ſpäter zwiſchen Jalken gefunden das
Uhrglas und Zeiger waren beſchädigt. A. be-
hauptete, die Uhr habe er ſo in einer Schlucht
in der Gegend gefunden. Vor Gericht be-
hauptete er noch, er hätte ſie in Halle wieder
herrichten laſſen wollen. Wo der Deckel ſei,
wiſſe er nicht. Die Mütze, erklärte er den Be
amten, habe er 1909 in Leipzig auf der Zeitzer
Straße bei einer Firma gekauft, die heute
nicht mehr dort ſei. Jn einer Anwandlung
von Gedächtnisſchwäche behauptete er vor Ge-
richt, 1913 habe er die Mütze gekauft.

Während der Vernehmung vor Gericht
mußte er die noch ſehr gut erhaltene Mütze
aufſetzen. Sie paßte vorzüglich, während ſie
dem Schloſſer G., der ſie beſtimmt wieder er-
kannte, zu klein war. Der Schloſſer unter-
ſuchte die Mütze und zeigte, daß ſie an zwei
Stellen enger genäht worden war. Nachdem
die Nähte aufgetrennt worden waren, paßte
ſie ihrem Eigentümer genau, während ſie dem
Angeklagten auf die Ohren fiel. Dennoch blieb

wenn er eine Buße von 40 RM. zahlbar in
4 Raten, bezahlt. Augenblicklich iſt er ärbelts verurteitte ihn zu 5 Monaten Gefängnis.

dieſer bei ſeiner Behauptung. Der Richter

Muß das Mädchen mit ins
Wochenende?

Die Hausangeſtelltenkammer des Arbeits
gerichts Berlin te die intereſſante Frage zu
entſcheiden, ob eine Hausanggtente verpflichtet
iſt, ihrem Arbeitgeber ins Wochenendhaus zu
folgen. Die Klägerin wer nachdem ſie bereits
mehrere Male in dem Jagdhaus des Beklagten
in Reu-Plaue am m die übliche Arbeit
verrichtet hatte, das ſchließlich abgelehnt, mit der
Begründung, daß eine entſprechende Verein
barung wiſchen den Parteien nicht getroffen
worden ſei. Die Beklagte hatte darauf hin die
Klägerin friſtlos entlaſſen.

Das Arbeitsgericht erklärte dieſe friſtloſe Ent,
laſſung für begründet. Der Vorſitzende führte
dazu aus: Es iſt nicht ghzuſtrejten, daß eine
Hausangeſtellte, die ihrem Arbeitgeber ins Wochen
endhaus folge, eine gewiſſe Mehrarbeit bei der
Rückkehr in die Wohnung (die ja inzwiſchen
ungereinigt blieb) zu leiſten habe. Auf der
anderen Seite müſſe jedoch der Arbeitgeber das
Recht haben, ſeine Hausangeſtellte ins Wochen
end mitzunehmen, weil ſonſt während der
Schließung der Wohnung die Hausangeſteklte ja
regelmäßig zwei Tage in der Woche beurlaubt
werden müſſe. Das liefe aber e darauf
ingus, daß ein Mädchen für die 53 ung, diee für 7 Tage erxhielte, die volle egenleiſtu

eng bliebe. Das Gericht könne das nicht gu
eißen.

Der Perngerze erklärte die Sache wegen der
prinzipiellen Bedeutung für berufungsfähig.

Radiokrank.

und wahrſcheinlich nur wenige zu kurieren
ſind, iſt die „Radioritis“. Die von dieſer
Krankheit Befallenen hängen ununterbrochen
am Rundfunkgerät und ſchlucken alles wahl-
los hinunter, was ihnen vorgeſetzt wird. Die
bei den Erwachſenen entſtehende Verheerung

iſt o roß ger ſchlimm aberwird es für Jugendliche und Kinder. Wenn

bei Schülern ünerwartet die Leiſtun nach
laſſen und man ſucht nach den Gründen, ſo
iſt der i nicht ſelten der vom Chriſt-
kind gebrachte Radioapparat. Die Verſuchung
für die n liegt nahe, ihren Wiſſensdurſt
an dieſer Quelle zu ſtillen; ſie kommen dann
in ein wahres F hinein, das ſie gegen
alle Heilverſuche taub und blind macht.

Merkwürdig iſt, daß ger der einmal von
der Radioritis beſeſſen t ſich ſelber von ihr
heilen muß. Vernunft pflegt da wenig auszu-
richten, die Sache muß von innen her. über
wunden werden. Das Radivfieber pflegt nach
einer verſchieden langen Friſt faſt unvermittelt
zu fallen. Dann iſt man wieder geſund,

Die Tatſache aber, daß ein großer Teil
unſerer Jugend das Radivo liebt und dämoniſch
von ihm beſeſſen wird, ſollte uns dazu er-
muntern, die Leiſtungen des Radios auf eine
ſolche Höhe und einwandfreie Haltung zu
bringen, daß aus der Radionot eine Radio-
tugend gemacht wird. Wir brauchen Hörkultur-
ren die ſchon bei der Schuljugend beginnen
m e!

Verſammlung der Wixtſchaftspartei.
Der Reichsverband des deutſchen Mittel-

ſtandes hält am Montag, 9. September, im
„Tivoli“ Generalverſammlung ab. Die
Tagesordnung weiſt folgende Punkte auf;
1. Vortrag von Stv. Hagemann-Naum-
burg „Die kommenden Wahlen“, 2. Referat
Paul Rößner, Betrachtung über die letzte
Hauptverſammlung. 3. Vorſtandswahl. (Siehe
Anzeige).

Schwalben an der Starkſtromleitung.
Der Sturm, der geſtern nachmittag kurzvor dem Gewitter tobte, wurde einigen Shwat

ben zum Verhängnis Drei dieſer zierlichen
Vögel, die auf einem Draht ſaßen wurden
vom Sturmwind gegen eine Starkſtromleitung
getrieben und ſtürzten vom Strom betäubt
zu Boden. Zwei der unglücklichen Tierchen
konnten ſich wieder aufraffen und weiter
fliegen, während dem dritten der unglückliche
Zufall den Tod brachte.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Looping the Loop“

außerdem ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. Eddy Polo perſönlich an-

weſend. Jm Filmteil „Der Teufelsreporter“
ſowie „Senſation im Zirkus“.
Ehem. Artilleriſten. Freitag, 6. September,
20 Uhr, im Ratskeller Verſammlung.

Sonntag, 8. September, 20 Uhr, im Kaſino
Gaſtſpiel der Kriſtallpalaſtſänger.

r

Arbeitsgemeinſchaft
chwarzweiß-rot.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Am Sonnabend, 7. September, Verſammlung
für die Kameraden aus Schkopau, Corbetha
und Collenbey im „Gaſthaus „Zum Raben“
Sonntag, 8. Sept., 12.15 Uhr, Antreten am
in Schkopau. Beginn 8,80 Uhr abends.
Ehrenmal, Abfahrt 12.30 Uhr mit Kraftwagen
nach Kämmeritz zum Untergauappell Mücheln.
Die Kameraden der Ortsgruppe haben zahl
reich zu erſcheinen.

„Vater Hennicke“ 73jährig. Der Wirt vom
„Bergſchlößchen“, genannt „Vater Hennicke“,
begeht am Sonntag ſeinen 78. Geburtstag.
Nächſtes Jahr um dieſe Zeit kann er auf ein
25jähriges Geſchäftsjubiläum zurückblicken. Zu
gleicher Zeit iſt er 45 Jahre ſelbſtändiger Gaſt
wirt. Nach dem Kriege von 1870/71 war er
längere Zeit auf dem hieſigen Bahnhof als

b. Oberkellner tätig,

Die neue Krankheit, von der viele befallen
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Nu
Laſtauto Unglück in der

„Kloppgaſſe“.
Sangerhauſen. Die „Kloppgaſſe“, eine

Walöſtraße durch den Annarödaer Forſt
zwiſchen Rieſtedt und Mangsfeld iſt geſchichtlich
berühmt girqß Michael Kohlhaas, der ſich dort
verſchanzte, ſowie durch die Sangerhäuſer
Bankräuber von 1920 und durch Max Hölz
ſie fanden alle in dieſer abgelegenen Gegend
einen willkommenen Schlupfwinkel.

Und jetzt iſt ein Laſtkraftwagen dort ver
unglückt. Mittwoch nachmittag verſagte dem
neuen Wagen mit Anhänger von der Firma
Katuk in Breslau dort die Oelbremſe. Jn der
kurven reichen Straße mit ſtarkem Gefälle
konnte der mit etwa 250 Zentner Kupfer be
ladene Laſtwagen und Anhänger nicht gehalten
werden. Geiſtesgegenwärtig, lenkte der
Chauffeur den Maſchinenwagen gegen die
Böſchung, wo er umſchlug und ſtark beſchädigt
wurde. Erſt durch Einſchlagen der Scheiben
konnten die Perſonen aus mißlicher Lage be
freit werden. Der Beſitzer erlitt Geſichts- und
Kopfhautverletzungen und mußte dem Sanger-
häuſer Krankenhauſe zugeführt werden.

neue Wagen befand ſich auf der Fahrt
nach dem Rheinland, wo er in der Her-
ſtellungsfabrik eingehend auf die Bremsfeſtig-
keit unterſucht werden ſollte.

Womik man ſfündigk,
wird man beſtraft.

Mit dem geſtohlenen Motorrad lebensgefährlich
verunglückt.

Leutenberg. Montag wurde einem Sommer-
gaſt in Bucha ein Motorrad geſtohlen. Am an
deren Tag darauf kam aus Lichtentanne bei
Leutenberg die Mitteilung, daß hier zwei Motor-
radfahrer dadurch ſchwer verunglückt waren, daßſie in die elegene San geſtürzt waren.
Beide verunglückten Fahrer mußten im bewußt-
loſen Zuſtande nach Saalfeld in das Kranken
haus geſchafft werden. Die Ermittlungen er-
gaben, daß die W das Motorrad in Bucha
geſtohlen hatten. Es handelt ſich um einen 2
jährigen Erdarbeiter Ernſt Günther aus Groß-
kamsdorf und einen Kollegen. Die Verletzungen
ſind ſo ſchwerer Natur, daß an dem i nen
der beiden Verunglückten gezweifelt wird.

Koſtbare Brillanken zermahlen
Naumburg. Einem hieſigen Geſchäftsmanne

war ſein wertvoller Brillantring abhanden
gekommen. Er baute jedoch auf die Ehrlichkeit
des Finders, ihn wiederzuerhalten. Wie groß
war aber ſeine Enttäuſchung, als man ihm den
Ring jetzt zerquetſcht überbrachte. Jm eigenen
Hofe war über ihn ein Wagen hinweggefahren
W 4 den wertvollen Stein zu Staub zer
quetſcht.

Der Lehrer erkrinkt nach dem
Schulfeſt.

Hohenſtein-Ernſtthal. Auf dem Nachhauſewege
vom Schulfeſt in dem benachbarten Langenchurs-
dorf fertet der etwa fünfzig Jahre alte Lehrer
Wezel in der Dunkelheit vom Wege ab und
ſtürzte in der Nähe des Finſterbuſchſchen Gaſt
hauſes von der über den Mühlgraben führenden
Brücke in das Waſſer. Anwohner, die den Un
fall bemerkt hatten und zur Hilfe eilten, konnten
ihn aber nur noch tot bergen.

Todesopfer der Ernkearbeit.
RNatterheide (Kreis Oſterburg). Der Grund

beſitzer Arns war mit ſeiner Frau auf dem Felde
mit Weizeneinfahren beſchäftigt. Die Frau lud,
auf dem Wagen ſtehend, auf. Als die Kühe an
zogen, ſtürzte ſie vom Wagen. Sie brach ſich das
Genick und war ſofort tot.

Der Schubert Franz
Der Roman des Liederfürſten,

Von Moritz Band.
Copyright 1929 by Literar. Bureau W. Geppert-

Pieau, Salzburg, Neutorſtraße 24.
(17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Im Schloſſe wie in den vornehmen Bürger

häuſern, deren Reichtum und Kunſtſinn weit
und breit bekannt waren, wurden die beiden
Wiener Künſtler mit wahrer Begeiſterung und
herzlicher Wärme aufgenommen, und ganz
Steyr begann für ſie zu ſchwärmen und ihnen
die ſchönſten Loblieder zu ſingen. Schubert
lebte hier in einem wahren Taumel des Glücks
und war von einer Schaffensfreude erfüllt, die
nur dadurch nicht zur Geltung kam, daß man
ihm und Vogl kaum eine freie Stunde ließ.
Sie mußten bei allen Patrizierfamilien der
Stadt zu Gaſte ſein, mußten überall ihre Kunſt
produzieren, auch ein Konzert für das Publi-
kum im großen Saale eines Gaſthofes geben,
und überall wurden ſie ſtürmiſch gefeiert, faſt
bis zur Erſchöpfung

„Jn dem Hauſe, wo ich wohne, befinden ſich
acht Mädchen, beinahe alle hübſch Du ſiehſt,
daß man da zu tun hat ſo ſchrieb Schubert
m ſeinen Bruder Ferdinand nach Wien, und
in der Tat brachte ihm jeder neue Morgen
duftige Blumengrüße und freundliche Billett-
chen von ſchöner Hand, die in mehr oder minder
zjarter Form das Intereſſe der Schreiberinnen

Geſchäft aber

ne -ſ/-----

für den jungen Komponiſten aus Wien ver-
riet, der den Mädchen in Linz und nunmehr
denen von Steyr die ſchönen blonden und
braunen Köpfchen verdreht hatte und auf deſſen
Herz dieſe in Unruhe verſetzten Schönen
hofften

Wem damals der Held Schwammerl ſeine
beſondere Gunſt geſchenkt, das hat die ernſte ſeiner ſchaffenden Phantaſiie dies Wunder-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Für kirchliche Juſammenarbeitk der Völker
Der Kongreß in Eiſenach.

Eiſenach. Die Tagung des Jnternationalen
Rates der Chriſtenheit (Fortſetzungsausſchuß
der Stockholmer Weltkirchenkonferenz), der das
Werk der Stockholmer Weltkirchenkonferenz
weiterführen ſoll, wurde am Montagnach-
mittag in Eiſenach eröffnet. Die Tagung wurde
durch einen Gottesdienſt in der Georgenkirche
eingeleitet.

Als erſter Redner begrüßte der ſtellvertre-
tende Führer der thüringiſchen evangeliſchen
Kirche, Landesoberpfarrer D. Reichhardt, die
zahlreich erſchienenen Führer der chriſtlichen
Kirche und des Weltchriſtentums, der angel-
ſächſiſchen und griechiſch-orthodoxen Kirche und
hieß ſie auf deutſchem Boden herzlich will-
kommen. Das Chriſtentum habe in der Ge-
genwart viele hohe Aufgaben zu erfüllen, weil
vieles in der Welt nicht mehr geſund ſei. „Ob
es geſund ſei,“ ſo fragte D. Reichhardt, „wenndie Macht r ſich zuſammenſetzen und ein
Volk verurteilen, das Laſten auf ſich nehmen
muß, an denen noch Kinder und Kindeskinder
zu tragen haben, ob es geſund ſei, wenn Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer im einzelnen ſich
r gegenüberſtehen, und ob es geſundſei, wenn ein übler Zeitgeiſt die Grundlage
des Volks-, Ehe- und Familienlebens zer-
rütte? Bei den Anſragen dürfe man jedoch
nicht ſtehen bleiben, ſondern man müſſe zu
einem Chriſtentum der Tat kommen.“ Der
Generalſekretär der Konferenz, Dr. Atkinſon,
zeichnete im einzelnen

Die Aufgaben und die Ziele der Einigungs-
bewegung der chriſtlichen Kirche auf wirtſchaft

lichem, ſozialem und ſittlichem Gebiete

auf. Der engliſche Biſchof Dr. Bell deutete
an, welche Aufgaben das Chriſtentum der Ge-
genwart auch auf politiſchem Gebiete zur Rei-
nigung der politiſchen Atmoſphäre zu erfüllen
habe. Seit dem Weltkriege ſeien auf dieſem
Gebiete ſchon Fortſchritte zu verzeichnen; doch
beſtänden daneben auch viele Fehlſchläge undEnttäuſchungen. Als Vertreter des franzöſiſchen
Proteſtantismus ſprach Prof. Monod (Paris),
der mit Nachdruck ein ſoziales Chriſtentum
forderte. Der griechiſch-orthodoxe Erzbiſchof
P. Germanos ſprach in ſeinen Begrüßungs-

Ferkelpreiſe.
Weißenfels. Was den Ferkelmarkt anbe-

langt, ſo war die Anſuhr zwar reichlich, das
lan, da die Preiſe wieder an-

zogen. Das Paar wurde mit 70 bis 80 M.
verkauft, beſonders gute Ware noch teurer.
Wie aus den Kreiſen der Landwirte verlautet,
rechnet man im September mit einem erheb-
lichen Rückgang der Ferkelpreiſe, da in den
Monaten Mai und Juni Zuchtſauen in erheb-
licher Anzahl aufgeſtellt wurden.

Bibra. Auf dem Ferkelmarkt waren
95 Saugſchweine in 15 Körben angefahren, die
im Preiſe zwiſchen 65 und 80 Mark für das
Paar ſchwankten. Der Abſatz war lebhaft.

Buttſtädt. Auf dem Schweinemarkt wurden
100 Ferkel angefahren, die im Preiſe zwiſchen
70 und 90 Mark für das Paar ſchwankten.

Bad Frankenhauſen. Der letzte Ferkelmarkt
war mit 13 Saugſchweinen beſchickt. Der Preis
für das Paar betrug 70 Mark.

Wiehe. Auf dem Schweinemarkt wurden
drei Körbe mit 16 Stück Saugſchweinen ange-
fahren, die mit 65 Mark für das Paar
angeboten wurden.

Der Bürgermeiſter deckt den
unkreuen Gemeindediener.
Stützerbach. Bereits im vorigen Jahre

hatte der Gemeindediener des Thüringer Orts-
teils von Stützerbach Unterſchlagungen began-
gen, die etwa 600 RM. betrugen. Der Bürger-
meiſter, der davon Kenntnis bekommen hatte,
unterließ die Anzeige und beſchäftigte den Ge-

worten die Bereitwilligkeit der orthodoxen
Kirche zur Zuſammenarbeit mit dem Welt-
proteſtantismus und dem angelſächſiſchen
Chriſtentum aus.

Eiſenach. Die Arbeiten der in Eiſenach er
öffneten IJnternationalen Kirchenkonferenz ſind
in vollem Gange. Mittwoch trat der Exekutiv-
ausſchuß der Stockholmer Konferenz unter dem
Vorſitz des Präſidenten des Deutſchen Kirchen
bundes D. Dr. Kapler Berlin ſammen.
Dieſe rund 30 Mitglieder zählende Körperſchaft

t ſämtliche Fragen, die die größere Verſamm-ung den oriſehungsansſchuß beſch tiger
werden, vorzuberaten. Dr. Kapler hie en
Ausſchuß namens des Deutſchen Kirchenbundesſage rn Tagung auf deutſchem Boden
nis willkommen und gedachte mit warmen

orten des Bahnbrechers der Stockholmer Be-
wegung, Erzbiſchof SoederblomUpſala, derdurch Krankheit an der Teilnahme an der dies
jährigen Tagung verhindert iſt.

Jn der Theologen kommiſſion (Vor-
ſitzender D. DeinmannBerlin) berichtete der
orthodoxe Biſchof Jrenäus über eine wohlge-
lungene weſtöſtliche Theologenkonferenz, die vielleicht als erſte in der S des Chriſten
z in Novi-Sad (Südſlawien) abgehalten
wurde.

n der Preſſe kommiſſion (ProfeſſorD. VndererBer n) wurde über die Sſedeln

en des zwiſchenkirchlichen Nachrichten- und
rtikeldienſtes berichtet. Eine internatio

nale Zuſammenarbeit auf dem Gebiete
des Rundfunks iſt in An ufſ genommen worden.
Jm Mittelpunkt des Jntereſſes ſtand die Frage
einer Kundgebung der Kirchen zu den
umſtrittenen

ſittlichen Fet iſt
Auf Antrag des Vorſitzenden der Preſſekommiſſion,
der auf die Hemmung der öffentlichen Arbeite
der Kirchen durch die zunehmende Unficherheit in

ttlichen Gemeinſchaftsfragen hinwies, hatte der
Fortſehungsausſchuß auf ſeiner letztjährigen
Tagung in Prag eine Unterkommiſſion eingeſetzt,
die neue Richtlinien für die öffentliche Stellung-
nahme der Kirchen zu dieſen Fragen ein
„Credo“ vorbereiten ſollte.

meindediener weiter mit dem Einkaſſieren von
Steuerbeträgen. Nun ſind durch Reviſion des
Rechnungsamtes von Jlmenau erneut Ver-
untreuungen des Gemeindedieners feſtgeſtellt
worden, deren Höhe jedoch noch nicht bekannt
iſt. Die Angelegenheit iſt jetzt der Staats
anwaltſchaft übergeben worden; der Bürger-
meiſter wird ſich im Diſziplinarverfahren zu
verantworten haben.

Letzker Ruf
nach einem Verſchollenen.
Torgau. Den Kutſcher Hermann Weber aus

Zeckritz tot zu erklären hat der Landwirt
R. Sch. von hier mit Genehmigung des Vor-
mundſchaftsgerichts beantragt. Der bezeichnete
Verſchollene wird aufgefordert, ſpäteſtens in
dem auf den 15. März 1930, mitt. 11 Uhr, vor
dem Amtsgericht in Torgau anberaumten
Aufgebotstermin ſich zu melden, widrigenfalls
die Todeserklärung erfolgen wird. An alle, die
Auskunft über Leben oder Tod des Ver-
ſchollenen zu erteilen vermögen, ergeht die Auf-
forderung, ſpäteſtens im Aufgebotstermin dem
Gericht Anzeige zu machen.

Schäbiger und rüpelhafter
Verlierer.

Köthen. Als ein hieſiger Fleiſchermeiſter
zum Magdeburger Viehmarkt fuhr, verlor er
auf dem hieſigen Bahnhof ſeine Brieftaſche mit
über 2000 Mark Jnhalt. Das Geld fiel aber
einem ehrlichen Finder in die Hände, einem

Chronik der ehr- und arbeitſamen Stadt Steyr
nicht verzeichnet. Um ſo mehr aber wußte dte
lebende Chronik der Stadt, die von Mund zu
Mund ging und ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht
vererbt hat, von Franz Schuberts Liebesleben
an ben Ufern der grünen Enns und der Steyr,
in dem Schloßgarten und auf dem Berge
Tabor, auf der Jnſel und im Ennsbdorf zu er-
zählen. Man ſah ihn an Fenſtern der kleinen
Häuſer ſchmachten, man ſah ihn an ſchönen
Abenden am Ufer der Runs ſpazieren, deren
Rauſchen ſein und „ihr“ Geliſpel übertönte,
man konnte ihn an manchen Tagen zur Stadt
hinauswandern und in Feld und Flur er-
rötend mancher holden Spur folgen ſehen
Man hörte ihn manchesmal auf dem Klavier
phantaſieren, und zum offenen Fenſter dran-
gen Sphärenklänge ins Freie, aus denen die
entzückt Lauſchenden die himmliſche Melodie
glücklicher Liebe und erfüllter Sehnſucht
herausfühlen konnten aber alle dieſe Freu-
den eines jungen Lebens erwiderte der be-
glückte junge Tondichter mit einer Gabe an
die Welt, deren unendliche Schönheit und deren
Zauber die Menſchheit erheben und beglücken
wird bis an das Ende aller Tage.

Jn jenen glückerfüllten Sommertagen des
Auguſt 1819 entſtand in Steyr eines der herr-
lichſten Meiſterwerke Franz Schuberts, das
„Forellenquintett“, für ein Streichquartett mit
Klavierbegleitung, das erſt lange danach von
der Mitwelt als eine der wundervollſten
Schöpfungen eines gottbegnadeten Genies er-
kannt und geſchätzt wurde. Das bezaubernde
Andante mit ſeinen wie ein lebender Quell
ſprühenden Variationen über das Lied „Die
Forelle“ iſt eine der wundervollſten Eingebun-
gen ihres Schöpfers, aus deſſen Herz die Stim-
men der Natur vereint mit dem Zauberquell

empfindung ertönen ließen.
Die herrlichen Eindrücke der oberöſterreichi-

ſchen Reiſe ander Seite des geliebten und hoch-
verehrten Freundes Michael Vogl hatten un-
endlich viel zu Schuberts künſtleriſcher Ent-
wicklung beigetragen und feſtigten in ihnen
den Entſchluß, auch fernerhin ihre Kunſt in die
ſchöne Welt der heimiſchen Alpen hinauszu-
tragen an fernere Länder dachte der boden-
ſtändige Wiener Schubert nicht; ſeine Vater
ſtadt und ſein engeres Vaterland waren und
blieben ſeine Heimat.

Ein neuer, ganz anderer Menſch war
Schubert geworden, als er nach dieſer an
Freuden und Erfolgen reichen Sommerreiſe
nach Wien zurückgekommen war. Aus dem
früheren Duckmäuſer, der nur im engeren
Kreiſe ſeiner Freunde gelegentlich über die
Schnur haute, war ein lebensfreudiger und
lebenshungriger Mann geworden, ein „feſcher
Kerl“, der die wieneriſche Deviſe „Wein, Weib,
Geſang“ hoch in Ehren zu halten befliſſen war
und dem es hochwillkommen war, die Schar
der alten Freunde durch eine Reihe neuer er-
weitert zu ſehen, welche der wachſende Ruhm
ſeines Namens in ſeinen Bannkreis zog. Wohl
fand er in den erſten muſikaliſchen Kreiſen
Wiens, die mehr zu dem Titanen Beethoven
hielten als zu dem viel unkomplizierteren
„Genie aus Liechtenthal“, noch lange nicht die
Wertſchätzung, die er reichlich verdient hätte,
aber dafür gewann er durch ſein friſches Talent
und ſein wieneriſches Weſen eine Anzahl von
Malern und Dichtern zu Freunden, die auf ſein
Leben ungemein guten und fördernden Einfluß
nahmen.

Zu dieſen gehörte in erſter Linie der geniale
Maler Moritz von Schwind, ein wahrer Port

der KaliChemie A. G

des Stiftes und der Palette, deſſen Weſensart
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Kellnerlehrling des Bahnhofswirtes, der es
ſeinem Lehrherrn ablieferte. Hier meldete ſich
auch der Verkierer, der dann großmütig dem
Finder 20 Mark ſtiftete. Als dann der Junge
verſuchte, zu dem mageren Finderlohn noch
eine Wurſtzugabe zu erlangen flog er hin
aus. Nach dem Geſetz ſteht dem Finder ein
weit höherer Finderlohn zu. Hoffentlich wird
er dem ſchäbigen Verlierer von rechtswegen
noch abgeknöpft.

Der Zeppelinkag in Anhalt
nicht ſchulfrei.

Die Gründe ſind ein Geheimnis.
Deſſau. Die Großtat des „Grafen Zeppe-

lin“ und ſeine glückliche Heimkehr iſt in den
anhaltiſchen Schulen im Unterricht gefſeiert
worden. Den Tag ſchulfrei zu geben, hatte
t die anhaltiſche Regierung nicht ent

ließen können; in anderen deutſchen
Gliedſtaaten hatte man das angeordnet. Wie
verlautet, hat die anhaltiſche Schulregierung
„aus ganz beſtimmten Gründen“
davon abgeſehen, den Zeppelingedenktag ſchul-
frei zu laſſen. Welche „ganz beſtimmten
Gründe“ das geweſen ſind, hat man leider
nicht erfahren können. Hoffentlich ſind es nur
Gründe geweſen, die auf dem Gebiet unter-
richtlicher Zweckmäßigkeit liegen! Aber wenn
auch, es iſt nicht zu verſtehen, weshalb die
anhaltiſche Schulverwaltung aus der Reihe
tanzt. Was in ganz Deutſchland möglich war,
ſollte in Anhalt nicht durchzuführen geweſen
ſein? Die anhaltiſche Schulverwaltung muß
der Stichhaltigkeit ihrer Gründe nicht trauen;
ſonſt würde ſie ſie wohl nicht ſo ängſtlich ge-
heim halten.

Der Skreit um die anhaltiſchen
Salzwerke.

Deſſau. Die Kali-Chemie A-G., Berlin hat
ſich zu einer weiteren Verbeſſerung ihres An
gebotes entſchloſſen. Im einzelnen beziehen ſich
die Verbeſſerungen auf folgende Punkte:

1. Die Kali-Chemie A.G. erhöht den Pacht-
zins auf 15 Prozent, während die Preußag
nur 13 Prozent bietet. Mit Zins und Zinſes-
zins bedeutet dies ein Mehr von 9 Millionen.

2. Zum Ausgleich der Bergſchäden bietet
die Kali-Chemie A.-G. 50000 Mark gegen30 000 Mark.

3. Das Werk in Roßlau wird von der Kali-
Chemie übernommen.

4. Die Wirtſchaftlichkeitsklauſel wird auch
auf die neu zu errichtende Pottaſchefabrik aus-
gedehnt.

Grundſätzlich unterſcheidet ſich das Angebot
von der Preußag da-

durch, daß die Kali-Chemie A.G. neue Be-
triebe in Anhalt errichten will, während bei
der Preußag eine ſtarke Einſchränkung der
Betriebe in Anhalt in Ausſicht genommen iſt.

In Köthen hielt kürzlich der Landesvorſtand
des Verbandes der anhaltiſchen Haus- und
Grundbeſitzervereine eine außerordentliche
Vorſtandsſitzung ab, um zu der Salzwerkfrage
Stellung zu nehmen.

Im Ausſchuß hatte, ſo wurde uns berichtet,
der Miniſterpräſident Deiſt erklärt:
„Wir Sozialdemokraten geben niemals die

Werke in die Hand des Privatkapitals.
Für uns iſt es eine Frage von politiſcher Be-
deutung, die Werke nur einem ſozialiſierten
Betrieb zuuführen.“ Zum Schluß wurde eine
Entſchließung gefaßt, in welcher erklärt wird,
daß der Haus und Grundbeſitzerverein den
jetzigen Vertragsentwurf der Preußag ablehnt
und weiter erwartet, daß die Landtags-
abgeordneten des Hausbeſitzes den Vertrag in
der jetzigen Form ablehnen.

Ein ſchlimmer Hufſchlag.
Wendelſtein (Unſtrut) Der 17jährige Geſchirr

führer Schubert wurde beim Ausſpannen der
Pferde von dem einen Tier ſo heftig gegen das
linke Schienenbein geſchlagen, daß es vollſtändig
abſplitterte.

werk malender Töne und tiefſter Natur mit der Schuberts in denkbar harmoniſchſter
Weiſe übereinſtimmte, und der Hiſtorienmaler
Leopold Kupelwieſer, der trotz ſeines ernſten
Faches einer der luſtigſten Kumpane in der
Geſellſchaft war. Daffinger, Kriehuber, Schnorr
von Karolsfeld und andere ſchloſſen ſich gerne
an, und Schuberts „alte Garde“, Schober,
Mayrhofer, Spaun und Michael Vogl, war
ihm ſelbſtverſtändlich treu geblieben.

Dieſe von Talent, Geiſt und Humor ſprü-
hende Geſellſchaft war Schubert zum Lebens-
elixir geworden, und ſo fleißig er vom frühen
Morgen bis zum Mittag an ſeinem Klavier
ſaß, um zu ſpielen, zu komponieren und zu
ſchreiben der Nachmittag, der Abend und
ein großer Teil der Nacht gehörte ſeinen
Freunden, in deren Kreis er Lebensfreude und
Anregung zum Schaffen gewann.

Wohl gab es auch ernſte und trübe Stunden
für den jungen Meiſter, in denen ihm das arm-
ſelige Daſein, das überaus kärgliche Honorar
der Verleger und die mangelnde Anerkennung
der großen Oeffentlichkeit arg das Herz be
drückten. Auch kam ihm die Erkenntnis, daß
es mit ſeiner muſikaliſchen Ausbildung nicht
weit her war, ſo daß er nicht nach dem Lorbeer
eines Mozart oder Beethoven langen durfte
er hatte niemals Kontrapunkt ſtudiert aber
die Flut der ſchönen Melodien, die in ſeiner
Seele rauſchte, und ſein göttlicher Leichtſinn
halfen ihm über ſolche Bedenken in Stunden
der Einkehr hinweg, und wenn er am Abend
bei Scherzen und Singen den Becher ſchwang,
fand er das Leben dennoch ſchön

Moritz von Schwind war es auch, der
Schubert eines ſchönen Tages zu dem jungen
Dichter Eduard Bauernfeld brachte, um ihn
mit dem geiſtvollen Schriftſteller, der eben an
fing ſich einen Namen zu ſchaffen, bekannt zu
machen. Bauernfeld ſaß am Abend in ſeiner



Die ſonderbaren Licht und fherleeen e Peingen. Shelne Reiegs.
KraftTankiemen in Sonneberg

Sonneberg. Die Tantiemenangelegenheit
der Sonneberger Licht- und Kraftwerke nimmt
immer ernſtere Formen an. Jn einem offenen
Briefe fordert das Sonneberger Stadtratsmit-
glied, Staatsrat a D. Glöckner, von dem Vor-
ſitzenden der Geſellſchafterver ſammlung der
Südthüringer Licht- und Kraftwerke, Landrat
Dr. Hartung zu einer klaren Stellungnahme
über dieſe Frage auf. Glöckner verweiſt darauf,
daß zwiſchen den Mitteilungen des Landrats
und den Angaben der Werksdirektion über die
Höhe der in den letzten Jahren ausgezahlten
Tantiemen eine Differenz von mindeſtens
16 000 M. beſteht, und daß das Finanzamt für
die nachträgliche Steuerberechnung einen Be
trag von 71 000 M. oder für jeden Geſellſchafter
8875 M. auf vier Jahre angenommen hat.

Da die Stellungnahme zu dieſen Darlegun-
gen für die Oeffentlichkeit einen wertvollen
Dienſt bedeutet, bittet Glöckner den Landrat
ebenfalls um eine öffentliche Erklärung. Die
Dinge in Sonneberg ſcheinen nun allmählich
ſoweit gediehen zu ſein, daß auch die Aufſichts-
behörde. das Thüringiſche Miniſterium des
Jnnern, nicht länger dazu ſchweigen kann.

Feuer im Pfarrholz
bei Blankenheim.

Blanlenheim. Jm Pfarrholze, das größten-
teils aus dichtem, undurchdringlichem Geſtrüpp
beſteht, brach ein Feuer aus, das bei der
Trockenheit mit ralnLer Schnelligkeit um ſich
griff. Da dieſer Waldteil an einem dem Dorfe
abgewandten Berghange liegt, wurde das
Feuer erſt ſehr ſpät bemerkt. Auf das Alarm-
ſignal der Feuerwehr eilten fan Brand-
herd außer der hieſigen Wehr die von Anna-
ro de und. Emſeloh. Unter gemeinſamen
Anſtrengungen gelang es, durch Abſperrgräben
das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Erſt
am frühen Morgen konnten die Wehren unter
Zurücklaſſung einer Brandwache abziehen.

Wenn man zu groß ſiedelt.
Die Häuſer der Aſchersleber Kriegsbeſchädigten.

Aſchersleben. Eigenartige Erfahrungen
macht die Stadt mit Bauten von Kriegs-
beſchädigten. Vor vier Jahren wurde an der
Mehringer Chauſſee eine größere Kriegs-
beſchädigtenſieblung angelegt. Das Baugelände
ſchenkte die Stadt. Die Kriegsbeſchädigten
ließen ſich ein Drittel ihrer Rente kapitali-
ſieren. Dieſes Kapital gaben ſie als Bauſtock.
Die Stadt gab ihnen eine Hauszinsſteuer-
hypothek und zu ſechs Prozent eine zweite
Hypothek. Außerdem verlegte die Stadt um-
ſonſt die Waſſerleitung, das Gas und die Zu-
führung der Elektrizität. Die Kriegsbeſchädig-
ten verlangten und erhielten bei jedem Hauſe
einen 54 Morgen großen Garten.

Nach ähnlichen Grundſätzen wurde in den
nächſten Jahren auch an anderen Stellen von
Kriegsbeſchädigten gebaut. Allenählich zeigen
ſich bei den erſten Häuſern notwendige Re-
paraturen. Auch ſollen für Straßen oder wenig
ſtens Bürgerſteige Anliegerbeiträge gezahltt Gemäß einer ſoeben ergangenen Ausſchrei-

werden. dung findet am 20. Oktober d. J. vormittagyNun ſtellt ſich vielfach heraus, daß die 10 Uhr in Merſeburg der diesjährige Herbſt-
Kriegsbeſchädigten ſich waldlauf der Turnbezirke Merſeburg. t c

2 Weſt ſtatt. Der Sammelpunkt und die Um-zu große Wohnungen eitelt für ſämtliche Teilnehmer befindet
gebaut haben und infolgedeſſen zu teuer ſich im Reſtaurant Strandſchlößchen und er
wohnen. Die Verzinſung der aufgenom- folgt vorausſichtlich der Start auf dem da-
menen Hypotheken, wenn ſie auch billig ſind,
die erforderlichen Reparaturen und die An-
liegerbeiträge gehen vielfach über die Kräfte
dieſer neuen Hausbeſitzer. Man bleibt der Aus der Ausſchreibung ſei folgendes be-
Stadt die Zinſen ſchuldig, die Stadt ihrerſeits ſonders zu erwähnen:
erklärt, ſie habe genug Opfer gebracht, ſie Gruppe 1: Turner 1910 und früher, Lauf-
müſſe energiſch ihre Zinſen fordern. ſtrecke ea. 5 Kilometer.

Peſſimiſten behaupten, die Stadt werde nur

beſchädigte das muß rückhaltlos anerkannt
werden bemühen ſich eifrig, ihren Ver-
pflichtungen nachzukommen. Sie haben in ihre
Häuſer Untermieter hereingenommen und ver-
dienen an den möblierten Zimmern einen
großen Teil der Hypothekenzinſen. Es iſt auch
bereits der Vorſchlag aufgetaucht, die zu großen
Gärten zu verkleinern und zwiſchen je zwei
Häuſer der Kriegsbeſchädigten noch ein neues
Haus zu ſetzen.

Nachbarſtadt Halle.

Walhalla Theaker.
Trotz dem Jahrmarkttreiben auf dem Roß-

platz und trotz einer Temperatur, die der
Siedehitze nahekommt, iſt das Walhalla Theater
wieder Abend für Abend von beifallsfreudigen
Beſuchern dicht gefüllt. Das macht „Die ver
flixte Liebe“. ach Heinrich Heine nennen
fie die Engel Himmelsfreud', die Teufel nennen
ſie Höllenleid, die Menſchen nennen ſie Liebe.
J Jacobs, der ſelbſt ein vorzüglicher

arſteller, beſonders als Groteskkomiker, eben
ſo ein vorzüglich durchtrainierter Tänzer iſt,
ſtellte in 24 Bildern eine Revue zuſammen,
deren Ablauf das Haus zu begeiſtertem Beifall
hinriß. Aſtrid Niſſen, die nicht nur hier den
Filmſtern mimt, ſondern auch der Stern der
Revue iſt, beſticht durch ein elegantes Aeußere,
durch eine gut durchgebildete, wohlklingende
Stimme, wie durch die Pracht ihrer Gewan-
dung. Ja die künſtleriſchen Ehren mit ihr
teilt ſich ihr Partner Camille Hammes
während der „Lachpillenwolf“ durch ſeinen
trockenen Humor und „Der ſingende Clown“
durch ſeine beſondere Kunſt die Zuſchauer
ſo zum Lachen zwingen, daß der Schweiß
ihnen vom Geſicht rinnt, vbwohl in den
Räumen eine ganz erträgliche Temperatur
herrſcht.

Die von ſehr eingänglicher Muſik verſchie-
denſter Komponiſten begleiteten Vorführungen
der Tänzerinnen, deren Gewandung in ihrer
Farbigkeit ausgezeichnet zu der glänzendenAusſtattung ba erfreuen ganz beſonders das
Auge. Jnſonderheit riefen ſie als „Jnſekten“
begeiſterten Beifall hervor. m.

Bühnenvolksbuns Halle.
Heute 8 Uhr für C „Die Räuber“. Mon-

tag, den 9., Wiederholung für D. Karten-
ausgabe 6.--9. Weitere Spieltage ſiehe
unſer Mitteilungsheft. Mittwoch. den 11.
(wahlfreie Sonderborſellung) „Der liebe
Auguſtin“. Kartengusgade ab Montag, den 9.
Die Konzertgemeinde verbilligte Stamm-
plätze für die Hauptproben der Städt. Sin-
foniekonzerte. Platzeinzeichnungen werden jetzt
noch angenommen. Neuganmeldungen zur
Theatergemeinde Sonderveranſtaltungs-
reihe uſw. erſolgen jetzt auf der Geſchäfts-
ſtelle, Martinsberg 15 (Ruf 21 643).

Turnen Sport Spiel

a

Nordoſtthüringer Turngau
Herbſtwaldlauf der BVezirke Merſeburg-Oſt

und Weſt.

nebenliegenden Gymnaſial-Turn- und Spiel-
platze, woſelbſt ſich auch das Ziel mit einer
Schlußrunde befinden dürfte.

Gruppe 2: Jugendturner: a) 1911/12, Lauf-
Wahl haben, entweder immerdie weiter die ſtrecke ca. 3 Kilometer, b) 1913/14.

e n

Klauſe, und in der Tür erſchien ſein Freund
Schwind mit dem rundlichen „Schwammerl“
der mit einem gewiſſen Reſpekt vor dem
Dichter ſtand.

„Wen bringſt du mir denn da mit?“ fragte
Bouernfeld, indem er ſeine Locken aus der
Stirn ſchob und mit neugierigen Augen auf
den unbekannten Waſt ſah.

„Einen, den du ſchon ſehr gut kennſt,
Eduard!“ erwiderte Schwind lachend, „das iſt
der Schubert!“

Bauernfeld
Lieder macht?
nicht an.“

Schubert machte verlegen einen Kratzfuß.
„Der hat es in ſich, lieber Eduard“, rief

Schwind, „und nicht im Aeußern. Den mußt
du kennenlernen, wie ich ihn kenne, und du

ſprang auf, „der die ſchönen
Das ſieht man ihm wirklich

wirſt ihm ein eben ſo guter Freund werden,
wie ich es bin!“

Bauernfeld reichte dem etwas verlegenen
Schubert herzlich die Hand.

„Wenn Sie nur halbwegs ſo ſind wie Jhre
Lieder, die ich kenne, ſo will ich ſtolz darauf
ſein, mich Jhren Freund zu nennen!“

„Herr von Bauernfeld“, ſagte Schubert er-
freut, und ſeine Aeuglein blitzten auf, „Sie ſind
zu gütig, und ich rechne es mir zur beſonderen
Ehre an

„Ach was, Ehrel!l Junge Leute, die zur
Kunſt gehören, und gar ein Komponiſt und ein
Dichter müſſen zuſammenhalten, und wenn der
Schwind Sie zu mir gebracht hat, dann weiß
ich ſchon, daß Sie ein ganzer Kerl ſind, was
mir ſchon Jhre Lieder geſagt haben. Wir
wollen gute Freunde ſein ich bin auch
muſikaliſch!“

Bauernfeld holte eine Flaſche Wein aus
dem Nebenzimmer.

„Unſere neue Freundſchaft muß begoſſen
werden, lieber Schubert!“

Gruppe 3: Knaben: 1915/17, Laufſtrecke ca. ſihr Vorſpiel Das erſteSpiel im Stadion war wegen widriger Um-
ſtände nicht gewertet worden.

mal konnte i ngen.Die Röſſener ſpielten wieder recht ſicher und
ſchnitten mit

17 Uhr, ſieht die gleichen

1 Kilometer
Gruppe 4: Turnerinnen: a) 1912 und

früher, Laufſtrecke ca. 1 Kilometer, b) 1913
und ſpäter, Laufſtrecke 1 Kilometer.

Gruppe 5: Aeltere Turner: a) 1894/99,
Laufſtrecke ea. 3 Kilometer, b) 1893 und
früher, 3 Kilometer.

Allgemein auffallen dürfte die Einrichtung
der Aelteren-Klaſſe, Jahrg. 189499, da die
ſelbe zu Verſuchszwecken vorgenommen worden
iſt, um die bisher bei Waldlaufen unbeteiligten
Turner in dem Uebergangsalter 30—35 Jahre
für dieſe Veranſtaltungen auch zu gewinnen.

Sämtliche Läufe werden als Einzel- und
Mannſchaftskämpfe gewertet. Zu einer Mann

ann eines Vereins, die
erken

Die Meldungen ſind ſpäteſtens bis zum13. Oktober an den Bezirks Volksturnwart
Lützkendorf, Merſeburg, Clobicauer Straße 30
unter rin des Nenngeldes ſowie na-
mentlicher ldung von Kampfrichtern für
je 4 Läufer einzureichen.

Durch die zentrale ne Merſeburgs als
Austragungsort innerha der beiden Be
zirke Oſt und Weſt wird mit einer hohen Teil-
nehmerzahl zu rechnen ſein und werden wir
hierüber ſowie über die Führung der Lauf-
ſtrecke ſpäter durch beſondere Berichte Auf-
ſchluß geben.

Handball D. T.
Sonntag, 8. September, von 3--4 Uhr

nachmittag: TV.-Diemitz 1. Klaſſe ATV.
Kötzſchau 2. Klaſſe, von 4--5 Uhr nachmittag:
T laſſen Meiſterklaſſe ATV.Kötzſchau

Klaſſe.

Handballvorſpiel Mittelſchule
Berufsſchule.

Berufsſchule ſiegt 2:1 (1:1) und wird punkt-
gleich mit der Mittelſchule.

Ein Spiel unter Blitz und Donnerwetter
und Regen. Aber die Terminnot zwang ein-
fach zum Spielen! Hätte man die Qualität
des Spiels vorausgeſehen, wäre es ſicherlich
doch abgeſetzt worden. Durch langes Warten
ungemütlich geworden, gehen beide Mann
ſchaften aufeinander los. Manchmal war es
kaum noch ein Spiel zu nennen; Blitz, Regen
und Wind drückten das Spiel noch mehr
herab.

Das Spiel war völlig offen und wogtehin und her. Jn wenigen Sekunden war der
Ball von einem Tor zum anderen befördert.
Der neuaufgeſtellte, gut arbeitende Sturm
der Berufsſchule erzielt nach 10 Minuten
ſein erſtes Tor. Kurz darauf ſtellt die Mittel
ſchule das Spiel wieder auf 1:1. Mit dieſem
Stande geht das Spiel lange weiter. Dem
beſſeren Sturm der Berufsſchule ſteht der her-
vorragende Torſchütze der Mittelſchule gegen-
über. Beide Torwarte ſind auf ihrer Hut,
ſo daß das Spielergebnis unverändert bleibt.
Erſt kurz vor dem Schlußpfiff, als ſchon die
Dunkelheit ſtark hereingebrochen war, die die
Arbeit der Tormänner ſehr erſchwert, er-
zielt die Berufsſchule ihr Siegestor. Dunkelheit
macht es unmöglich, den Ball zu halten.

Es war ein ſehr hartes Spiel, das da
geliefert wurde. Der Schiedsrichter, Herr Ha r
niſch, hatte kein leichtes Amt; auf beiden
Seiten mußte er Platzverweiſungen vornehmen.
Unter ſolchen Wetterverhältniſſen und bei
Zwielicht bzw. Dunkelheit zu ſpielen, iſt und
bleibt ein Wagnis.

Durch den Ausgang des zweiten Kampfes
macht ſich ein drittes Vorſpiel nötig, das am
Sonntagvormittag ausgetragen wird.

Wilmowski-Banner- Kämpfe 1929.
Schlagball. Röſſens 2. Sieg über Porbitz.

Am Donnerstagnachmittag um 161 Uhr
kämpften Röſſen und Porbitz in Keuſchberg,

zum 2. Male aus. Das
Aber auch dies

Porbitz keinen Sieg erri
72:12 ab. Das nächſte Spiel

ner wieder im Stadion.

Vereinsnachrichken.
Turn und Sportverein e. V. NeuRöſſen.

Die Teilnehmer an den Vereinsmehrkampf-
meiſterſchaften in Schkeuditz fahren am Sonn
tag,
ab

den 8. September 1929, ab Leuna 11 Uhr,
lle 12,17 Uhr. Beginn der Wettkämpfe

14 ühr. Treffpunkt am Torplatz 10,30 Uhr.
Der

25. Ziehungstag 5. September 1929
In der Vormitt wurden Gewinnee
4 Gewinne zu 5000 M. 9858 174640
8 Gewinne zu 3000 M. 6526568 61361 241513

8659112
24 Sewinne zu 2000 W. 2216 2

116394 132932 140670 208954 238150
803841 32165

40 Gewinne zu 1000 W. 75356 224582 38744
71707 89681 94846 95125 111709 121648 13874
174973 211753 225357 268010 267738 357
379621 386498 3955688

92 Gewinne zu 500 M. 4816 6886 40449 40927
42855 49065 63849 79487 80052 82 84068
84707 91734 94872 100907 101918128660 137710 162294 193214 2

044 217063 2 3270004 275115 283904 285445 294768
0 33 34139

2050 19346
30679 33667 t531 75 199

8593 79028 83167 90477 92476
00098 110136 114916 118625 119622
27512 133414 134287 1 1145212 145324 1466538

158341

3

1163

35068

361294 386945394026

In der Nacht wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 197701 338058
2 Gewinne zu 5000 W. 223658

10 Gewinne zu 2000 M. 18824 16569910 216418
229679 313126

22 Gewinne zu 1000 W. 10095 28864 70889 140688
176265 219710 293677 308106 340998 344448
356489

110 Gewinne zu 500 M. 26358 35306 35422 37114
45574 51691 70905 80488 80936 816594 97205104636 107462 Je 124093 124830 137392

207510
242270
292423 300355 311853
348977 351418 355398
369563 378460 385310

57405 59275 60288 6096691004 95663 99167 99410 101262 111675
66 143193 143960 145237 145670 1

355939
380600

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 zu je 75 000, 12 zu je 10000, 12 zu j
5000, 48 zu je 3000, 70 zu je 2000, 260 zu
1000, 684 zu je 500, 1403 zu je 300 M.

Der Staatliche Lotterie-Einnehmer
in Merseburg: Ravmond, riallesche Straße

Alle drei tranken ſich lebhaft zu, und bald
war eine Konverſation im Gange, als ob
Schubert den Dichter ſchon lange gekannt hätte.
Bauernfelds treuherzige Freundlichkeit und der
Wein löſten ihm die Zunge, und die Freundſchaft
zwiſchen beiden war geſchloſſen.

„Wir müſſen zur Arbeit ſehen“, rief Schwind
plötzlich. „Du, Eduard, haſt ſicher in deiner
Schreibtiſchlade ein paar gute oder ſchlechte
Gedichte

„Freilich habe ich das, aber ich möchte unſere
junge Freundſchaft nicht gleich in der erſten
Stunde auf eine ſo harte Probe ſtellen!“

„Jch bitte, Herr von Bauernfeld,“ flehte
Schubert, „laſſen Sie mich Jhre Gedichte ſehen!“

„Die werden Sie kaum leſen können, bei
meiner Kritzlerei! Aber wenn es denn wirklich
ſein ſoll ich will Jhnen ein paar hören
laſſen.“

Bauernfeld holte aus ſeiner Tiſchlade einige
Manufkripte und begann ſie mit Pathos vor
zutragen. Es waren Jugendarbeiten ohne be-
ſonderen Wert, und er machte ſich ſelbſt über
die Dinge luſtig.

„Laſſen wir das,“ brach er ab, „Herr Schubert
wird ſonſt eine ſchlechte Meinung von mir be
kommen. Gehen wir lieber ans Klavier und
hören wir Schubert an.“

Schubert trat an den Flügel und begann zu
ſpielen. Bauernfeld folgte dem Spiel mit Be
wunderung und tauſchte mit Schwind lebhafte
Blicke.

„Da bin ich mit der Feder und dem Klavier
ein Stümper dagegen,“ ſagte er, „und ich möchte
es gar nicht wagen, nach Jhnen zu ſpielen,
Herr Schubert!“

„Sie dürfen es ruhig, Herr on Bauernfeld;
ich bitte Sie darum!“

Nun ſpielte Bauernfeld ein flottes Stück-

„Sie ſind ja ein famoſer Pianiſt! Spieken
wir vierhändig!“

Bauernfeld ſträubte ſich zwar ein wenig,
aber Schubert ließ nicht locker, und Schwind
befahl, und ſo ſpielte denn das neue Freundes-
paar ein Stück um das andere, und ſie ſchienen
gar nicht aufhören zu wollen. Schwind freute
ſich, daß die beiden ſo raſch Gefallen aneinander
gefunden hatten.

„Haſt du noch einen Wein im Hauſe?“ fragte
er Bauernfeld.

„Du hältſt mich wohl für einen Kröſus, der
einen Weinkeller ſein eigen nennt? Haſt du
noch Durſt, Moritz?“

„Das auch! Aber ich hätte etwas anderes
im Sinne!“ ſagte Schwind.

„Wenn es etwas Vernünftiges iſt,“ rief
Bauernfeld, „dann heraus damit!“

„Es wäre Zeit zum Abendeſſen, und wir
könnten alle drei miteinander ins Gaſthaus
gehen, um dort

„Haſt du Geld?“ unterbrach ihn Bauernfeld.
„Das nicht! Aber vielleicht du, Eduard?“
Bauernfeld griff lachend in die Taſche.
„Beinahe ein ganzer Gulden iſt mein! Wenn

das genügt, bin ich gerne bereit, deiner An-
regung zu folgen, Moritz!“

Schubert, der beluſtigt
wandte ſich an Schwind.

„Wenn ich weiß, was du vor haſt, kann ich
vielleicht aushelfen,“ fragte er. „Jch war heute
mittag bei Artaria und habe

„Menſch, das ſagſt du erſt jetzt?“ platzte
Schwind heraus. „Du haſt am Ende gar .7

„Bare zehn Gulden,“ ſagte Schubert mit
luſtigem Stolz. „Jch ſollte zwar morgen Zins
zahlen und ſonſt noch einige Poſten begleichen

„Zehn Gulden! Laß dich umarmen, Schwam-
merl! Und jetzt kann ich Euch ſagen, was ich
im Sinn habe wir gehen zur „Schnecke“

zugehört hatte,

(chen, das Schubert ausnehmend gefiel. (altes Wiener Gaſthaus am Petersplatz) und

ihr zwei müßt dort Bruderſchaft trinken.
Punktum und baſta!“

„So raſch?“ warf Schubert beſcheiden ein.
„Warum nicht?“ rief Bauernfeld erfreut.

„Um ſo länger währt unſer Bund, je früher
wir ihn beſiegeln und mit Wein begießen!
Aber“ er ſtockte ein wenig „ich kann doch
nicht gleich Herrn Schuberts Gaſt ſein

„Aber ich war doch ſchon der Jhre,“ rief
Schubert. „Wir haben doch Jhren ganzen
Wein ausgetrunken!“

„Wer wird das ſo genau nehmen?“ entſchied
Schwind. „Heute hat der Schubert Geld, was
ohnehin nicht allzuoft der Fall iſt, ein ander-
mal ich oder du kurz, wir werden ſchon einig
werden. Alſo, auf zur Schnecke!“

Jn fröhlicher Laune ging das Kleeblatt Arm
in Arm davon und ſtrebte in froher Erwartung
dem gemütlichen alten Weinhaus zu, das im
Schatten des Sankt Petersdomes zu S maus
und Trunk einlud.

So manchen Becher leerten ſie dort auf den
jungen Freundſchaftsbund zwiſchen Schubert
und Bauernfeld, und in drolliger Ernſthaftig
keit ſegnete Schwind den Bund zweier Ritter
vom Geiſte, die ſich ſo raſch gefunden hatten,
um ſich für immer Treue zu halten

Es war drei Uhr morgens, als ſie des
Gottes voll die Schenke verließen, und Schubert
ließ es ſich nicht nehmen, den neuen Freund
Eduard mit Schwind bis zu ſeinem Wohnhauſe
zu begleiten und dann Arm in Arm mi
Schwind durch das Kärntnertor zu gehen, um
über das weite Glacis torkelnd, das Wohn
haus Schwinds, das „Mondſcheinhaus“ neber
der Karlskirche zu erreichen.

„Und wer begleitet jetzt mich nach Haus?“
fragte der weinſelige Schubert?

(Fortſetzung folgt.)
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Aus Vergangenheik und Gegenwark
des Sporkverein 1899 Zur 30 jährigen Jubiläumsfeier

Die offiziellen Feſtlichkeiten der 99er er
reichen mit dem am heutigen Freitag vor-
geſehenen Fackelzug mit anſchließendem Kom-
mers im 99er Vereinsheim, ſoviel den am
Sonnabend folgenden Feſtball im „Caſino“
ihren Höhepunkt. Dieſer Zeitpunkt erſcheint
uns geeignet, einen gedrängten Rückblick aus der
Entwicklungsperiode des Sportverein v. 1899
an dieſer Stelle wiederzugeben.

Am 23. des Jahres 1899 war es,
als 14 junge Merſeburger den Grundſtock der
„Hohenzollern“, damals allerdings noch „Spiel-
verein Merſeburg“, durch die Jnitiative des
leider zu früh hingeſchiedenen Georg Herzog
legten. Dieſe von reinem Jdealismus beſeelten
Jünglinge ahnten wohl kaum, welch großen
Wert ſie durch ihre als närriſch bezeichnete
Idee die Bahn ebneten. Unter größten Schwie-
rigkeiten wurde der Spielbetrieb aufgenommen.
Die erſtmals auf den Plan tretende Fußball-
mannſchaft trug lange weiße Hoſe, weißes
Hemd mit blaugelber Schärpe. Die Vereins-
ämter verzeichnen folgende erſte Vorſtands-
beſetzungen: Vorſ. Franke; Schriftführer Loeſer,
Kaſſierer Pitzſchker. Später führten Herzog
und Pitzſchker das Vereinsſchiff abwechſelnd.
Das erſte Fußballſpiel wurde zu Beginn des
Jahres 1900 ausgetragen und zwar in Naum-
burg. Es endete 2:0 für Merſeburg. Kurt
Pitzſchker, das derzeitige Ehrenmitglied, ſchoß
dabei das erſte Tor für ſeine Farben. on
jener Mannſchaft gehören noch heute Rettel-
buſch, Loeſex, Schäfer, Gießmann und Pitzſch
ker den blau-gelb-blauen Farben mit großer
Treue an. Als am 26. Dezember 1900 der
Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine ge-
gründet und dem Gevrg Herzog als 2. Vor
fitzender zur Verfügung geſtellt wurde, er-
hielt auch der Spielbetrieb geordnete Formen.
Erſtmals gelang es gegen gute Gegnerſchaft
aus Leipzig, Naumburg und Halle die Meiſter-
ſchaft der 3. Klaſſe heimzuholen. Unter ſpä-
terer Regie des Saalegaues konnten die
Hohenzollern zweimal die Meiſterſchaft der
2. Klaſſe erringen. Leider war aber in Er-
mangelung einer eigenen, geſchloſſenen Platz-
anlage an einen Aufſtieg in die 1. Spielklaſſe
nicht zu denken. Jn Merſeburg war inzwiſchen
den Hohenzollern in den zwei Jahren ſpäter
gegründeten Preußen ein ernſter Konkurrent
entſtanden. Jn den Derby-Begegnungen der
Friedensjahre waren indes meiſtenteils die
blau-gelb-blauen Farben ſiegreich. Bezeichnend

iſt, daß ſich das ehemals außerordentlich kame-

alten Rivalen noch bis in die heutige Zeit
auf recht freundſchaftlicher Baſis bewegt. Neben
den bereits erwähnten Perſönlichkeiten waren
ſpäter Kurt und Erich Kampfrad, Beinemann,
Booſt, Müller und Menzels in der Verwaltung
ſelbſtlos und aufopfernd tätig. Die Leicht-
athletik fand unter Kurt Kampfreds Leitung
auch bald eine beliebte Pflegeſtätte. Hoch im
Kurs ſtand das fußballſpieleriſche Können der
Hohenzollern unmittelbar vor Ausbruch des
Weltkrieges. Mörſe, Bennecke, Gebr. Kampfred,
Gebr. Menzel zweierlei Richtung, Eiſenbeth,
Kummerer, Schmidt waren die markanteſten
Erſcheinungen der Fußballer. Das 1914 ein-
ſetzende Völkerringen traf den in voller Blüte
ſtehenden Verein aufs ſchwerſte. Faſt ſämtliche
Mitglieder folgten dem Rufe des Vaterlandes.
Der Sportbetrieb mußte dadurch vollkommen
eingeſtellt werden und wurde erſt gegen Mitte
1915 wieder aufgenommen.

Nach Kriegsende gingen die Heimkehrenden
mit eiſerner Energie an das Werk des Wieder
aufbaues. 37 der beſten Hohenzollern hatten
ihre Treue zu Volk und Vaterland mit dem
Tod beſiegelt.
Einzigartig waren die Erfolge der 99er in

den Jahren 1919-1924!
Die erſte Fußballmannſchaft errang dreimal
die Saalegaumeiſterſchaft der 1b-Klaſſe 1918/19,
1930/21 und 1921/22, und 1920/1 die
Meiſterwürde des Saalekreiſes. 1921 ließ der
Schaffensgeiſt eines Paul Elkner die der-
zeitige Platzanlage entſtehen. 1925 erfolgte
der Ligaaufſtieg. Jn gleichem Tempo kam die
Leichtathletik zu Ruhm und Ehren. Hans
Meißner wurde 1919 Deutſcher Meiſter im
800-Meter-Lauf. Die
eilte von Sieg zu Sieg und verſchaffte ſich
große Geltung. Neben anderen Erfolgen,
mußten dieſe in den Reihen der Mitglieder
Begeiſterung erwecken. Die Fußballmannſchaft
die zu Anfangszeiten ihrer Ligazugehörigkeit
unter ſchweren Beſtehenskämpfen zu leiden
hatte, verſchaffte ſich mit fortſchreitender Zeit
eine äußerſt ſolide Grundlage. 1927/28 wurde
in der Saalegaumeiſterſchaft der 4. Tabellen-
platz und ein Jahr ſpäter der 3. erkämpft.
Die Folge war ein ausgedehnter Spielbetrieb
mit namhaften Gegnern in und außerhalb der
Grenzen unſerer Heimatſtadt. Die Bekannt-
ſchaften, die die 99er dem hieſigen Publikum
u. a. mit Mannheim-Lindenhof, Pfeil-Nürn-

rad ſchaftlich geſtaltende Verhältnis der beiden b

321000-Meter-Staffel

berg, Eintracht-Hannover, Breslau-08, Würz-
urg 04 und gar mit dem mehrfachen Deutſch

meiſter, der Spielvereinigung-Fürth, ermittel-
ten, dürften noch lange der Erinnerung nach
gehalten werden. Dazu geſellte ſich die zwei
malige Erringung der Gruppenpokalmeiſter-
ſchaft in den letzten zwei Jahren. All das hat
heute die 99er in der deutſchen Sportswelt
außerordentlich bekannt gemacht. Der Verein
ſelbſt hat ſich inmitten ſeines 30jährigen Be
ſtehens zu einem modern organiſierten und
gut geleiteten entwickelt. Neben der Leicht-
athletik hat mit der Einführung des Handball-
ſpiels auch dieſer Sportszweig raumgreifend
Einzug gehalten. Unter Frau Fiſchérs Leitung
hat ſich fernerhin die Damenabteilung größ
artig entwickelt und ſchon achtungservreichende
Erfolge erworben. Das gleiche gilt auch hin
fichtlich der Jugendabteilung, die in den Reihen
des Sportvereins zu einem wertbeſtändigen
und zweckmäßigen Faktor geworden iſt. Jn
jüngſter Zeit iſt auch der Tennisſport drauf
und dran das Augenmerk auf ſich zu ziehen.
Mit ſeinen über 600 Mitgliedern iſt heute
erſt der Sportverein, unter der zielbewußten
Leitung ſeines rührigen 1. Vorſitzenden Erich
Schmidt, nicht nur eine Zierde Merſeburgs,
ſondern ein maßgebender
Kultur und deutſchen Fortſchritts. Die Namen
derer, die ſich in den Nachkriegsjahren um das
Wohl und Wehe des Vereins uneingeſchränkte
Verdienſte erworben haben ſind zahlreich.
Jhnen wird man, ganz gleich, ob das in der
Verwaltung oder in ſportlicher Leiſtung be
gründet iſt, ſpäter gern und mit Achtung
gedenken.

Der heutige Feſtkommers im Vereinsheim
des Sportvereins wird zu einem Stelldichein
aller hieſigen und vieler auswärtigen Mit-
glieder. Beſonders ſtark hat ſich die Alte
Herrenvereinigung Berlin, unter der Führung
des Gründungs-Torhüters Georg Rettelbuſch,
angemeldet. Begebenheiten früherer und jüng-
ſter Zeit werden ausgetauſcht und aufgefriſcht
und letzten Endes Bande der Treue zu den
blau-gelb-blauen Farben neuerlich feſt geſchmie-
det. Dieſe Treue, die die 9Her ſo ſtark macht
und den Grundſtein für alle Erfolge gibt,
möge auch fürderhin anhalten. Merſeburg und
ſeine große Sportenthuſiaſtenſchar wird denn
ſtets nur ſtolz auf ſeinen Sportverein und
deſſen Leiſtungen ſein. Auch das Merſeburger
Tageblatt gibt dieſen Wünſchen in Geſtalt
herzlichen Glückwunſch an dieſer Stelle Raum.

Der ſchweigſame D. F. B.
Vor einiger Zeit hat der Deutſche Fußball-

Bund in München getagt. Es war ſcheinbar eine
außerordentlich wichtige Sitzung, ſo ſcheint es
wenigſtens, da es dabei ſehr geheimnisvoll zu-
ging. Die Preſſe war natürlich wie es ſich
gehört von dieſer Sitzung ausgeſchloſſen, da
ſie ja dem DFB. ſo außerordentlich dankbar ſein
muß, wenn ſie die Reklame für ſeine Ver-
anſtaltungen machen darf. Und ſo fand man es
dann auch ganz in der Ordnung, als nach dieſer
Sitzung von ſeiten des DFV. erklärt wurde, daß
man die breite Offentlichkeit über das Ergebnis
dieſer Sitzung orientieren würde, wenn der Ge-
ſchäftsführer des Bundes das Material ver-
arbeitet habe. Jnzwiſchen ſind über 14 Tage ver-
gangen und man hat noch immer nichts gehört.
Es muß alſo der Sitzung ein umfangreiches und
auch wichtiges Material vorgelegen haben, da
man ſich bis heute in Stillſchweigen hüllte. Aus
italieniſchen Blättern erfährt man, daß das Rück-
ſpiel Jtalien-- Deutſchland am 2. März in Nürn-
berg oder Berlin vor ſich gehen wird. Mehrere
Anfragen dieſerhalb bei der Geſchäftsſtelle des
DFB. waren umſonſt, denn dort iſt man „noch
nicht ſo weit“.

Neue Wege der Sporkwerbung
Es iſt eine Erfahrungsſache, daß bei vielen

noch ſo wohlgemeinten ſportlichen Werbeveran-
ſtaltungen und Werbemaßnahmen die Auswir-
kungen deshalb nur unvollkommen ſind, weil ſie
ſich zum größten Teil an Kreiſe wenden, die dem
Sport und den Leibesübungen bereits wohl-
wollend gegenüberſtehen. Nötiger als das iſt die
Einwirkung auf Kreiſe, die den Sportbeſtrebun
gen noch fern-, gleichgültig oder ablehnend
gegenüberſtehen. Sie wird man nur in ſelten-
ſten Fällen zum Aufſuchen ſportlicher Werbe-
veranſtaltungen veranlaſſen können. Ein recht
beachtenswerter Verſuch in dieſer Richtung wurde
kürzlich in Dresden gemacht, wo anläßlich einer
Jnnnungsverſammlung des Damenſchneider-
gewerbes den Teilnehmern durch eine Vorfüh-
rung des Kulturfilms „Der neue Menſch“ nebſt
begleitendem Vortrag die Segnungen der
Leibesübungen und der körperlichen Erziehung
anſchaulich vor Augen geführt wurden. Es wäre
daher zu wünſchen, daß die Verſuche in dieſer

ziehung weiter ausgedehnt werden

Verband MitteldeutſcherBallſpielvereine
Jahresbericht.

Der vom Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-
Vereine um bevorſtehenden Verbandstag in
Plauen am 7. und 8. September herausgegebene
Jahresbericht hält in einem 96 Seiten ſtar-
ken Heft, das als beſonderen Schmuck Bilder der
Meiſterſchaftsmannſchaften und -in-
haber aufweiſt, Rückblick auf dieim abgelaufenen Jahr geleiſtete Verbandsarbett
und weiſt zugleich auf die der Bearbeitung harren-
den kommenden Aufgaben und die Wege zu ihrer
Löſung hin. Der allgemeine Bericht des Ver-
bandsvorſitzenden geht von der immer mehr fühl-
bar werdenden allgemeinen wirtſchaftlichen Not-
lage aus, die ſich in einer Schmälerung der ohne-
hin ſchon recht kärglichen Unterſtützung durch
Staat und Gemeinden auswirkt, ſo daß die Sport-
vereine ähnlich wie in den Anfanggszeiten der
Sportbewegung darauf angewieſen ſind, ſich und
ihre Aufgaben aus eigener Kraft vorwärts zu
bringen. Sparſames Wirtſchaften und kluges
Haushalten mit den verfügbaren Mitteln iſt da-
bei oberſtes Gebot, dem auch der Verbandsvorſtand
durch einen umfaſſenden Verwaltungsabbau Rech-
nung zu tragen beſtrebt iſt.

Wenn der Verbandsvorſtand trotz der herrſchen
den Notzeit an der Verwirklichung des Planes,
ein Verbandsheim zu errichten, eifrig ge-
arbeitet hat, ſo beruht das auf der Erkenntnis,
daß Wert und Nutzen desſelben für die Fort-
führung der Arbeit im Verband und in den Ver-
einen die aufzuwendenden Mittel reichlich auf-
wiegen. Die Einzelheiten über den geplanten
Bau ſind in einer beſonderen Denkſchrift zu
ſammengefaßt dem Verbandstag unterbreitet.

Dem Zwecke des Verbandes entſprechend, iſt
der Hauptwert ſeiner Tätigkeit auf die ſport-
liche Arbeit unter möglichſter Zurückdrängung
der Verwaltungsarbeit gelegt worden. Dieſem
Ziele diente vor allem die Arbeit des Ver-
bandsſportlehrers, deſſen Wirken in den
einzelnen Gauen und Vereinen in einer gründ-
lichen Ausbildung des Nachwuchſes zum Ausdruck
kommt. Dem gleichen Zweck dient auch das vom
Verband herausgegebene v „Praktiſche
Fußball-Lehre“, deſſen Verfaſſer der frühere
VerbandsFußball-Lehrer Jimmy Hogan iſt und das
im Verein mit der bereits früher herausgegebenen
„Körperſchule“ wertvolle Hilfsmittel für die
Durchführung zweckmäßigen Sportbetriebes bilden
Weitere Leitfäden für die übrigen Sportgebiete
ſollen Der Kaſſenbericht zeigt ge-ſunde Verhältniſſe. Wenn auch ein namhaftes
Verbandsvermögen nicht vorhanden iſt, ſo konnte

Verbandstag.
doch durch ſparſames Wirtſchaften eine Ver-
mehrung desſelben um immerhin 7000 Mark gegen
das Vorjahr herbeigeführt werden.

Der Mitgliederbeſtand weiſt mit
123 936 Mitgliedern in 987 Vereinen gegen das
Vorjahr (124 193 Mitglieder in 986 Vereinen)
eine Abnahme von weniger als 200 auf, was im
Verhältnis zur Geſamtzahl nicht viel bedeutet.
Trotzdem iſt ſich der Verband bewußt, daß in den
kommenden Jahren infolge der Kriegseinflüſſe
mit ſtärkerem Rückgang zu rechnen iſt. Er hat da-
her der Werbetätigkeit erhöhte Aufmerkſamkeit
gewidmet.

Zum Verbandstag des VMVV. in
Plauen am 7. und 8. September ſind folgende
Aenderungen im Plane der Veranſtaltungen ein-
getreten: Tagungsbeginn am Sonnabend, 7. Sep-
tember, nicht 16, ſondern 17 Uhr in der „Freund-
ſchaft“ (mit Straßenbahn blaue Scheibe vom
oberen und unteren Bahnhof aus zu erreichen).
Abgabe und Prüfung der Vollmachten ab 15 Uhr.

Auskunft und Empfang am unteren Bahnhof
(Thüringer Strecken) im Warteſaal 2. Klaſſe, am
oberen Bahnhof ſonſtige Strecken) im Hotel
Kaiſerhof. Unterkunftsbeſtellung bis 31. Auguſt
an die Geſchäftsſtelle Gau Vogtland, Plauen,
Böhlerſtraße 6, ſpäter eingehende ohne Gewähr,
da zuglich Fachgewerbeausſtellung und tagung.

Zum Beſuch der Syrauer Höhlen am Sonn-
abend vormittag ſofort nach Eintreffen beim
Empfangsausſchuß melden, Autobeförderung zu den
Höhlen ſtundenweiſe in geſchloſſenen Abteilungen,
Beſichtigung zu ermäßigtem Preis. Beginn der
Filmvorführung „Der neue Menſch am Sonntag
im Capitol mit einleitendem Vortrag des Ver-
bandsvorſitzenden bereits 11,30 Uhr ſtatt 12 Uhr,
Verbandstagvertreter erhalten Karten für beſon-
ders verfübar gehaltene Plätze auf der Sonn-
abendtagung.

Die Jahreskagung
für Deukſche Spiele

(Hand-, Schlag- und Fauſtball)

im Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine
nahm am 25. Auguſt einen glatten Verlauf. Jn
Anweſenheit von 13 Gauen, ſowie der Vertreter
des Verbandsvorſtandes und verſchiedener Aus-
ſchüſſe erfolgte nach Erſtattung und Genehmigung
des Jahresberichts die Wiederwahl des bisherigen
Verbandsausſchuſſes für Deutſche Spiele (Dr.

Kaiſer, Halle; Berger, Halle und Hol z-

Beſtand deutſcher

hauſen, Merſeburg). Die prnehmend. Aus
dehnung des Spielbetriebs iſt an folgenden
Zahlen der an den r r 1928,/29 beteiligten Mannſchaften erkenntlich: 717 Handball
mannſchaften in 25 Gauen (nur Elbe-Elſter und

eetzegau betreiben dieſe Sportart nicht), 22
auſtballmannſchaften in 22 Gauen und 36
chlagballmannſchaften in 7 Gauen. Von den Er

folgen des Verbandes in ſpieltechniſcher Hinſichtiſt der Sieg im DSB.-Pokal beſonders hervorzu-
heben. Die Förderung des Sportes wurde inmehreren HandballLehrgangen angeſtrebt. Als
Ort der nächſtjährigen Verbandstagung wurde
Dresden gewählt.

Merſeburger 4[*chwimmer
in Cämmeritz.

Vom Schwimmſportverein 1923 wird uns
mitgeteilt:

Jn der geſtrigen Ausgabe unſeres Blattes
wird mitgeteilt, daß am Sonntag der SSV. 23
gegen die Merſeburger Schwimmerſchaft ein
Waſſerballſpiel in Cämmeritz austrägt. Der
SSV. 23 hat nicht gegen die MSS. in
Cämmeritz zu ſpielen, da erſtens die MSS.
eine v ffizielle Einladung des SSV. 23 zu
einem Waſſerballſpiel zu Beginn dieſer Saifon
aus nichtigen Gründen abgelehnt hat und
zweitens der SSV. 23 ein ſolches Spiel nur
in Merſeburg vor den Merſeburger Sport
anhängern austragen würde, gleichgültig in
welcher Badeanſtalt es ſtattfindet. Bekanntlich
hat der SSV. 23 in dieſem Jahre gegen
Mannſchaften aus Leipzig, Halle und Weißen
fels Waſſerballſpiele ausgetragen und Ach-
tungserfolge erzielt, ſo daß dieſes Nichtan-
treten des SSV. 23 nicht etwa auf Angſt vor
einer Niederlage zurückzuführen iſt. Der SSV.
23 iſt gern bereit, nach Beſeitigung der
beſtehenden Differenzen die ſportlichen Be
ziehungen mit der MSS. wieder aufzu-
nehmen.

Europameiſterſchaft
Charles--Diener.

Was Heymann nicht ſchaffte, will Diener fertigbringen.
Am bevorſtehenden Sonnabend wird Franz Diener,

obwohl nicht Landesmeiſter, Gelegenheit haben, mit
dem anerkannten Europameiſter Pierre Charles-
Belgien um den Titel zu kämpfen. Nach amerikani-
ſchem Muſter hat der Veranſtalter Paul Damſti dieſen
ſeinen 25. Käpmftag aufgezogen. Jn der Mitte des
Berliner Poſtſtadions, der Stätte vieler großer Fuß-
ballkämpfe, wird der Freiluftring aufgebaut und im
Scheine von vielen tauſenden von Kerzen erſtrahlen.
Für 55 000 Zuſchauer iſt Platz- und Sichtmöglichkeit
vorhanden. Sollte die am Sonnabend um 19,30 Uhr
geplante Veranſtaltung tatſächlich dem Regen zum
Opfer fallen was bei dem zurzeit ſehr beſtändigen
Wetter kaum anzunehmen iſt ſo erfolgt eine Ver
legung der Europameiſterſchaft um acht Tage auf
Sonnabend, 14. September.

Franz Diener ſtreckt zum erſten Male die
Hand nach der Europa-Krone aus. Er hat auf ſeiner
Rekordliſte einen ſehr wertvollen Aktivpoſten, das Un
entſchieden gegen Paolino. Nach der durch Paul Sam-
ſon- Körner vorgenommenen vollkommenen Umſtellung
im Kampfſtil hat Diener weſentlich als Boxer ge
wonnen, iſt wendiger und trickreicher geworden. Sein
großer Widerſacher Charles iſt ein ſchneller Mann, ein
kluger Boxer und ein guter Verteidigungskünſtler, der
weniger auf einen entſcheidenden Schlag als aufs
Punkteſammeln ausgeht. Geht das Treffen über die
ganzen 15 Runden, ſo liegen die größeren Ausſichten
zweifellos bei dem derzeitigen Titelhalter Charles. Um
auch der Außenwelt das Ergebnis des Kampfes ſchnell
mitzuteilen, wird das Reſultat durch Abwurf von
Leuchtkugeln aus einem Flugzeug der Lufthanſa mit-
geteilt. Rote Kugeln bedeuten den Sieg von Charles,
grüne den Erfolg Dieners und weiße Unentſchieden.
Richter im Ring iſt der Franzoſe Schemann, das Amt
des Punktrichters verſieht neben einem Belgier der
Berliner Max Pippow.

Schmeling in Deutſchland.
Am Mittwoch vormittag hat der deutſche Meiſter-

boxer Max Schmeling von Amerika kommend, mit
dem Dampfer „Albert Ballin“ Cuxhaven erreicht und
ſich dann nach Hamburg begeben, von wo er nach
kurzem Aufenthalt die Weiterreiſe nach Berlin anzu-
treten gedenkt. Zahlreiche Anhänger hatten ſich am
Kai eingefunden und boten dem „deutſchen Dempſey“
einen herzlichen Willkommengruß. Schmeling ſieht
ausgezeichnet aus, ſeine ſechswöchige Schaukampfreiſe
durch die Staaten und Kanada und die anſchließende
Seereiſe ſcheinen ihm recht gut bekommen zu ſein.
Ueber ſeine Amerikakämpfe befragt, äußerte er ſich zu
rückhaltend, immerhin war aber herauszumerken, daß
der ganze Streit zwiſchen den amerikaniſchen Veran-
ſtaltern und den Boxkommiſſionen künſtlich aufge
bauſcht und in echt amerikaniſchem Sinne zum großen
Teil nur als Reklame zu werten iſt. Wie lange ſich
der Aufenthalt Schmelings in Deutſchland ausdehnen
wird, hängt davon ab, wie ſich der Lauf der Dinge
„drüben“ geſtaltet. Zunächſt wird ſich Schmeling erſt
einige Wochen erholen, und ſich ſeinen vielen deutſchen
Freunden und Anhängern bei den demnächſt ſtattfin-
denden großen Boxkampfveranſtaltungen zeigen. Berlin
wird den ihn anläßlich des Europameiſterſchaftskampfes
Diener Charles am Sonnabend, 7. September, im
Poſtſtadion begrüßen können.

Besliner Schwimmer nach Paris.
Die Berliner Auswahlmannſchaft, die am Sonntag,

8. September im Schwimmſtadion von Tourelles den
Städtekampf gegen Paris austräg*, begibt ſich am
Freitagabend unter Führung des Kreisſchwimmwarts
Trepte nach der franzöſiſchen Hauptſtadt. Der Städte-
kampf ſetzt ſich aus einem Waſſerballſpiel und zwei
Staffeln zuſammen. Die Wettbewerbe werden um
rahmt von einigen Schauſpringen, an denen Altmeiſter
Hans Luber teilnehmen wird.



J wer
unten abgerundet.

Offene Stellen
Eilangebot

e fürtüchtiges, jü

Anzeigen“
et nur 620 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben

Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach
Chiffregebühr bei Abholen der

Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

Fräuleinals Bedienung für Kaffee und
Wein. Angebote mit Zeugnis-
abſchriften und Bild an

Kaffee Hanuewald, Hirſchaid b. Bamberg

ſofort ein gebildetes
ngeres

Zum 1. Okt. ſuche ein zuverläſſiges,

ilt die Wortberechnung.
f., die Ueberſchriftszeile

elten als zwei

Suche zum 1. Okt. fleißiges u. ſauberes

Alleinmädchen
mit nur guten Zeugniſſen. Gute Be-
andlung und guten Lohn zugeſichert.
fferten zu richten an Frau Hanna ZFech,

Liebertwolkwitz b. Leipzig, Teichmann-
ſtraße 1. Straßenbahnlinie 25.

Ordentliches, fleißiges

Mädchen
für Küche und Haus, bei gutem

Hausdiener
Alter 18--20Jahre,
ſauber und ehrlich,
ſofort geſucht.
Hotel Thüringer

Hof, Roßleben a. U.

Suche für ſofort
tüchtigen

Bäckergeſellen
nicht unt. 20 Jahr.,
der auch Konditorei
verſteht und den
Meiſter vertreten

leiſe In jelff
Reiſevertreter

zum Beſuch von
Autobeſitzern geſ.
Redegewandt und
gutes Auftreten
Bedingung. Der
ſelbe fährt mit
Generalvertret. im
Auto. Off. unter
C 1693 an die
Exped. d. Bl.

Tüchtiger

ordentliches durchaus ſolides

Mädchen
das kochen kann und mit Hilfe des 2.
Mädchen d. gr. 2-Perſonen-Arzthaushalt
beſ. Fahrſtuhl, Zentralheizung. Wäſche
außer Haus. Frau Dr. Meinel, Leipzig,

Johannisplatz 1 III.

Geſucht z. 1. Okt. Ein tüchtiges, ehr-
ſchlichtes, kinder- liches und ſauberes
liebes

Mädchen oder
Stütze

für alle Hausar-
beiten und Kochen

in Landpfarrh.
NäheWittenbergs.
Waſchhilfe vorh.
Guter Lohn wird
gezahlt. Angabe
mit Gehaltsanſpr.
erbeten an

Frau Pfarrer
m R Straach,
Kr ittenberg.

Suche ein ordentl.
Haus mädchen
Aug. an Frau
M. Engelmann,

Löbitz b. Oſterfeld.

Geſucht zum 15. V.
oder 1. 10. f. kleines
vorneh. Fremden-
heim in Thüring.
ehrl., geb

Stütze
nicht unt. 30 Jahr.,
welche perfekt im
Kochen iſt. Mäd-
chen vorh. Angeb.
erbet. unt. A 6972
an die Exp. d. Bl.
Anſtändig., kräftiges

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren
für ſofort oder 15.
September geſucht.

Bindrich, Halle,
Sansſouci,

Boelckeftraße.

Suche zum 15. Okt
Haus mädchen
Alter ca. 19 Jahre.
Meldungen unter
C 1689 an die Exp.
d. Bl.

Hausmädchen

welches etwas kochen
kann und ſich jeder
Hausarb. unterzieht,
zum 15. Sept. geſ.
Zeugniſſe und Bild
erbeten

Frau Fabrikant
Skoruppa,

Weimar,
Eliſabethſtraße 7.

Suche ſofort
ein ſauberes, ehrliches

Mädchen
für den Haushalt in
qute Stellung Wegen
Erkrankung meiner
17 jährigen Tochter

komme ich allein in der
Wirtſchaſt nicht mehr
durch. Off. mit Bild an

Fleiſchermeiſter
Wax Zeſch,

Rödlitz b. Lichtenſtein
Callnbern.

Fräulein p. 15. 9. als

Stütze
für Geſchäft geſucht.
Selb. muß mit der
Schreibmaſch. ver-
traut ſein. Gehalts-
anſprüche u. Zeug-
niſſe erbeten an
Julius Salzmann,

Kondit. Bad Köſen.

Suche z. 15. Sept
eine i. allen Zweig.
eines landwirt-
ſchaftlichen Haus-
haltes erfahrene

Mamſell
b. Familienanſchl.
Gehalt nach Uber-
einkunft.
Frau F. Gerhardt,

Drehlitz,
Poſt Wallwitz

Gehalt zum 15. Septbr. geſucht.
Hotel Börſe, Halle, Marktplatz 8.
Da mein Mädchen
erkrankt, ſuche für
ſofort od. 15. Sept
ehrl. ſolid.
Alleinmädchen

mit etwas Koch-
u.Nähkenntniſſen.
Frau Dr. Ratzlaff,
Harzgerode i. H.

Gewandtes Haus u.
Stubenmädchen

welch. ſervier. kann,
für ſof. geſ. Angeb.
mit Bild u. Zeugnis-
abſchriften an Villa

Schlüter, Oberhof.

Beſſer. Mädchen als
Verkäuferin

zum 15. Sept. geſ.
Bedingung: ehrlich,
fleißig und ſauber,

Emil Steyer,
Bäckerei, Konditorei,

Kolonialwaren,
Bad Dürrenberg.

Suche f. mein Bäck.
u. Konditorei ſof.
einfach u. ſolides

Fräulein
für Geſchäft und
Haushalt, aber
hauptſächlich f. den
Laden

Otto Meyer,
Aſchersleben,

Georgſtraße Nr. 15.

Suche ſofort einen
Bütcker-

und zuverläſſigen
Konditorgefellen
da der jetzige krank-
heitshalber entlaſſen

wird.
Ernſt Pfeiffer,

Bächkerei,
Borſtel b. Stental.

Gelähmte Dame
ſucht für gleich od.
ſpäter ganz zu
verläſſige

Pflegerin
ohne Tracht, oder
Pflegejungf., d. gut
ausbeſſert u. Haus-
arbeit macht. Zeug-
nifſſe, Gehaltsan-
ſprüche, Bild an
Frau von Wurmb,

Weimar,
Gutenbergſtr. 4.

Suche zum 1. Okt.
tüchtigen

Schweizer
wo Frau mithilft.
Friedrich Wege,

Wansleben,
Bez. Halle a. S.
Rittergut Aſche-

rode b. Bernterode
(Untereichsfeld)

ſucht ſofort einen
herrſchaftlichen
Kutſcher

Saatbauwirtſchaft,
520 Morgen, ſucht
Elven

oder Volontär
Buſſe, Kloſtergut

Bodenſtein bei
Lutter, Bbge.

Suche für ſofort ein.
Schweizerlehrl.

nicht unt. 17 Jahren.
Walter Holenſtein,

Oberſchweizer,
Thondorf b. Hettſtedt

(Südharz).
Ehrliches, zuverläſſ.

Mädchen
von auswärts geſ.
Zu erfragen in der

Exp. d. Bl.

Perfekten
erſten Autoſchloſſer

bei hoher Bezahlung
geſucht.

Angebote unter C 1690 an
die Expedition d. Blattes.

Rundfunkprogramm
Uhr:

kann. Hermann Schmiedegeſelle
Albrecht, Bäcker ſofort geſucht.

meiſter, Brauns- Paul Albrecht,
dorf (Kr. Querfurt) Morl b. Halle a. S.

Funges Mädchen
19 Jahre, in allen Fächern des Haus-

Leipzig
Sonnabend, den 7. September
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)
10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 10.05 Uhr:

Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr:
Bekanntgabe des Tagesprogramms. 10.25
Uhr: Was die Zeitung bringt. 11 Uhr:
Funkwerbenachrichten. 11.45 Uhr: Wetter-
dienſt und Waſſerſtandsmeldungen. 12.00
Uhr: Schallplattenkonzert. 12.50 Uhr: Wet
tervorausſage. 12.55 Uhr: Nauener Zeit
zeichen. 13.00 bis 14.30 Uhr: Schallplatten
konzert. Dazwiſchen 13.15 Uhr: Preſſe und
Börſenbericht. 14.30 bis 15.15 Uhr: Baſtel-
ſtunde für die Jugend. 15.45 Uhr: Wirt-
ſchaftsnachrichten. 16.30 Uhr: Unterhal-
tungskonzert. Das Leipziger Rundfunkor-
cheſter. 18.00 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 18.20
Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.55 Uhr: Arbeitsnachweis. 19.00 Uhr:
Franz Gerſtenberg, Dresden: „Die Reklame
als Begleiterin des modernen Menſchen.“
19.30 Uhr: Prof. Dr. Paul Schultze-Naum
burg, Saaleck: „Das deutſche Haus.“ 20.00
Uhr: Orcheſterkonzert. 21.15 Uhr: Lieder zur
Laute geſungen von Helga Petri, Dresden.
22.00 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage,
Preſſebericht, Bekanntgabe des Sonntags-
programms und Sportfunk. Anſchließend
bis 00.30 Uhr: Tanzmuſik. Ueberitragung
von Berlin.

Königswuſterhauſen
Sonnabend den 7. September

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge 1635 Meter.

5.50 Uhr: Wetterbericht für die Landwirt-
wirtſchaft. 10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12.00 bis 12.50 Uhr: Künſtleriſche Darbie-
tungen für die Schule. „Muſik und Gott.“
12.50 Uhr: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30
Uhr: Neueſte Nachrichten. 14.30 bis 15.00

Kinderbaſtelſtunde. Heute hört
zum erſten Mal von Familie Tüchtig. 15.90

ihr

bis 15.30 Uhr: Aus dem Zentralinſtitut
für Erziehung und Unterricht. „Die V.
Reichsſchulmuſikwoche in Hannover.“ 15.30
bis 15,45 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15.45 bis 16.30 Uhr: Lehrerarbeitsgemein-
ſchaft: Neuordnung der 2. Lehrerprüfung.
16.30 bis 17.00 Uhr: Ledigenwohnungsbau
und Beamtenſchaft. 17.00 bis 18.00 Uhr:
Uebertragung des Nachmittagskonzertes
Hamburg. 18.00 bis 18.30 Uhr: Erholung
und Berufsarbeit. Dialog einer Angeſtell-
tenfamilie im Wochenendhaus. 18.30 bis
18.55 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger. 18.55
bis 19.20 Uhr: Heutige Fernſehverfahren,
das Neueſte aus der Berliner Funkaus
ſtellung. 19.20 bis 19.45 Uhr: Fette und
Oele, ihre Gewinnung, Verwendung und
Rolle in der Zivilſation. 19.55 Uhr: Wet-
terbericht für die Land wirtſchaft. 20.15 bis
00.30 Uhr: Uebertragung aus Berlin.
Tanzmuſik. 00.30 Uhr: Heiteres zur Nacht

Wien
Sonnabend, den 7. September

Wien. Wellenlänge 517 Meter.
11.00 Uhr: Vormittagsmuſik. 15.15 Uhr:
Bildfunk. 16.00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.50 Uhr: Märchen für Groß und Klein.
18.20 Uhr: 19.10

haltes erfahren, ſucht für
15. September Stellung.

ofort oder
fferten unter

W 29734 an die Exped d. Bl. erbeten.

Suche für meine
Tocht. Aufnahme als

Haustochter
Selb. iſt 20 Jahre,
im Haushalt erfahr.,
möchte ſich im Koch.
vervollkommn. Off.
unter 29716 an

die Exp. d. Bl.
Suche für neine

Tochter
19 J. alt, Stellung
als Haustochter in
Privathaushalt. Fa
milienanſchluß und
Taſchengeld. Erfurt
bevorzugt. Schmiede-
meiſter Otto Höhne,

Oberheldrungen,
Meiſtergaſſe Nr. 1.

20jähriges Mädchen
vom Lande ſucht

Stellung als
Hausmädchen

Gutshaushalt be-
vorzugt. Offerten an

Krauſe,
Rieda b. Stumsdorf.

Aelteres
Mädchen

ſucht Stellg. Kochen
erlernt, gut. Zeugn.
vorhanden. Gegend
im Thüringer Wald
bevorzugt. Ang. erb.
unt. A 6985 an die

Exp. d. Bl.
Suche zum 1. Okt.
für meine Tochter,

17 Jahre,
Stellung

in beſſer. Haushalt.
Fr. Kaltenborn,
Obſtgroßhändler,
Könnern a. S.,

Fernruf 388.

Suche für meine
Tochter, 16 Jahre,
alt zum 15. Sept.

Stellung i. Haush.
Sie war ſchon in

Stellung.
Frau Klara Geier,
Wansleben a. See,
Eisdorfer Straße 40.

Junge 27jähr. Frau
ohne Kinder ſucht

Stellung als
Wirtſchaſterin

od. Stütze, Zeugniſſe
vorhanden, am lieb-
ſten auswärts. Off.
unt. O 5340 an die

Exp. d. Bl.

Anſt. Mädchen
23 J., ſucht Stellung
15. Sept. od. 1. Okt.
Offert. unter B C
poſtlagernd Wettin.

Schleſierin
21 J. alt, möchte ſich
gern zum 1. Oktob.
verändern. Erfahren
in ſämtlichen Haus-
arbeiten ſowie Koch-

Für füng. Mädchen,
welche an ein. 1 j.
Kinderpflege- u. Be
ſchäftigungskurſus

teilgenommen hab.,
werd. z. 1. Okt. Stellen

in beſſ. Häuſern zur
Betreuung

der Kinder
geſucht. Gute Näh-

kenntniſſe.
Frau Hering,
Aſchersleben,

Wörthſtraße 15.

Suche für meine
Tochter, 20 J. alt,

Stellung als
Stuben oder

Alleinmädchen

in Guts od. Privat-
haushalt. Guteßeug-
niſſe vorhand. Off.

zu richten an
Hermann Kurch,

Burgsdorf,
Poſt Schwittersdorf,
Mansfeld. Seehreis.

RadioFachmann
gel. Schloſſer, 22 J.
alt, ſucht Stellg. im
Apparatebau od. als
Verkäufer in größ.
Radiogeſchäft. Ang.

Alfred Pilz,
Hainichen in Sa.,
RNiederer Berg 5.

Suche ſofort oder
ſpäter Stellung als

Chauffeur
evtl. auch als

Kutſcher
mit geringem Lohn.
Gute,langjähr. Zeug-
niſſe ſind vorhand.
Führerſchein 1, 2 u.

3b. Angebote an
Joſeph Sielski in
Breiteneiche, Poſt

Preetz.

Staatl. geprüfter
Landwirt

23 J. alt, gute Zeug-
niſſe von der Schule
und aus der Praxis,
ſucht zu ſof. Stellg.
bei beſcheid. Anſpr.

Fritz Podehl,
Alperbeck,

Rathenauſtr. 40.

vückergehilfe
22 J., welcher ſelbſt.
vor altdeutſchem und
Dampfofen arbeiten
kann, in Konditorei
ut bewandert iſt,ſucht Stellung. Gute

Zeugniſſe vorhand.
Werte Angebote an

ans Wanne
Jchtershauſen,

Bäckerei OttoMöller

Du
Suche für ſofort
oder ſpäter Stellung

Kammerabend.,
Frühvollendete.

20.05
Uhr:

Uhr: Polenblut.
Operette. Nach Schluß: Bildfunk.

Budapeſt

9.15 Uhr: Konzert.
geläute. 12.05
16.00 Uhr: Vortrag.
18.00 Uhr:

Uhr:

Uhr:

Orcheſterkonzert.
Kabarettabend. Lieder, Einakter uſw. 22.05

Preſſenachrichten.
zert (Zigeunerorcheſter).

Sonnabend, den 7. September
Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.

12.00 Uhr: Glocken
Schallplattenkonzert.

17.15 Uhr: Vortrag.
19,45 Uhr:

Anſchließend Kon-

kenntniſſe. Ang. an
M. Rothe, Borsdorf

bei Leipzig.

Sauberes, zuverläſſ.
Kindermädchen

22 J., ſelbſtänd. in
Säugl.- und Kinder

gberſchweizer

oder
öchweinemeiſter
bei 30 bis 50 Stück
Großvieh. Gut. Zeug-
niſſe vorhand. Gefl.

pflege, ſucht zum Zuſchriften an
15. Sept. od. 1. Okt. Oberſchweizer
paſſende Stellung. Emil Wolf,

ngebote an Mittelhauſen
Käthe Collein, bei Aliſtedt (Thür.).

DCDWDDMD0DdA

Bäckerlehrling
findet gute Lehrſtelle
(kann evtl. ſchon ge-
lernt haben).

Halle a. S.,
Bäckerei Böllberger

Weg 11.

Aelterer Mann ſucht
Aufſeherpoſten

langjährige, gute
Zeugniſſe vorhanden

Krüger,
Seeben (Saalkreis).

Weg. Verringerung
des Viehbeſtandes
ſuche ich z. 1. Okt.
oder 1. Nov. 1929

Stelle
Erſtklaſſ. langfähr.
Zeugniſſe, tüchtig u.
erfahren im Fach.
Auf jetziger Stelle
5* J. Angeb. an

Obermelker
Paul Dorn,

bei Oſterfeld, Thür.

Oberſchweizer
ſucht, geſtützt auf
gute Zeugniſſe, mit
2 bis 3 eigen. Hilfs-
kräften Stellung zum
1. Okt. Offert. unt.
D 6559 an die Exp.

d. Bl.
Nationaler
Chauffeur

1 J. gelernt. Schloſſ.
ſucht für ſof. Stellg.
od. als Motorpflug-
führer. Führe z. Zt.
ein. Fordwag. Ang.
erbet. unter A 6981
an die Exp. d. Bl.

Selbſtändiger
Bäückergeſelle

Ofenarbeit, ſucht für
ſofort Stellung.

Paul Korbmacher,
Halle a. d. S.,

Ranniſcheſtr. 6 II,
bei Reinicke.

Schneidergeſelle
26 Jahre, verheirat.,
ſucht Stellung als
Bügler (Färberei be-
vorzugt) oder als
Einrichter in größ.
Konfektionsgeſchäft.
Off. unter V 29733
an die Exp. d. Bl.
Gründſtüchsmarkt

Bückereiverkauf
Gutgehende Bäckerei

auf dem Lande,
Nähe Bernburg, iſt
zum 1. Okt. zu ver-
kaufen. Zahlungs-
fähige Käufer mit
mindeſtens 10000 M.
Anzahl. wollen ihre
Offerten u. O 5321
in der Exp. d. Bl.
niederlegen. Ver-
mittler zwecklos.

Das geſamte
Jnventar ein.
Bäckerei

Maſchinen uſw., iſt
ſofort zu verkanf.,
Off. unter D 6561
an die Exp. d. Bl.

Gutgehendes

Geſchäft
zu verkauſen. Off.

Exp. d. Bl.
Sofort zu verkauf
eine moderne

Motor-Mühle
mit flott. Geſchäft,
dicht bei Stendal,
beſteh. a. wunder-
ſchön. Wohnhaus
(maſſiv), 9 Zimm.
u. Küche, 1924 neu
erbaut, geräumig.
Stall. u. Mühlen-
gebäude, mit an-
grenzendem Obſt-
gart. u. Gartenld.
Brandkaſſenwert

51000 RM.,
Maſchinenwert

16 000 RM. Feſter
Preis 30000 RM
bei mögl. hoher
Anzahlung. Das
Objekt liegt direkt
an der Kreisſtraße
in verkehrsreicher
Gegend. Reflekt.
woll. ſich in Verb.
ſetzen mit

Lebensmittel

unt. O 5333 an die

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Bri
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird

ef

mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu-
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentert entſprechend zu kürzen.

es

Ja
Obſtplantage

(Wohnh). 30 000 qm
verk. M. Scheibe,
Weißenfels a. S.,
Naumburgerſtr. 40

Jod
Haus

mit Laden u. Garten
bei 7—8000. Mk. An
zahlung in verkehrs-

reicher Straße zu
vernaufen. Offerten
unter C 1694 an die
Exped. d. Bl.

Kleines, ſauberes
Anweſen

bei Halle (Wohnh.,
Scheune, Stall.,

83 Morgen Acker
und großer Obſt-

re Frau50 Jahre, mit ſchöner
Wohnung und Ge-
ſchäft, wünſcht anſt.
gebild. Herrn m. gut.
Charakter kennen-
zulernen. Spätere

Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
Etwas Vermögen
erwünſcht. Off. unt.
D 6557 an die Exp.
d. Bl.
Witwe eines Rechts-

Kriegerwitwe mi2 Kind., 41 J. alt
wünſcht d. Bekannt.
ſchaft mit Herrn
zwecks ſpäterer

Heirat
Off. unt. D 556 an
die Exp. d. Bl. erb.
Witw., 49 J.. kinder-
los, ſtaatl. Buregau-
angeſtellter, ſucht
tücht. Wirtſchaſterin,
ſpätere

anwalts, mit Ver-
mögen, ohne Anh.,
Anf. 50, wünſcht

Wiederheirat
mit älterem Herrn. die Exp. d. Bl.
Ang. erb. u. A. 6980an die Exp. d. V. III

Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
Off. mögl. mit Bild
erb. unt. A 6979 an

garten ſoll ſofort ü t bmeiſtb. verpachtet. fofor eſchlag
werden. Off. unt. eheDe Wegen die 3-4 Zimmer-
Exp. d.

S Wohnung

e

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche,

von Wohnungen u
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

e

Landhaus
oder hübſche Wohn.,
ea. 6 Zimmer, zu
kaufen od. pacht. geſ.

Kurort bevorzugt.
Lindner, Rittergut,
Auligk b. Groitzſch

in Sachſen.

Wohnhaus
mit Garten bei H5-
bis 10000 Mark

Anzahlung zu
kaufen geſ. (evtl.
auch zu mieten).
Vom 1. Okt. ab
beziehbar. Angeb.
erbet. unt. A 6986
an die Exp. d. Bl.

Bäckerei und
Konditorei

zu pachten geſucht.
Auguſt Gröper,

Arnſtedt 9
b. Aſchersleben.

Tüchtiger, kräftiger
Landwirt, 26 Jahre
(ev.), ſolider, ruhiger
Charakter, Vermög.
ſpäter vorhand., ſucht
auf dieſem Wege die

Bekanntſchaft

ein. Landwirtstochter
Witwe m. ein. Kind
nicht ausgeſchloſſen.
(Vermögen od. Ein-
heirat erw.) Off. evtl.
mit Bild unt. A6971
an die Exped. d. Bl.

Tiſchlermeiſter,
25 Jahre alt, gute
Erſcheinung, m. ſpät.
größ. Ver n. wünſcht
d. Bekanntſchaft ein.

Dame von 20 bis
24 Jahren zw. ſpät.

Heirat
Einheirat nicht ab-
geneigt. Ernſtgem.
Bildoff. (die zurück-
geſandt werd.!, unt.

Molker. Blockſtein,
Borſtel b. Stendal

U 29732 an die Exp.
d. Bl.

Küche, eventuell Bad. Gefl.
Offerten unter C 1688 an die
Expedition dieſes Blattes erbeten.

NennenBeſchlagnahmefreie S

3-5 Zimmerwohnung

ſchnellſtens geſucht. Angebote unter
C 1691 an die Expedition d. Bl. erbeten.

III

Beschlagnahmefreie
Wohn hnung

möglichst 4 bis 5 Zimmer,
Küche und Zubehör von
Akacdemiker für sofort ge-
sucht. Angebote unter
C 01773 an die Geschäftts-
stelle dieses Blattes erbeten.

r

Kuhdünger
liefert billigſt
Molkerei-

Genoſſenſchaft

Berlin R. 4
Novalisſtraße 5.

Tel. Norden 6235

2 möbl.
zimmer

von berufst. Dame
und Herrn geſ. Ang.
unt. C 1692 an die
Exp. d. Bl.

De Rad
Beiwagen

zu kaufen geſucht.
Emil Kwiotek,,

Helbra, Bohneſtr. 20
e

Ein transportabler
gut erhaltener

Kochelofen

zu kaufen geſucht.
K. Sommer,

Johannisſtraße 2.

Fabrikneue c
Schreibmaſchine Leſt

bekannter Warbke, die alte Heimat-

zeitung, das

„Merſeburger

Zageblatt“

(Kreisblatt)

150000 Stck. i. Gebr.,
ganz beſ. bill. zu verk.,

Tiermagkt

4 Monat alte
Blaue Wiener

verkauft
Karlſtraße 25.

Abſatzferkel
futterfeſt, verkauft

Creypau Nr. 8.

l

e

Ziehung 17. 17. Sept.
ig!Volkgwod-lottene

46 1600 Gewinne und
Hptgew., 2 Pr. Rm.
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entwickelte Geſchichte wider. Am meiſten ſcheint

Freitag, 6, Sepfember 1920

Aus der Umgebung.
„Waſſer hak Balken.“

Filmabend im Ausſchuß für Bildungsweſen.
e, Neuröſſen. Am kommenden Dienstag

um 20.15 Uhr läuft wieder ein Film, der auch
ür die Jugend freigegeben worden iſt. Jnm Luſtſpiel „Waſſer hat Balken“ wirkt

Buſter Keaton, der Mann, der nie lachen kann,
in der Hauptrolle mit. Das Beiprogramm
bringt zu Anfang die neueſte UfaWochenſchau,
dazu werden noch einige andere Bildſtreifen
ausgewählt werden. Nach dem Filmabend
konzertiert die Weißenfelſer Kapelle im. Re-
ſtaurant.

Jm Straßengraben gelandet.
Neumark. Am Donnerstagabend gegen 16Uhr, kam aus Richtung Neumark Siedlung)

ein Auto mit ziemlicher Geſchwindigkeit ge-
fahren. Kurz vor der Schranke am Neumärker
Bahnhof fuhr das Auto in den Strgßen-
graben. Das Auto wurde ziemlich ſtark be
ſchädigt, Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht
zu Schaden gekommen.

Mit der Hand in der Skrohpreſſe.
f. Nemsdorf. Beim Dreſchen von Getreide

geriet der landwirtſchaftliche Arbeiter Kraneis,
beſchäftigt bei Gutsbeſitzer C. Kuckenburg, mit
der Hand in die Strohpreſſe, er erlitt Ver-
lezungen an der Hand.

Einen Mokorradfahrer um gefahren.
Zöllſchen. Der Rittergutsbeſitzer K. B. aus

Zöllſchen wollte am 21. 10. 1928 mit ſeinem
Sechsſitzer in der Nähe der „Schönen Ausſicht“
hei Weißenfels einen Motorradfahrer über-
holen und da ihm im gleichen Augenblick ein
anderes Motorrad entgegenkam, bog er etwas
ſcharf rechts aus, wodurch das zu überholende
Motorrad geſtreift wurde und Führer und
Sozius zu Falle kamen. Es wurde gegen ihn
deshalb Anklage wegen Vergehens gegen die
Verkehrsordnung und wegen fahrläſſiger Kör-
perverletzung erhoben. Der Angeklagte be-
ſtritt ganz entſchieden, keine Warnungszeichen
gegeben zu haben, vielmehr habe er laut und
wiederholt gehupt. Der Unglücksfall habe ſich
dadurch ereignet, daß der Führer des über-
holten Motorrads ſein Tempo nicht gemäßigt,
vielmehr eine Zeitlang mit ihm auf gleicher
Höhe gefahren ſei. Als nun das andere Mo-
torrad aus der Richtung Naumburg kam,
mußte er dieſem ausweichen und in dem Glau-
ben, längſt an dem erſten Motorrad vorbei zu
ſein, habe er das Steuer nach rechts gedreht.
Dieſe Angaben ſtimmten wohl mit den Be-
kundungen eines mit in dem Auto befindlichen
Amtsvorſtehers überein, aber einige Zeugen
belaſteten den Angeklagten derart, daß er für
ſchuldig befunden wurde. Von der Anklage,
nicht rechtzeitig Warnungsſignale gegeben zu
haben, wurde er zwar freigeſprochen, aber
wegen fahrläſſiger Körperverletzung vom
Schöffengericht Weißenfels zu 100 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt.

Speck und Wurſt im Damenkloſetkt.
Tagewerben. Der bereits wegen Diebſtahls

vorbeſtrafte Arbeiter P. Sch. aus Tagewerben
ſaß unter der Anklage des ſchweren Diebſtahls
auf der Anklagebank in Weißenfels. Eines
Tages gegen 22 Uhr wollte der Gaſtwirt B. in
Tagewerben etwas aus ſeinem Schlachthaus
holen und bemerkte dabei ein auffälliges Ge-
räuſch wie das Klappen eines Fenſters. Er
machte Licht und ſah, daß jemand im Schlacht
haus geweſen war, ein Fenſter war geöffnet.
Es wurde nun Lärm geſchlagen und Nachſuche
nach dem Dieb gehalten. Dabei traf man den

Heinrich Mann und
v. Scholz über den Kriminal

roman.
Der Kriminalroman wird literaturfähig.
Die letzten zwanzig Jahre haben ein inten-

ſives Intereſſe des leſenden Publikums für den
etektivroman, als einer beſonderen Erzäh-

lungsgattung, herbeigeführt. Beweis hierfür
iſt allein ſchon die Millionenauflage der Bücher
von Wallace, der wohl als der erfolgreichſte
Sertreter dieſer Gattung anzuſehen iſt. In der
Literaturbeilage der „Kölniſchen Zeitung“
vom 18. Auguſt befaßt ſich der ehemalige Präſi-
dent der Dichterakademie, Wilhelm von Scholz
mit dem Problem der Technik des Detektiv-
romans; u. a. bemerkt er:
„„Poes Mordtaten in der Rue Morgue haben

ein für allemal die Urform dieſer Erzählungs-
gattung feſtgeſtellt; alle Romane der Conan
Doyle und Genoſſen ſpiegeln dieſe meiſterhaft

re

mir Conan Doyle von Poe gelernt zu haben.
Während viele Kriminalromanſchreiber mit
dem aufzuhellenden Fall breite Liebesromane
verbinden, übt Doyle nach Poe die weiſe und W
riftſtelleriſch taktvolle Beſchränkung, nur den
Fall vorzutragen und zu entwickeln. Er bleibt
im Gebiet des Logiſchen, Verſtandesmäßigen,
treibt eine oft allzu phantaſtiſch kühne, oft ſach
lich überzeugende Jndizienphilologie und hütet
ſich ſogar davor, aus dem Gebiet des Logiſchen
ins Pſychologiſche überzutreten: faſt immer
wotiviert er das Verbrechen durch Aufſpürung
ſagt verborgenen, ganz greifbaren Grundes,
at nie ſucht er es durch Darlegung einer

Awchopathiſchen Anlage überzeugend zu
machen.

h Die Sherlock-HolmesErzählungen haben,
ſchon ſie natürlich keineswegs Kunſtwerke

nd einen großen formalen Reiz; in ihnen iſt
er Zufall ſtreng ausgeſchloſſen. Der Punkt,

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatt)

Mücheln. Der am Freitag anſtehenden
Haushaltsplanberatung in der Start-
perordnetenver ſammlung ſind bereits mehrere
Beſprechungen der Steuerzahler wegen der
abermaligen Erhöhung der n e
vorangegangen. Es handelt ſich zunächſt
weniger um die abſolute Höhe des Steuer-
ſatzes, als vielmehr um die ſtädtiſche Finanz-
wirtſchaft an ſich, wie ſie ſich in den Steuer-
erhöhungen der letzten Jahre gusdrückt. Man
vermißt in dieſer wirtſchaftlich ſo ſchweren
grit die unbedingt notwendige Sparſamkeit
n der ſtädtiſchen Verwaltung. Man ijſſt ſich

bewußt, welche Aufgaben der Stadt in den
nächſten Jahren erwachſen, vor allem auch,
wenn die von gewiſſen Kreiſen erſtrebte
Zwangseingemeindung erfolgen ſollte.

Die einmal angezogene Steuerſchraube wird
daher weiter in Vewegung bleiben.

Wie ſich die Erhöhungen auswirken werden,
ergibt ſich aus einem Rückblick auf die Steuer-
verhältniſſe der letzten Jahre. So betrug im
Haushaltsplan 1925 das geſamte Auf-
kommen aus den direkten Steu-
ern 41000 M., während die Stadt 1929
63 600 M. aus ſeinen Steuerzahlern hergus-
holen will. Da die Frage, noch nicht geklärt
iſt, wie weit ſämtliche Anleihen für die neue

Angeklagten auf dem Damenkloſett an. Als
man nun in das Kloſfett hineinleuchtete, ent-
deckte man darin geſtohlene Fleiſch- und Wurſt-
waren, die einen Geſamtwert von 50 Mark
hatten und die Sch. zweifellos bei ſeiner Ent-
deckung hineingeworfen hatte. Außerdem war
aus einer Wechſelkaſſe des Schlachthauſes noch
ein kleiner Geldbetrag geſtohlen worden. Der
Angeklagte beſtritt zwar ganz entſchieden, der
Dieb geweſen zu ſein, er habe vielmehr nur
ſeine Notdurft verrichten wollen und das
Damenkloſett benutzt, weil das andere immer
ſehr beſchmutzt geweſen ſei. Er wurde aber
durch die vorhandenen Jndizien als überführt
angeſehen, zumal er kurze Zeit vor dem Dieb-
ſtahl am Fenſter der Gaſtwirtſchaft lauſchend
geſehen war, und wegen ſchweren Rückfalldieb-
ſtahls zu der Mindeſtſtrafe von einem Jahr
Gefängnis verurteilt,

S---

Herbſtmarkt in Hohenmölſen.
Heiratsball, Sternfahrt, Preisſchießen, Pracht

feuerwerk.
Hohenmölſen. Große Ereigniſſe werfen ihre

Schatten voraus. Der große Hohenmölſener
Herbſtmarkt ſteht vor der Tür. Die Buden und
Stände in den Straßen werden errichtet. Die
erſten Schauſteller ſind damit beſchäftigt, ihre
Geſchäfte auf den beiden Vergnügungsplätzen
aufzuſtellen. Die Rummelplätze ſind mit nur
ſoliden erſtklaſſigen Unternehmen beſtellt wor-
den. Die Tradition wird gewahrt, in dem im
Hotel zum Preußiſchen Hof“ von morgens 9
Uhr ab der altberühmte Heiratsball von-
tatten geht. Das Jntereſſe und die Kaufluſt
es Landwirts wird der mit gutem Vieh be-

ſchickte Viehmarkt erwecken. Um mitzu-
helfen, den 3. Markttag würdig dem 1. an-
reihen zu können, veranſtaltet der Motor-
ſportelub 1928 Hohenmölſen und Umgegend
im ADAC. eine Plakettenzielfahrt,
die eine gute Beteiligung auswärtiger Fahrer
verſpricht. Wie wir erfahren, liegen u. g.
Anmeldungen bereits von Fahrern aus Schles-
wig-Holſtein, Schleſien, Berlin, Magdeburg
und ſonſtigen weit entfernten Gegenden
Deutſchlands vor. Die Bürgerſchützengilde
nimmt den Marktſonntag zum ein

Die Steuerſchraube
weiker in Bewegung

Schule im diesjährigen Etat berückſi tigt ſind,
und da der Bau des geplanten e izeidienſt
gebäudes weitere Laſten für die Stadt bringt,
ergibt ſich, daß in aller Kürze mit einer
weiteren Erhöhung der Zuſchläge zu rechnen iſt.

Bei der Abhängigkeit der derzeitigen Stadt
verordnetenmehrheit vom Magiſtrat iſt die
Annahme des Hauzthaltsplanes nicht zweifelhaft
Die Frage, die die Allgemeinheit und die
Steuerzahler intereſſiert, iſt lediglich die, mit
welcher Begründung die Annahme des
Etats erfolgt und welche Hoffnungen man
für die künftige wirtſchaftliche Lage der Stadt
hegt.

Das 3. Mal ſeit 147 Jahren
Einblick in den Turmknopf.

Stöbnitz. Die Arbeiten am Kirchturmknopf
hatten es notwendig gemacht, den Turmknopf
herabzunehmen., Seit der Erbauung des Kirch-
turmes im Jahre 1782 iſt es das dritte Mal
daß man Einblick in die Urkunde, die der
Knopf enthält, gewinnen konnte, Am Mittwoch
wurden zu jenen alten Urkunden neue Ur-
kunden unter zahlreicher Beteiligung der
Kirchengemeinde gelegt.

en
Gäſten genußreiche Stunden zu bereiten. Am
Herbſtmarktſonntag werden tagsüber mehrere
Konzerte ſtattfinden. Am Abend konzertiert
in dem prächtig illuminierten Stadtpark die
Stadtkapelle. Den Beſchluß des Konzertes und
Parkfeſtes wird ein von der Stadt veran-
ſtaltetes Prachtfeuerwerk bilden.

Pfarrer Brückner lehnt ab.
Tenditz. (Abgelehnt.) Pfarrer Brückner aus

Wolfenſtedt, der von den kirchlichen Körper-
ſchaften von Teuditz und Zöllſchen zum Pfarrer
gewählt worden war, hat ſeine Zuſage, die
Wahl anzunehmen, wieder zurückgezogen. Es
macht ſich dadurch eine Ausſchreibung der un-
beſetzten Stelle von neuem nötig.

Aus der Gemeindeverkrektung.
Wehlitz. Die Gemeindevertreterſitzung fand

am Montag in Munkelts Gaſtwirtſchaft ſtatt.
Bevor in die Beratungen der Tagesordnung
eingetreten wurde, führte der Gemeindevor-
ſteher Herrn A. Zimmermann als Nachfolger
für den verſtorbenen Vertreter O. Barth in
die Vertrelung ein und verpflichtete ihn durch
Handſchlag für ſein Amt. Vom Verwal-
tungsbericht wurde Kenntnis genommen.
Eine längere Debatte entſpann ſich über den
geplanten Wohnungs-Neubau. Vertreter Läu-
ter (KPD.) begründete nochmals die Not-
wendigkeit der baldigen Linderung der Woh-
nungsnot, die auch von den anderen Ver-
tretern einmütig anerkannt wurde und emp-
fahl dringend, den Wohnungsbau bald möglichſt
in Angriff zu nehmen; etwaige Bedenken über
die Rentabilität des Baues und Beſorgniſſe
über den gegenwärtigen Stand der Gemeinde-
finanzen ſeien in dieſer Angelegenheit vorerſt
nicht gerechtfertigt. Der Gemeindevorſteher be-
tonte, daß nach ſeinen Erkundigungen eine
Möglichkeit zur Beſchaffung der erfprderlichen
Mittel für die Ausführung eines ſolchen Baues
zurzeit nicht

Anlaß,
Preisſchießen zu

Wilhelm

den die Spannung zuläuft, liegt in der und von gütigen Abſichten beſtimmt ſein.
Jhnen fehlt

alles verſucht worden, um den zu erwartenden!

Die höchſt lobens-
werte Beſchränkung, die Doyles Arbeiten über
die anderen ähnlichen Bücher erhebt, hat frei-
lich bewirkt, daß ſeine Erzählungen in ihrem
Aufbau ſchematiſch geworden und erſtarrt ſind.
Sie haben faſt immer dieſen Gang: Holmes
ſitzt mit ſeinem Freund Doktor Watſon zu-
ſammen, ein Klient erſcheint, trägt ſeinen Fall
vor, Holmes denkt nach, bildet ſich eine
Meinung ſucht und findet. In dieſer pedan-
tiſch ſtrengen Form aber liegt es begründet,
daß der Leſer immer wieder den packenden
Eindruck einer überlegenen Klugheit erhält.
Aber was dem Leſer als Enthüllung erſcheint,
war dem Verfaſſer nur Verhüllung. Er
braucht, wenn er die Form ſtreng innehält, nur
den Verſtand des Verbrechers zu beſitzen, um
den viel größeren des Detektivs darzuſtellen.“

In Nr. 34 der „vLiterariſchen Welt“ bringt
Heinrich Mann unter dem Titel „Detektiv-
romane“ eine Analyſe des Wallace-Leſers und
kommt hierbei zu einer ſozial-ethiſchen Kritik:

Hoffentlich erinnern die Leſer eines
allace, wenn ihre Erregungen ſich gelegt

haben, ſich dennoch, daß die ihnen vorgeführte
Geſellſchaft falſch iſt. Eine Geſellſchaft dieſe
gradlinig und endgültig getrennten Bereiche
derer, die ihre ſittliche Kraft gut verwenden,
und der ganz anderen, die ſie in ſchlechte
Dienſte ſtellen? Jenen Leſern iſt doch wohl
ſchon mal aufgefallen, daß ſogenannte Ver-
brecher faſt immer ſchlecht gekleidet ſind, und
daß man gut Angezogene ſelten Verbrecher
nennt. Sie haben vielleicht eine Ahnung, daß
es mehr als von der unbedingten Gerechtigkeit,
von der Macht des Handelnden abhängt, was
Verbrechen ſein ſoll. Detektivromane ſind
etwas Nützliches, weil ſie Vergnügen machen.
Aber ſie ſollten von einem tieferen Wiſſen

noch zu oft der göttliche Zweifel,

beauftragt, an zuſtändiger Stelle über
r T

können.“

Buchleſezirkel der Reuigkeiten.
Es gibt zweierlei Arten von Büchern, ſolche,

die nur einen engumgrenzten Kreis von Men-
ſchen intereſſieren und andere, die eine ganz
allgemeine Beachtung finden. Aufgabe eines
Buchleſezirkels iſt es, Werke aufzunehmen, die
jeden Menſchen irgendwie angehen. Der kürz-
lich an gleicher Stelle genannte „Buchleſezirkel
der Neuigkeiten“, der vor 11 Jahren von
der Buchhandlung Stollberg gegründet wurde,
hat es ſich zur Aufgabe gemacht, weiteſte
Kreiſe mit den Neu- Erſcheinungen des Buch
marktes bekannt zu machen. Es iſt nicht mög-
lich innerhalb eines ſolchen Zirkels nur eine
beſtimmte Richtung zu berückſichtigen, viel-mehr ſoll er ein Huerſchnitt ſein durch das

literariſche Schaffen unſerer Zeit. Es ſind
ſowohl moderne als auch ältere Dichter mit
neuen Werken vertreten.

Die Leſer des Zirkels werden mit inlän-
diſchen und ausländiſchen Autoren von höch-

Rang bekannt gemacht. Vor allem iſt
ert darauf gelegt, daß nur Werke aufge

nommen werden, die im Brennpunkt ſowohl
des literariſchen, als auch des allgemeinen
Intereſſes ſtehen. Es ſeien nur einige Au-
torennamen genannt: Hamſun, Bronnen,
Rumpelſtilzchen, Speyer, Schröer, Timmermans
uſw. Das jetzt beginnende Winterſemeſter des
„Buchleſezirkels der Neuigkeiten“ weiſt nicht
nur Romane auf, ſondern auch hiſtoriſch
Werke (u. a. eine Biographie Kaiſer Konſtan-
tins) und Reiſewerke (Nobile-Expedition). Es
iſt ſehr zu begrüßen, daß dieſe Zirkel ſich eines
ſtändig wachſenden Erfolges zu euen
haben, ein Beweis, daß Merſeburg ſeinen
als ein Mittelpunkt geiſtigen bens nich
zu Unrecht hat. Es iſt für den modernen und
gebildeten Menſchen unerläßlich, daß er ſich
mit den Zeitſtrömungen ſeiner Epoche be
faßt. Die verdienſtvolle Buchhandlung Stoll
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dieſe Angelegenheit zu verhandeln. Von
l uch würde Kenntnis genen i ſeuiget oſſen, dem neider

i die Reſtparzelle des Gewelle Bau e Weg in Schulſtraße
z den üblihen Bedingungen käuflich zu über
aſſen.

Im Geriſchksſaal verhaftet.
kenditz. Am Mittwoch wurde vor dem hie-gke Lnttgericht die Privatklage der Frau

gegen den Arbeiter D., aus plin wegen
Schadenerſatz verhandelt. D. hat ſ. Zt.
D. mit dem Rade angefahren und verletzt.
Die Verhandlung, die das Gericht bereits
eit langem beſchäftigt, nahm inſofern einen
lufſehen erregenden Verlauf, als mitten in

der Verhandlung der Beklagte wegen Verdachts
der Verleitung zum Meineid verhaftet und in
haftiert wurde. Jn der gleichen Verhandlung
beſchloß das Gericht bei der Staatsanwaltſchaft
egen den Zeugen R. wegen Verdachts desJalſcheides trafanzeige zu ſtellen.

Dürftige Grummekernke.
Regen fehlt.

Kanern. Nachdem das Erntedankfeſt in
würdiger Weiſe begangen iſt, hat allgemein
die Grummet- und Kleeernte eingeſetzt. Der
zweite Schnitt der Wieſen zeigt allgemein ein
dürftiges Ergebnis und auch die Kleeernte
fällt infolge der Trockenheit nur gering aus.
Auch der an und für ſich gute Obſtbehang
leidet ſehr unter den Folgen der andauernden
Trockenheit. Die Frühkartoffeln dürften im
allgmeinen eine knappe Mittelernte bringen,
während bei Spätkartoffeln eine ſchlechte Ern
te. Baldiger Regen tut bitter not! umlhw
te zu erwarten iſt. Baldiger Regen tut bitter
not! Die Jäger konnten allgemein die Feſt
ſtellung machen, daß ſich Freund Lampe ſtark
vermehrt hat und demnach auf ein befriedi-
gendes Ergebnis bei den Haſenjagden, trotz
der Verluſte durch die große Kälte, zu rech-
nen iſt.

Brennender Treibriemen.
Holzvorräte in Gefahr.

Freyburg. Als der Turnhallenwärter Bruno
Buchmann nach Schluß der Turnſtunde ſich
nach Hauſe begab, bemerkte er, daß im Pum-
penhäuschen, wo das Waſſer nach dem Schloſſe
gepumpt wird, etwas nicht in Ordnung war.
Als er näher trat, konnte er feſtſtellen, daß
der Treibriemen brannte. Buchmann ſtellte
den Motor ab und löſchte den Brandherd. Da
größere Holzbeſtände ſich in der Nähe be
finden, konnte ohne das Eingreifen Buchmanns
ein größerer Brand entſtehen.

GuſtavAdolfFeſt fällt aus.
Oberfarnſtedt. Das für den 15. September

in Oberfarnſtedt geplante Guſtav-Adolf-Feſt
des Kreiſes Querfurt fällt aus.

Laucha. (Fahrrad geſtohlen.) Dem
Steinbruchsarbeiter Hermann hardt aus
Dorndorf wurde heute morgen aus dem Schup-
pen ſeiner Arbeitsſtelle im Madlungſchen
Steinbruch im Borntal hierſelbſt ein faſt neues
Fahrrad, Marke Autofahrrag, geſtohlen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold-
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl
berg, beide in Merſeburg.

berg
die Gelegenheit hierfür geſchaffen.

Eine Karkoffelpflanze
mit Paradiesäpfeln.

Ein amerikaniſcher Pflanzenzüchter, der ſich ſeit
20 Jahren damit beſchäftigte, Paradiesäpfel durch
Kräftigung der Wurzeln zu verbeſſern, mußte plötzlich
bemerken, daß die Paradiespflanze, die er an Pflöcke
gebunden hatte, eine erſtaunliche nicht gewohnte Größe
erreichte.

Das Eigenartige aber war, da er zur Erreichung
ſeines Zweckes Kartoffeln in die Paradiespflanze
okuliert hatte, daß ſich der Geſchmack der Paradies-
äpfel in keiner Hinſicht dem Kartoffelgeſchmack näherte,
ſondern ſich im Gegenteil verbeſſerte. Dieſe Paradies
pflanze, die an ihrer Spitze Paradiesäpfel trägt,
während ihre Wurzel eine Kartoffel iſt, ſoll nunmehr
in einer eigens dafür hergerichteten Anlage ſyſtematiſch
gezüchtet werden.

Gokenſchäßtze in der Krim.
Die von einer Expedition der ſowjetruſſiſchen

Akademie der Wiſſenſchaften unternommenen
Ausgrabungen in der alten Hauptſtadt der
Goten auf der Krim, Doros Theoddro, der jetzigen
Stadt EskiKermen, haben überaus intereſſante
Ergebniſſe gezeitigt. Es wurden Katakomben frei
gelegt, und zahlreiche Prunkgegenſtände, Geräte
und Waffen aus dem ſechſten Jahrhundert nach
Chriſti zutage gefördert. Die Fundſtücke v
von großer hiſtoriſcher Bedeutung. Die Aus
grabungen werden fortgeſetzt.

Hundekauf.
„Jſt dieſes Tier auch wirklich treu?“
„Dafür Zaragn!iere ch! Jch habe ihn ſchon

dreimal ver
gekommen.“

hat durch die Gründung der n

auft und immer iſt er wieder zurück
(Paſſing Shöw.)

„Büldung“.
„Komm morgen abend zu mir!“

Jl ſ. tenn Acht geh zu Driſtan undJſolde!“
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Rückläufige Preiſe

für Brokgekreide.
Haltung des Auslandes, verſtärk-

tes Jnlandsangebot in Brotgetreide, wieder
ſtockendes Mehlgeſchäft veranlagten den Getreide-
markt etwas ſchwächer. Roggenſtützungskäufe
wurden erneut in recht erheblichem Umfange
durchgeführt. Märkiſcher Weizen notierte mit
231——235 um 2 RM., Roggen mit 193--197,50
um 1,50 RM. je To. niedriger. Hafer, Weizen-
und Roggenmehl hatten dieſelben Preiſe.

Jn der Berliner Lagerſtatiſtik erweckte die
Roggenziffer vielſeitige Aufmerkſamkeit, da ſie
mit 31 700 To. die des Vormonats von 7800 To
um faſt 24000 To. und die gleichzeitigen des
Vorjahres um 27 000 übertraf. Dieſe Ueberfülle
hat hauptſächlich dazu beigetragen, daß Lager-
räume für Getreide kaum noch zu haben ſind.
Die Beſtandszahl aller übrigen Getreidearten und
von Mehl haben ſich nur wenig geändert.

Der Sagtenſtand
Anfang Sepkember.

Nach den Feſtſtellungen der Statiſtiſchen Korre-
ſpondenz konnten die Erntearbeiten in Preußen
trotz ſpätem Beginn faſt überall ſehr gut geför-
dert und zum Teil ſchon beendet werden. Das
Ausdruſchergebnis wird faſt durch-
weg als mittel, aber geringer als im
Vorjahre bezeichnet. Bei Kartoffeln
und den anderen Hackfrüchten hat ſich der Stand
durch die anhaltende Trockenheit weſentlich ver-
ſchlechtert. Die Knollen der Spätkartoffeln ſind
klein geblieben, die Rüben im Wachstum noch
ſehr zurück. Auf den leichteren Böden iſt vieles
bereits vertrocknet. Wenn nicht bald
größere Niederſchläge eintreten,
ſind die Ernteagus ſichten für Kar-toffeln und Rüben ſehr ſchlecht.

Die Begutachtungsziffern lauten,
wenn 2 gut und 3 mittel bedeutet, für Hafer An-
u September auf 2,6 gegen 2,7 Anfang Auguſt
1929 und 2,4 Anfang September 1928, für Erbſen
3,0 bzw. 3,0 bzw. 2,9, für Speiſebohnen 2,9 bzw.
bis bzw. 2,9, Ackerbohnen 30 bzw. 2,9 bzw. 2.,9,
Wicken 3,0 bzw. 3,0 bzw 29, Lupinen 3,3 bzw.
3,2 bzw. 3,3, Spätkartoffeln 3,1 bzw. 2.9 bzw. 3,0,
Zuckerrüben 3,1 bzw 2,9 bzw. 3,0, Futterrüben
3,0 bzw. 2,9 bzw. 3,0, Kohlrüben 3,3 bzw. bzw.
3,0, Klee durchweg 3,4, Luzerne 3,5 bzw. 3,4 bzw.
3,5 und Wieſen 3,7 bzw. 3,4 bzw. 3,5.

Elekkrizitäts A.G.
Mitteldeukſchland.

Jn Kaſſel wurde eine Dachgeſellſchaft zur ge
meinſchaftlichen Verwaltung der mitteldeutſchen Elektro
intereſſen gegründet, die Studiengeſellſchaft Elektrizitäts
A.-G. Mitteldeutſchland mit dem Sitz in Kaſſel. Die
neue Geſellſchaft ſoll die Durchführung der Vergeſell
ſchaftung aller dem Elektrozweckverband Mitteldeutſch
lands angeſchloſſenen Elektrizitäts- und Ueberlandwerke,
der Städtiſchen Elektrizitätswerke zu Kaſſel, Göttingen,
Fulda, Marburg an der Lahn und des Ueberlandwerkes
Süd Hannover für die Kreiſe Einbeck, Duderſtadt, Nort
heim zu Oſterode am Harz vorbereiten.

4 Millionen Mark Verluſt
bei der „Vakerländiſchen“.

Noch ſind die Vorgänge bei der „Frankfurter
Allgemeinen“ nicht in Vergeſſenheit geraten, noch
iſt die Abwicklung in dieſem Konzern bisher nicht
reſtlos erfolgt, und ſchon wieder iſt das deutſche
Verſicherungsweſen von neuem in Beunruhigung
verſetzt worden. Ein von der Vaterländiſchen
und Rhenania veröffentlichtes Communiqusé teilt

A.G. an der die Vaterländiſche und Rhenania
mit 50 Prozent beteiligt iſt, Verluſte von
ſchätzungsweiſe 4 Mill. RM. erlitten habe. Mit-
hin ſeien für die Vaterländiſche und Rheanina
Verluſte von ungefähr 2 Mill. RM. anzunehmen.
Ein weiterer Verluſt von 2 Mill. RM. ergebe
ſich für die Vaterländiſche und Renanina aus
dem Anteil an den rückverſicherten Riſiken der
Vaterländiſchen. Die Vaterländiſche Kreditver-
ſicherungs A.G hatte ſich dem Abſatzfinan-
zierungsgeſchäft, das ſich bisher in
Deutſchland nirgends bewährt hat, im Jahre 1925
zugewandt und auch in den erſten Jahren dar-
aus Gewinne erzielt, bis im vorigen Jahr, her-
vorgerufen durch Jnſolvenzen einiger Jnſtitute,
deren größtes die Deutſche Automobil-
bank war, hierin eine Wendung eintrat.

Gegen die Direktoren der Frankfurter Allge-
meinen, Becker, Kirſchbaum und Fuchs wurden
geſtern auf Antrag der Staatsanwaltſchaft
Haftbefehle erlaſſen, auf Grund deren die
Genannten in das Gerichtsgefängnis einge-
liefert worden ſind. Die in Frage kommenden
ſtrafbaren Handlungen liegen auf dem Gebiet der
aktienrechtlichen Untreue, der Bilanzverſchleie-
rung, des betrügeriſchen Bankerotts und der
Depotunterſchlagung Die Staatsanwaltſchaft
wird alsbald den Antrag auf Einleitung der
gerichtlichen Vorunterſuchung ſtellen. Gegen den
flüchtigen Direktor Sauerbrey wurde bereits
früher ein Haftbefehl erlaſſen.

Preußag- Angebot in zweiter Leſung angenommen.
Der anhaltiſche Landtag beſchäftigte ſich geſtern
in einer ausgedehnten Sitzung mit der Vorlage
des Staatsminiſteriums über die Salzwerkfrage.
Die Deutſche Volkspartei hatte im Verein mit
den Deutſchnationalen eine Anzahl von Ab-
änderungsanträgen geſtellt Sämtliche Ab-
änderungsanträge wurden mit den
Stimmen der Sozialdemokraten, der Demokraten
und zwei Hausbeſitzern abgelehnt. Auch ein
Jnitiativeantrag mit der Kali-Chemie A.G. ab-
zuſchließen, wurde mit der gleichen Mehrheit ab-
gelehnt. Es wurde lediglich ein Antrag ange-
nommen, der den Miniſterpräſidenten beauftragt,
mit der Preußag in Verhandlungen einzutreten,

konnten infolge der ſchlechten Geſchäftslage keine
Aufbeſſerung erfahren. Auch auf den Auslands
märkten blieben die Preiſe unzulänglich. Die
Produktionskoſten tendieren nach wie vor leicht
nach oben ie Vorgänge auf der Haager
Konferenz waren nicht geeignet, der Wirt-
ſchaft einen Auftrieb zu geben.

Maltheuer Tüll ſanieren 8:3.
Die Geſellſchaft beruft nunmehr zum 24. September

eine außerordentliche, Generalverſammlung ein, die die
Sanierung beſchließen ſoll. Danach iſt vorgeſehen, das
Kapital im Verhältnis 8:3 alſo von 1,6 Mill. auf
0,6 Mill. M. herabzuſetzen. Aus dem dadurch er-
zielten Buchgewinn von 1 Mill. M. wird zuerſt der
Verluſt von zuletzt rund 370 000 M. getilgt werden.
Der Reſt von 630 000 Mark wird beſonders zu Ab-
ſchreibüngen auf Waren (499 000 Mark), Schuldner
(452 000 M.) und Maſchinen (485 000 M.) Verwendung
finden. Eine Kapitalerhöhung wird vorläufig noch
nicht beantragt.

Normung der Möbelſchlöſſer. Jm Deutſchen
Normenausſchuß wurde, wie wir hören, unter
Beteiligung der intereſſierten Kreiſe, wie Her
ſteller, Händler und Verbraucher, ein Arbeits
ausſchuß zur Normung der Möbelſchlöſſer ge
gründet. Zur Mitarbeit werden auch die Schlüſſel-
fabrikanten herangezogen. Zunächſt ſoll ſich die
Normung auf folgende Sch öſſer erſtrecken: ein
ſteckende Möbelſchlöſſer, einlaſſende Möbelſchlöſſer,
aufliegende, ungezogene Bandmöbelſchlöſſer und
Chubbſchlöſſer.

Die Schwankungen ſetzten ſich an der Berliner
Börſe wieder fort. Dabei hielten ſich die Um-
ſätze, mit Ausnahme einiger bevorzugter Werte,
für die Auslandkäufer auſtraten, wieder in eng
ſten Grenzen. Die ſchon zeitig eingetroffene Mel-
dung über den unveränderten Diskontſatz der
Bank von England wirkte tendenzſtützend. Das
Hauptverſtimmungsmoment war hierbei ein
ſ3prozentiger Rückgang der Ford-
Aktien. Dabei handelte es ſich um verhältnis-
mäßig kleine Umſätze. Auch ſonſt ging vom
Einheitsmarkt keine ſtärkende Tendenz aus.

Amtliche Deviſenkurſe vom 5. September.

„v—„—„v———

Berliner Produktenbörſe vom 5. September.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark
Wetzen, märt 231--235 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34,00
Roggen märi 194--198 Futtererbfen 21,00- 23,00
Braugerſte 210--227 Peluſchken
Jnd., Futtergerſte 170- 186 Ackerbohnen
Hafer, märkiſcher 168--175 Wicen 28,00 32,00
Mais, zollbegünſtigter, Lupinen, blaue

loko Berlin 212- 213 Lupinen, gelbe
Weizenmehl 29.00-35,00 Seradellg, neue
Roggenmehl 26,75--28,50 Rapskuchen 18.,50—19,00
Weizenkleie 11,50-12,00 Leinkuchen 24,00--24.30
Roggenkleie 11,00--11,25 Trockenſchnitze! 11,80 12,10

Raps Soya-Schrot 19,80-20,40Viktorigerbſen 39,00 46,00

Metallpreiſe in Berlin vom 6. Sept. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 172,00,
Orig.Hüttenalumtnium 98- 99 Proz. in Blöcken. Walp
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
89 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 63--69, Feinſilber für 1 kg fein 71,75--73,50.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 6. Sept.
172,00.

Magdeburger Zuckermarkt vom 5. September
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und h hege
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 27,12.
27,37.5, September 27,07.5, 27,12.5. 2. Hälfte Oktober
Dezember 26,37.5. Tendenz: Stetig.

Leipziger Börse vom 5. Sept.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. Dt. Cred.- A. 122,25 Lpz. Bier Riebeck 147,00
Casseler Jutesp. 215,00 Iindner, Goſtfr. 59,60
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 141 00
Chromo Naſork 125,00 Norddtsch. Wolle 188 50
Falkenstein Gard. 106,60 Pittler Maschinen 180,00
Halle Zimmerm. 24,00 Polvphon ...388 00
Halle Zuckerraft. 48,00 PrehlitzerBraunk. 155,00
Kirchner Co. 74,00 Rauchwar. Walter 57,00
Köbcke Co. 40,50 Riquet Co. 124,0Landkraft Leipzig 86,60 Fahlberg, List Co 8100
Langbein- Pianos 135,00 Schlema Holzstoff 116,00
Leipz. Baumwolle 141,00 Schubert Salzer 290,00
do. Wonkämmer. 101,00 Stöhr Kammgarn 135.00
do. Kammgarn 100,00 ThüringerGasges. 136,87
do. Hvpoth. Bank l 120,50 do. Wolle 137,00
Leipglger Schlachtviehmarkt vom 5. September.
Auftrieb: 283 Rinder (41 Ochſen, 73 Bullen, 129 Klhe,
40 Kalben), 530 Kälber, 283 Schafe, 1008 Schweine, zu

Kartoffelfioden 18,20—18,50

mit, daß die Vaterländiſche Kreditverſicherungs

Berliner Börse Reichsdank-

vom 5. September.
diskont 7

Deutsche Anleihen

6 Dtsch. Wertbest.
1923

6 do. 2. 9. 35
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.
t G. M.6 Pr. Staatsanl.
1928 auslosbar

Pr. Staatssch.
I. Folge

7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B

Ditsch. Reichsp
1. 2. rz. 1. 10. 30

8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
t. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Ans-

losungs- Schein
ſhüring. Anleihe-

Auslosungssch.
t. Wertbest. Anl.
1Dt. Schutzg. Anl.

5. 9.

90,00
86,10
8750

87,28

91,40

97,50
9700
79.2
7950

96,50
95.26

53 80

11,00

61,25

51,00

4,87

4. 9

86,10
87,50

87,26

91 40

97,50
97,00

79,00
79 60

96,25
96.,25

d3,50

11.,10

50,76

100,50
470

Verkehrs AKtien
G. t. VerkehrsBrnschw. Land.
Canada-Abl.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.-A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A.

136,00

Halb.- Blankenbg. 59,50
Halle-Hettstedt
tHIbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Sudam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Vorddtsch. Llovd

47,75
119.25

187.00

11287

87.12

136,00
5 96,25

78,00
753,00

87 25
8975
74.00
9375
5950
48,75

120 25
8750

187,00
159.00 160.00
112,50 112,50

15, 00 i 12

113,25
Nordh.-Werniger. 42,12 42,25
Oestr.- Ung. Sttsb.
Schant. Eisenb.
Verein. Elvschift. 28,60 258,50
Zs chipk. Finsterw.

4,304,70

Accumulat-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammend!. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vor

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mbr.
Bachm KLadewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl. Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg.
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch, Lüden

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei

Corona Fahrrad
Pupier

Wasserwk. 1

cConin. Caoutch.

Industrie- Aktien
134,00 134
113,00 113
101,50 102

00

43,00 43

00

00
00
00

62
4400 45

195,00 194
11850 113.75
18475 185,75
162.75 164,00
8350 8350

77,00
232,00 232,00
2250 2250
8450 84,75

163,00 163,75
280,00 274,00
372.00 37125
227.12 22750
279,00 279,75
60,25 61,80
8100 8126
79.76 79,78

66,00 66,50
17050 171,00
166,00 165, 00
230,00
118,50 118,25

127,50 127,00
138,00 1388,00
74,75 7150

122,00 12100

26,50 25,50
65,50 65,50
5225 62,26

a4100

168.00167. 50

Deulsche Asphalt 138,50 138,80
do. Babcock W. 1134,75
do Cont. GasDess. 195,50 195, 25
do. Erdöl-A.-G. 115,25 115,25
do. Fenstergia s
do. Jute-Spinner. 100,50 101,00
do. Kabelwerke 69,12 69,62
do. Linoleumwk. 310,00
do. Post- u Eb. V. 30,50 32,00
do. Schachtbau 106,50 106,50
do. Spiegelglas. 88,50 84,50
do. Steinzeug 206,00 206,00
do. Teleph. u. Kab. 70,00
do. Ton- u. Steinz. 136,25 187,12
do. Wollw.- Man 19,00 20,50
Dtsch. Eisenhdl. 72,50 74,00
do. Metallhandel 74,75) 74,75Dommitzsch Ton 238,00 237,00
Döring Lehrm.
Dortmund. A. -Br. 240,00 286,50
Dürener Metallw. 153,500
Dvnamit A. Nobel 108,00 107,00

Eilenburg. Kattun 75,00 75,00
Eintracht Braunk. 144,50
Eisenb.-Verk. M. 176,00
Elekitra Dresden 199,75
Elektr.-Lief.-Ges. 170,75 162 50
Elek. Licht u. Kraft 214,75
Engelhardt- Brau. 226,75
Eschweil. Bergw. 204,00 204,50
Essen. Steinkohl. 146,20 145,00
Excelsior Fahrrad 29,50 29,00
Fahlb. Saccharin 82,00 81,00
Falkenstein Gard. 108,50 108,50
I. G. Farbenindust. 225,00 225,50
Feibisch A. G.
Feldmühle Papier 198,00 194,50
Feit. Guilleaume 14100 14100
Flensb. Schifſbau 56,24
Fraustädt. Zucker 66,00 66,00
Frliedrichsh. Kali SFriedrichshütte
R. Frister Co. 141,00 142,00
Froebein Zuckerf. 50,75 50,50
Gas-, W.-, El.-Anl. 101,12 101,12
Gebhardt Co. S
Gebhardt König S
Gelsenkirch. Berg 146,00 147,60
GermaniaPortl. C. 187,00 187,00
Ges. eiekt. Vnt. 216,50 216, 00
Gildemeister&Co. 107,50 107,50
Gladbacher Wolle 156,75 166,75
Glauziger Zucker 71,00 70,00

Hannover Masch. 42,37
Hardurger Eisen 78,50
Harburg. Gummi 77,62 77,62
Harpen. Bergbau 149,75149,00
Hedwigshütte 103,00 100,00
Heidenau Papier 89,00 60,00
Hildebrd. Mühlen 37,75 39,00
Hilgers A.-G. 71,00 71,00
Hilpert Maschin. 118,00 112,12
Hirsch Kupferw. 140,00 140,00
Hirschberg, Lederr
Hoesch, Eis. u. St. 136,00 136,00
Hoffmann, Stärke 70,00 69,75
Hohentohewerk 93,00
Holstenbrauerei 190,00
Horchwerke 87,90
Hotelbetriebsges. 167,50
Hubertus Braunk. 126,87 126,87
Humboldtmühle

123,00 124,00Huta Breslau
216,50 217,50
119,00 116,75
163,75 162,00
70,00 70,00

166,00

Ise Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Jilich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan 78,00 78,00
Kaiser-KelerAG. 83,001
Kaliw. Ascherslb. 234,75 288,50
Klöckner- Werke 118,87
C. H. Knorr A. G. 163,00
Köln-Neuess Bqw 133,87
Köln. Gas- u. Elktr. 80,00
Körbisd. Zuckertb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektruv
Kyfthäuserhütte

Lahmever Co.
Laurahütte
Leipz. Br-Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftfw.
do. Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube 68,25 69,00
Linde's Eismasch.
Lindströn A.G.

68,00
9250
48,00

173,00

65,25
147,00
10950
86,00

173,50
66,12

Lüuneb. Wachsbl. 64,00
Magdeb. Allg. Gas 56,50

do. Bergwerk 69,00
do. Mühlen 59,00Mannesmannröh. s

Mansfeld Bergb. 139,75
Maschtb. Buckau 119,00

do. Kappei 60,50
Mech. Web. Lind. 131,25
Motorentb. Deutz 74,25
Neckarwerke 139,00
Niederl. Kohblenw. 142,25
Nordd. Kabelxverk 136,00
Nordd. Wolikäm. 135,50
Oberb. Ueberl. Z. 104,00
Oberschl. Eis.-Bd. 86,00

do. Kokswerke 106,75
do. do. Genuß 88,25

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel 87,75
Ostwerke
Phönix Bergbau 111,00
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A.-G.
Pittler Lpz. Werkz 181,00
Plauen Gardinen 115,25

do. Spitzen 40,00
do. Tun u. Gard. 37,256

Pöge, Elektrizität 41,87
do. Vorz. Akt. E

Rathgeb. Waggon 74,25
Rauchw. Walter 56,50
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr.
Reisholz Papier
Reiß? MartinRhein Braunkohl. 271,00
do. Chamotte 69,75
do. Elektrizität 151,00
do. Spiegelglas 14150
do. Stahlwerke 129,00
Rh.-Westf. Kalkw.

64,00

6462
56,50
69,50
59,00

119,75
139 50

119,00
60,00

13100
7450

138,00
142,26
136.00
13750
104,00

86,00
108,00

87,25

232.00

111,62

181,00
116,50
40,00
38.26
42,25
60,00
77,00
58,50
40,00
64.00

20,00
22 75
6975
151,75

14150
12900

do. do. Sprengst.
David Richter A. G. 200,00
A Riebeck Mont. 139,12
Rockstroh- Werke S
Roddergrube 859,00
Ph. Rosenih. Porz. 100,06
Rositz.Zuckerraff. 45,50
Ruscheweyvh 384,50) 84.,37

200,00

180975

860, 00

9900
45 50

Rutgerswk. A. G. 88,00 84,00

Salzdetfurth Kali 8390,50 392,50
Sangerhs. Masch. 129,60 129,60
Sarotti-Schokol. 167,00 159,50
Sauerbrev Masch. 27,50 26,50
Saxonia, Zement 149,60 150, 25
Schieß-Defries. 97,00 99,26
Schneider, Hugo 113,50 118,50
Schönebeck, Met. 34,00 33,00
Schubert Salzer 289,00 291,25
a t Co. 233,00 231,50Schul Patzenh. 296,00 296,00
Schwabenbräu 232,00 238,00
Siegen-Sol. Guö 8,62 9,87
Siegersdrf. Werke 107,00 110,00
Siemens Giasind. 125,00 124 75
Siemens &Halske 392,00 389,00
Sinner A.-G. 122.50 123.50
Sonderm. Stier 286,00 182,00
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadtberger Hütte 87,00 84,75
Staßfurt. Chem. Fb 30,00 31,60
Sticherei Blauen 106,60 106, 00
R. Stock Co. 393,50 93,50
Stöhr Kammgarn 138,00 134,00
Stoewer Nähmsch
Stolberger Zinkh. 150,00 151,50
Gebr. Stollwerck 121,00 128,00
Stralsund. Spielk. 254,00 254,00
Svenska Tändst. 381 /00 380,00

Conr. Tack Cie. 112,00 112,00
Taf.-, Sal. u. Spgl. 123,75 123,00
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld 46,00 47,
Teutonia Misburg 212,25 212,60
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas
do. Gasg. Leipzig 137,00
Leonhard Tietz 204,50
Trachenbg. Zuckt. 27,87
Triptis Akt. Ges.
Tullfabrik Flöha

do. Gothaniawerk

do. Märk. Tuchibk. 45,50
do. Prtl.Schimisch 212,00)218,00

Schuhſd. Bern.
do. Smvrna-Tepp. 201,00201,00
do. Stahl v. d. Z. 175,00 175,00
do. Thür. Metall 658,251 66, 50

do. Tullfobrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rubtabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.- Weißen
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WiftenerGußstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zellstoff-Verein
do. Waldhot

123,00
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Commerx- u. Pr. B
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Dess, Landesbank
Deutsche Bank
Disch. Eflekt.-Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. VUeberseebank
Disconto-Ges.
Dresdier Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg. Hyp. B.
Hannov. Bodenkr.
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Meining. Hvp.-Bk.
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Nordd. Grd. Cr. B.
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M n
ſchwere Gewitter über
Nordweſtdeutſchland.

n der Nacht zum Donnerstag zogen über
geſtmecklenburg ſchwere Gewitter, die in ver
ſhiedenen Ortſchaften große Brände hervor-
ſeſen. So wurde in der Nähe von Klütz durch
zlitzſchlag ein Bauernhof in Brand geſetzt.
das Wohnhaus und das danebenliegende
Ztallgebäude wurden eingeäſchert, das Vieh
ſonnte gerettet werden, während die geſamten
ärntevorräte mitverbrannten.

Zwiſchen Zarrentin und Schönberg ſchlug
der Blitz in ein mit Stroh gedecktes Wohn
ind Wirtſchaftsgebäude, das mit großen Ernte-
rorräten bis auf die Grundmauern verbrannte.
ßei Mölln wurde ein landwirtſchaftliches An
weſen durch Blitzſchlag gleichfalls völlig ein-
geäſchert. Mitverbrannt ſind große Getreide-
zagen und faſt das geſamte Mobiliar. Jm
dorf Breitenfelde bei Mölln wurde eine mit
Stroh gedeckte Scheune durch Blitzſchlag ein
geäſchert; ein Pferd kam hier in den Flammen
um, außerdem verbrannte die geſamte dies-
jährige Ernte des Beſitzers. Jn der Nähe von
Roſtock wurde heute früh ein Knecht vom Blitz
erſchlagen. e

In den frühen Morgenſtunden entluden ſich
iher Hamburg und Umgebung mehrere ſchwere
Gewitter, die von ſtarken Regenfällen begleitet
waren. Jm Hamburger Stadtgebiet ſchlug der
Blitz fünfmal ein, ohne jedoch zu zünden. Im
benachbarten Großflottbek wurde ein ſtroh-
gedecktes Haus durch den entſtandenen Brand
eingeäſchert. Jn Lurup kam es infolge Blitz-
ſhlags in einer Schweinemäſterei zu einem
zno, der mit vier Rohren bekämpft werden
mußte.

kaubmörder Vieluf als
„möblierker Herr“.

Der Raubmörder Fritz Vieluf, der kürzlich
bei Bad Ems erſchoſſen wurde, hat, wie die
Kriminalpolizei feſtſtellte, auch eine Zeitlang
in Berlin gewohnt.

Nach dem Raubmord in Breslau im Januar
dieſes Jahres verübte er am 13. Februar einen
räuberiſchen Ueberfall auf einen Kaſſenbeamten
in Dresden und erbeutete dabei 15 000 Mark.
Schon zwei Tage ſpäter, am 15. Februar, war
Lieluf in Berlin. Jn der Güntzelſtraße in
Vilmersdorf mietete er unter falſchem Namen
ein Zimmer bei einer älteren Dame, die von
ſeiner wahren Perſönlichkeit nichts ahnte.
Seine polizeiliche Anmeldung zögerte er hin
aus mit dem Bemerken, daß er viel auf Reiſen
ſein werde. Eines Tages war er plötzlich ver
ſhwunden. Seine Spur führte zunächſt nach
Hamburg und von dort nach Baden-Baden.
Da ſeine Gelömittel inzwiſchen verbraucht
waren, verübte er Schwindeleien. Ende Juni
kam er, ſtändig verfolgt, nach Karlsruhe. Dann
tauchte er wieder in Hamburg auf.

Nach ſeinem Fortzug aus der Güntzelſtraße
hatte die Wirtin, wie jetzt erſt bekannt ge
worden iſt, in ſeinem Schrank eine Piſtole ge-
fſunden, die der Mieter zurückgelaſſen hatte. Es
iſt die Waffe, mit der Vieluf auf den Dresdner
Kaſſenboten ſchoß.

Mit dem Zuge in den Kanal.
Der erſte Frühzug aus Zwolle nach Leeu-

warden (Holland) fuhr in der Nähe des
Städtchens Meppel in einen Kanal, da der
Brückenwächter die Brücke niederzulaſſen ver-
geſſen hatte. Die Lokomotive verſank völlig im
Waſſer, während der Tender auf der Kanal-
böſchung hängenblieb. Mehrere Wagen des
Zuges wurden ineinandergeſchoben, wobei der
Poſtwagen zertrümmert wurde. Ein Poſt-
beamter wurde erheblich verletzt. Auch der
Heizer und mehrere Reiſende, die in das
Waſſer fielen, erlitten Verletzungen. Da der
Zug in der frühen Morgenſtunde nur ſchwach
t war, wurde ein größeres Unglück ver-
hütet.

Der Bräukigam raſt.
In der Nacht zum Donnerstag ſpielte ſich
in Hamm ein blutiges Drama ab. Ein am
Mittwoch von Köln aus nach Hamm gereiſter
Peter Rünz gab aus Wut darüber, daß er
üher Nacht nicht in dem Hauſe in der König-
ſkraße, wo ſeine Braut bei einer Familie
Salzmann wohnte, aufgenommen wurde, durch
die verſchloſſene Tür etwa zehn Schüſſe ab.
Der 54jährige Arbeiter Hermann Salzmann

wurde dabei durch einen Schuß in den Hinter-
kopf tödlich getroffen, während die 47jährige
Ehefrau ſchwer verletzt wurde. Als der Täter
ſah „was er angerichtet hatte, richtete er die
Zaffe gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich ſo
ſhwer, daß er in den Morgenſtunden im
ſtädtiſchen Krankenhaus verſtarb.

Die „Schönheitskönigin“
ein Mann.

„„In Coxyde, einem Badeplatz an der
relgiſſchen Küſte, wurde dieſer Tage einer
er beliebten Schönheitswettbewerbe veran-
kaltet. Die Preisrichter hatten faſt den ganzen
Fag damit zu tun, die Allerſchönſte aus der
Anzahl der ſchönen Mädchen, die ſich gemeldet
ten. auszuwählen. Schließlich gelangten
e Richter zu einem Urteil und die Menge

war von ihrer Wahl begeiſtert. Die Königin
Irde mit ſtürmiſchem Jubel empfangen, ge-
rönt und von den Richtern und den Be-

den der Stadt umarmt und geküßt. Es
ſolgte ein Tanz, und die Königin war die
Senſation und der Erfolg des Abends, die
ngen Herren prügelten ſich beinahe um die
re mit ihr tanzen zu dürfen. Während des
ebten Tanzes entwand ſich die Königin den

men ihres Tänzers, ſprang auf einen Tiſch
ine gebot Schweigen. Als alles ihrer Rede
uſchen wollte, riß ſie ſich die Perücke vom
opf wiſchte die Schminke von ihrem Geſicht
nd ſtand vor der ſtaunenden Menge als
in junger Herr aus Brüſſel.
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eppelins Ankunft in der Heimar.

ne

Kapitän Lehmann, der das Arf ſicher in
die Heimat führte, bei der Ankunft in Friedrichs-
hafen. Das Bild zeigt den württembergiſchen
Staatspräſidenten a. D., Staatsminiſter Bazille(rechts ſag dem Bilde, der ein Hoch auf die Be

Nach ſeiner erſten Beſprechung mit den
Vertreter Neuyorker Bankhäuſer und der
Goodyear Zeppelin Co. erklärte Dr. Eckener,

daß die amerikaniſche und die deutſche Zeppelin-
geſellſchaft zweifellos gemeinſam den geplan-
ten regelmäßigen Luſtſchiffverkehr über den
Stillen und den Atlantiſchen Ozean aufnehmen
werden, wenn auch noch kein beſtimmtes Ab-
kommen getroffen ſei. Präſident Litchfield von
der Goodyear Tire Rubber Co. gab der An-
ſicht Ausdruck, daß, nachdem man ſich über alle
Einzelheiten geeinigt habe, noch immer
zwei bis vier Jahre vergehen würden, bis der
Betrieb der Luftſchifflinien aufgenommen

werden könne.

Er und Dr. Eckener hätten alle Einzelheiten
eines die ganze Welt umſpannenden Luft-
ſchiffverkehrs erörtert, und es ſeit jedenfalls
eine engere Zuſammenarbeit zwiſchen allen
Beteiligten zu erwarten. Man nimmt hier
an, daß außer den erwähnten Neuyorker Ban-
ken auch die Dollar-Schiffahrtslinien an dem
geplanten Unternehmen intereſſiert ſind. Litch-
field teilte auch mit, daß Knut Eckener in die
Goodyear Zeppelinwerke eintreten werde, ſo-
I Dr. Eckener nach Friedrichshafen zurück-
ehre.

Dr. Eckener erklärte ferner, daß er beab-
ſichtige, mit dem „Graf Zeppelin“ in dieſem
Jahr noch mehrere Fahrten in Europa,
namentlich nach Skandinavien, zu unter-
nehmen. Er werde vielleicht auch noch einmal

Der Kirchhof von Jakuksk
im aſiatiſchen Rußland, über dem zu Ehren der
in Sibirien verſtorbenen deutſchen und öſter

e

ein Kranz abge-
ufnahme wurde vom Luft-

reichiſchen
worfen wurde,

Kriegsgefangenen
Die A

ſchiff aus gemacht.

10 Toke bei einem Sturm
in Spanien.

Einer der ſchlimmſten Stürme, den Spanien
wohl je erlebte, forderte, ſoweit bis jetzt feſt-
geſtellt wurde, wenigſtens zehn Todesopfer.
Außerdem liegen Meldungen vor, daß mehr
als vierzig Perſonen ſchwer verletzt wurden.
Der Sturm, der hauptſächlich die Provinzen
Andaluſien, Valencia und Cordoba heimſuchte,
brach im Verein mit wolkenbruchartigem
Regen an vielen Stellen die Deiche der Flüſſe.
Ungefähr 50 Dörfer und kleinere Ortſchaften
wurden überſchwemmt. Der Sachſchaden iſt
bedeutend. An manchen Stellen konnten die
Einwohner nichts von ihrer Habe in Sicherheit
bringen und mußten vielfach von höher ge-
legenen Stellen aus zuſehen, wie ihr Vieh

fortgeſchwemmt wurde.

ſatzung ausbringt. Von links die Zweite, die
Gattin des Kapitäns Lehmann, daneben Bot-
ſchafter Schurmann, Kapitän Lehmann und der
deutſche Botſchafter in Waſhington, Freiherr von
Prittwitz-Gaffron (mit grauem Hut).

Die Zeppelin-Transozeanlinien
der Zukunftk.

Dr. Eckener verhandelt in Akron.
mit dem Luftſchiff nach den Vereinigten
Staaten kommen, vorausgeſetzt, daß er die
Flughalle in Lakehurſt benutzen könne.

Wie „New York Times“ aus Akron be-
richtet, erklärte Vizepräſident Hunſaker von
der Goodyear Zeppelin Co., er erwarte, daß
die Marine die Pläne bezüglich der Einrich-
tung von regelmäßigen Luftſchifflinien über
den Stillen Ozean unterſtützen werde, nament-
lich ſoweit ein regelmäßiger Luftſchiffverkehr
mit Hawai in Frage komme, da den dort
ſtationierten Marinemannſchaften auf dieſe
Weiſe Gelegenheit geboten werde, ſich weit-
gehende Erfahrungen bei der Landung großer
Luftſchiffe anzueignen. Die Koſten der für
den Transpazifiſchen Dienſt zu bauenden
Zeppeline werden auf

vier Millionen Dollar je Schiff
veranſchlagt. Die Errichtung einer Luftſchiff-
halle in Hawai dürfte nicht notwendig ſein, da
die dort vorhandenen Ankermaſten vollſtändig
genügen. Allerdings müßten in Hawai Tanks
für die Aufbewahrung des Heliumgaſes an-
gelegt werden, das für die im pazifiſchen Dienſt
einzuſtellenden Luftſchiffe benötigt wird.

Dem genannten Blatt zufolge ſollen die ge-
planten Zeppelin-Verkehrslinien durch die
beiden Neuyorker Bankhäuſer Lehmann Co.
und Murphy Co. ohne Beteiligung des
Publikums finanziert werden. Jm Verlauf
des Winters wird man ſich bemühen, von dem
Bundeskongreß mehrjährige Poſtkontrakte für
die Zeppelinlinien zu erhalten.

Travemünde wird eingenebelt
Nachdem vor einiger Zeit im Oſtpreußen

Werk Friedland, das die Stromerzeugung für
die ganze Provinz durchführt, intereſſante Ver
de un dgverſuce ſtattgefunden haben, wird am

J 17 M. ein ähnliches Experiment mit dem
Waſſer- und Landflughafen Travemünde vorge-
nommen werden. Auch hier wird es ſich darum
handeln, die geſamten Anlagen derart einzu
nebeln, daß etwa bei einem Fliegerangriff die
Gebäude und Anlagen der Sicht feindlicher
Flugzeuge auf längere Zeit entzogen würden.
Unter dem Schutze des künſtlichen Nebels wird

man in Travemünde verſuchen, die Flugzeuge
aus der Halle zu bringen und aufs Waſſer zu
ſetzen, um ſie einer bei der Uebung als geplant
angenommenen Zerſtörung zu entziehen.

Vollbeſehker Straßenbahnzug
ſtürzk um.

Geſtern früh entgleiſte auf der Straßenbahn
Oberhanichen Reichenberg (Böhmen) in einer
Kurve ein vollbeſetzter Straßenbahnwagen mit
Anhänger in voller Fahrt. Die Wagen wurden
umgeworfen und faſt alle Fahrgäſte verletzt.
Man nimmt an, daß der Zug zu ſchnell ge
fahren iſt.

Blondinen mit Brille bevorzugt
Ein junger Amerikaner, der ſich zu ver-

heiraten dachte, annoncierte in einer großen
Zeitung, er ſuche ein junges Mädchen mit
etwas Geld. Hauptbedingung ſei blondes Haar
und eine dunkle Hornbrille. Frauen mit
Brille werden hochmodern. Wer erinnert ſich
noch an die Zeit ſo um 1910 herum, als es
ſelbſt bei Männern noch keine Hornbrille gab?
Da trug man, wenn man kurzſichtig war, einen
Zwicker am Band oder einen Kneifer. Auch
Mädchen mußten ſich damit ſchmücken, falls
ſie es nicht vorzogen, ſich mit einem Lorgnon
zu bewaffnen,

Wie könnte eine moderne Frau noch einen
Kneifer tragen? Die Zeiten, gnäd'ge Frau,
ſind längſt vorüber. Und ein Lorgnon iſtdoch nur etwas für alte Damen. Heute, wo
die Frau ſelbſt ſchoffiert und dem Mann alle
erdenklichen Berufe ſtreitig macht, ſetzt ſie die
Hornbrille auf und weiß ſie ſo zu tragen, daß
ſie nicht mehr entſtellend wirkt. Bei den
Männer haben wir uns ja auch daran ge-
wöhnt. Tatſächlich gibt es Frauentypen,

e v Vemein Reigzvolles erhalten, eine Feſtſtellundie an beſonders bei amerikaniſchen Fat

geſichtern machen kann.

Der Taifun über
den Philippinen

Der Taifun, der wie gemeldet den
Dampfer „Mayon“ im Ragaygolf zum Unter
gang brachte, wobei 28 Perſonen ums Leben
kamen, ging, wie „Aſſociated Preß“ meldet, mit
Wolkenbrüchen einher und richtete in ver-
ſchiedenen Teilen des Landes ſchweren Schaden
an. Unter den 28 Perſonen des „Mayon“, die
ertranken, ſind ſechs Matroſen dieſes
Dampfers.Be Orkan hielt von Sonntag bis Dienstag
an und verzog ſich erſt am Mittwoch in Rich-
tung des Chineſiſchen Meeres. Aus den ent
legenen Gegenden der Philippinen ſtehen
Meldungen noch aus; der Gouverneur von
Pampanga ſchätzt den allein in dieſer Provinz
angerichteten Schaden auf fünf Millionen
Dollar. Jn Montalban brach der Damm, ſo
daß am Paſigfluſſe 17 Perſonen ertranken.
Aus der Provinz Rizal werden viele Todes
fälle gemeldet. Der Taifun hat bis auf weiteres
die Zuleitung von Waſſer durch die Waſſer
leitung der Hauptſtadt Manila unmöglich ge
macht.

r

Die Hitze, von der bereits gemeldet wurde,
erſtreckt ſich nunmehr über den größten Teil
der Vereinigten Staaten und über Kanada.
Jn Neuyork ſtieg die Temperatur auf 35 Grad
Celſius. Aus Lancaſter (Pennſylvanien) wer-
den 40 Grad Celſius gemeldet.

Die Urſache der Exploſions
kataſtrophe in der Pulverfabrik

von Monki Chiari.
Zu der Exploſionskataäſtrophe in Monti

Chiarit wird noch bekannt: Gleich nach dem
Entſtehen des Feuers ſchlug eine hohe Stich-
flamme aus den Sprengſtofflagern auf. Durch
den ungeheuren Luftdruck der Exploſion wur-
den die Werkgebäude glatt zuſammengelegt.
Nur ein kleiner Teil der Arbeiter konnte ſich

meiſt mit brennenden Kleidern ins
Freie retten. Alle übrigen wurden verſchüttet.
Die Zahl der Schwerverletzten beträgt 22.
Sie wurden auf Autos in die Krankenhäuſer
von Brescia und Chiari gebracht. Jm Laufe
Her Nacht

ſtarben noch fünf Schwerverletzte,
unter ihnen ein junger Arbeiter, der zum
erſten Male in dem Sprengſtoffwerk gearbeitet
hatte. Bei der Kataſtrophe flog nur eines der
beiden Magazine mit in die Luſt, während das
andere, größere Lager unverſehrt blieb. Man
konnte es nur unter großen Mühen und An-
ſtrengungen vor der Zerſtörung bewahren. An
der Unglücksſtätte und in den Spitälern
ſpielen ſich herzzerreißende Szenen ab. Ueber
all ſuchen Leute nach vermißten Angehörigen.
Wieviel Verunglückte noch in den zerſtörten
Gebäuden begraben liegen, konnte nicht feſt
geſtellt werden, da viele Arbeiter noch in der
Umgebung umherirren. Als Urſache des ver-
hängnisvollen Brandes kommt aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach Selbſtentzündung in Frage.

Flugzeug ſtürzk mit s Mann ab.
Das ſeit 24 Stunden überfällige Paſſagier-

flugzeug „City of San Francisco“, das den
regelmäßigen Luftverkehr zwiſchen Oklahoma
und Arizona verſah, iſt in der Nähe der neu-
mexikaniſchen Ortſchaft Gallup vollſtändig zer-
trümmert aufgefunden worden. Die fünf
Fahrgäſte und die drei Mann ſtarke Beſatzung
wurden als Leichen geborgen. Anſcheinend iſt
das Flugzeug in ein ſchweres Gewitter ge-
raten, das über Arizona wütete, wobei der
Führer die Gewalt über die Maſchine ver-
loren hat.

Unter den getöteten Paſſagieren befand ſich
auch eine Frau und der bekannte Neuyorker
Spoörtſchriftſteller William Beers, eine Autorität
auf dem Gebiete des Golfſpieles. Der ver-
unglückte Apparat war ein Ganzmetallflugzeu
mit drei Motoren und erſt neuerdings in Betrie
genommen. Die Gegend, in r die Kata
ſtrophe zutrug, wird von den zur Erkundung aus
geſchickten Fliegern als
eine der wüſteſten Landſtriche der Vereinigten

Staaten
eſchildert. Sie beſteht faſt ganz aus Vulkan
ormationen, erkalteten Lavabetten und zackigem
elsgeſtein. Hier iſt das Herz des Wilden
eſtens und die Heimat der weg roßen

Jndianerſtämme, die ſich auf dem Gebiete der
Union erhalten haben. Die Reſervationen der
Zuni- und Navpajo Indianer befinden ſich nicht
weit davon.

Die Leiker eines Berliner
Bankgeſchäftes verhaftet.
Auf Veranlaſſung der Berliner Staats

anwaltſchaft wurde am Donnerstagfrüt in
ſeiner Villa in Lichterfelde Oſt der Kapitän
zur See a. D. und ſpätere Bankier von Sack
zuſammen mit ſeinem 25 Jahre alten in Ham-
burg geborenen Adoptivſohn Hans Dietrich
Höpfner v. Sack durch Kriminalkommiſſar
Bohndorf feſtgenommen. Beide wurden in
einem Auto nach dem Polizeipräſidium und
von dort nach einem kurzen Verhör nach
Moabit gebracht.

Von Sack war früher Kommandant der
„Hohenzollern“ und hat den Kaiſer auf ſeinen
ſämtlichen Reiſen begleitet und ſeine Schiffe
geführt. Während des Krieges war er Kom
mandant eines Unterſeebootes,

Der eigentlich Schuldige in dieſer An-
elegenheit dürfte der junge Höpfner v. Sack
ein, der als Jnhaber des Bankgeſchäfts

zeichnet und in deſſen Händen die Geſchäfts
führung in erſter Linie lag,

Als Höpfner in eine finanzielle bedrängte
Lage geriet, führte er, um ſich zu retten, eine
Reihe höchſt unglücklicher Spekulationen aus.
Später ſtellte ſich heraus, daß Höpfner v. Sack
die Depots ſeiner Kunden reſtlos angegriſſen
und für ſich verwendet hatte.



Schwägerin und Tante

durch einen sanften Tod

Die Beisetzung findet am Sonntag,
3 Uhr von der Kapelle des Neumarktfriedhofes aus statt.

ihrem

großer Geduld ertragenen BLeiden.

Merseburg, den 6. September 1929.

Heute morgen I Uhr erlöste der Herrgott meine
liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Tochter, Schwester,

Frau Minna Knauft
von qualvollen,

In tiefstem Schmerz

Robert Knauft und Kinder
nebst Angehörigen.

den 8. September 1929,

Halle:

Beerdig. 7

Wmit ölfer (72 J.
Freyburg a. U.

Anna Vogel

Delitzſch:

nachm.

Fraunachm. Auguſt
Dorn (61 J.),
nachm. 3 Uhr.

Todesfälle
Herr Otto Hartnuß,

9., vorm. 11 Uhr
Frau Amalie Winkler verw.

Beerd.

geb. Krauſe 5
(70 J.) Beerdigung am
mittags 12 Uhr.

9

7. 9.

Herr Gerhard Kirchhoff (19
Jahr), Beerdigung am 9. O.,

3 Uhr.
e Fieck geb.

Beerd. 7.

Famillen- Nachrichten

Vermählung: Herr Kurt
Eckardt mit Frl. Erna Naumann,
Halle. Herr Max Beyer mit
Frl. Eliſabeth Strohwald, Bad
Dürrenberg Herr HansSchmarbeck m. Frau ErikaSchmar-
peck, Zeitz. Herr Hans Zolleis
init Frl. Urſulag Blochwitz, Nürn-
verg--Zeitz. Herr Curt Seidel
mit S War n Zeis

III

Halbfahres Kur)e
ab 7. Okt.
gründl. neuzettl. Anlerriqht.

F. Wehmer Gohn,
Kaufm. Privpalchule,

Ausbildung in allen Fächern
EinzelKurſe.

Halle a. G.
Breußenring 7
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Familien
Druch achen

jeder Kri
liefert billig

auber und
reis wert

MDerſeburger Druch- und
Berlagsanſtalt G. m. b. D.

„Merſeburger Tageblatt“
KreisblattDie alte Heimatzeitung

Hälterſtraße 4, Gotthardkſtraße 38

Jnallen Kraukheitsfällen

bin ich jeden Sonnabend, morgens
von 9--12 u. 2-5 Uhr nachm. zu ſprechen.

Urin mitbringen.

C. Holle, und Georgſtr. 2
Amtl. Bekanntmachungen

Lützen
Ankörung der Ziegenböcke

Am Sonnabend, den 21. September
d. Js., 16 Uhr, findet im Hofe des
Gaſthauſes „Zur Eiche“ hierſelbſt,
die Ankörung der Ziegenböcke ſtatt
Die Beſitzer von Ziegenböcken werden
aufgefordert, ihre Böcke der Kör-
kommiſſion zur Körung pünktlich vor
zuführen.

Wir weiſen beſonders daraufhin,
daß die Körung von der Beibringung
eines Abſtammungsnachweiſes aus
einer Zucht mit geregelter Herdbuch-
führung abhängig gemacht wird.
Böcke ohne Abſtammungsnachweis
müſſen alſo ausnahmslos von der
Körung zurückgewieſen werden. Die
Abſtammungsnachweiſe ſind bei der
Körung vorzulegen.

Die bei der letzten Körung angekörten
Böcke müſſen ebenfalls von neuem ge
kört werden, falls ſie zum Decken fremder
Ziegen wieder benutzt werden ſollen.

Die Bockhalter haben die ausgeſtellten
Deckbücher bei der Wiederankörung der
Böcke der Körkommiſſion vorzulegen.

Lützen, den 29. Auguſt 1929.

Der Magiſtrat.
Lipſehle ab Sonntag, den 8. Septbr'

einen friſchen Z ropyrt
la prignitzer

Kühe u.
Färsenund friſchmilch zu günſtigen

Preiſen zum Verkauf.
Willy Zieg enhorn, Schafſtädt
Telephon 319 Telephon 319

Von Sonnabend, den 7. September ab,
ſtehen wieder große Transporte
veſter, hochtragender und friſchmelkender

Kühe und

Kalben
Oſtpreußen undBreilenhyger Raſſe), dabei Zugvieh

ferner jährige Bullenkälber zur Zucht
und Maſt, bei uns äußerſt preiswert
zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Serniprecher 57 Weißenfels S.
Sonntag, den 8. d. Mts., empfehle

ich einen Transport Priegnitzer Mil ch
vieh, hochtragende und friſchmelkende

Kühe n.

Färſen
Desgleichen einen friſchen Transport
rheiniſch belgiſche und ſchwedr e

Pferde
leichten u. ſchweren Schlages ein bekannt. Qualität zu äuß. billig. Preiſen

H. Heydenreich
Crumpa b. Mücheln. Telefon 239

ne
Aus derUmgebung

Ein famoses
Lokao
vielbeachteten
gnügungs-

n Gaststätten

rechtzeitig,

u rer Tageblatt (Kreisblatt).
und Gaststätten, die steten Kontakt mit

orientieren
sondern empfehlen sich

Der Leser des Merseburger
ihren Gästen durch die Anzeige in unserem Blatte halten.

e

SeBad Dürrenberg Frankleben Leuna piauer tot
Gasthaus „Zum Kronprinz“ Gasthaus. Inh.: Hans Förtsch. Treffpunk der Pfälzer u. Rheinländ.

empfiehlt sich dem Publikum. Spezialhaus für die guten PfälzerGutgepflegte Biere. Vorzüg- Sonntag Weine. Abgabe auch außer dem
liche Speisen. Beste Be- 5 c k t Hause in Flaschen, Bestge-dienung. rn e an es pflegtes Sternburg.

Siebecks Gastwirtschaft Schönstes Ausflugslokal des

Otto Sinang Jojegltalgg rlie r9 r h Geiseltales. Herrliche Lage. GernBestes und gröbtes Lokal am tSonntag, den 8. September Platze, schöner schattiger Garten, besucht von Ausflüglern, Schulen
Erntedankfest groß. Tanzsaal, Bundeskegelbahn. und Vereinen.

M ä w Nieder-Beuna Gasthaus Trebnitz
Preisschießen b Trebnitzer Schützen- Verein e. V.ab 4 Uhr nachm. Tanz Zum Bahnnot, Inh.: Otto Zätzsech Schützenfest. Sonnabend, 7. Sept.,

Sonntag, 8. Sept. ab nachm. 3 Uhr 14 Uhr Kinderfest u. SchieBben.
Es ladet freundlichst ein Gartenkonzert, Verlosung, von Sonntag Umzug, Konzert, Ball, Anf.

Der Wirt abds. 7 Uhr ab Ball, Freitag bis 14 Uhr. Montag 19 Uhr gr. Ball.
Sonntag Preiskegeln l. -schieben. Der Vergnügungsaussch., der WVirt.

Ober-Beuna Zöschenr v m anGeiselröhlitz Zur goldenen Krone Gasthof „Zur Eisenbahn“
E. Blauschmidt, Tel. Mücheln 375 2 urr Sonntag ab 7 Uhr
Haltestelle der Fernbahn Merse- inh.: Hermann Wünsche G a 3 3 iburg--Mücheln. Schöner schatt. ff. Sternburg Biere, gute Speisen r o er a
Garten. Grober Parkettsaal. preiswert Grober Saal. Stimmung flotte Musik.

un ein tüchtiger Gastwirt, sagen uns jedesmal durch die Anzeige im Merseburger
geblatt (Kreist »latt) Bescheid, wenn etwas los ist. Fortschrittliche Vergnügungs-

ihre Gäste nicht nur über
auch ständig durch

Sonderveranstaltungen
eine Anzeige in dem

Tageblatt bevorzugt die Ver-

Die
Plazpreiſe:
Platz 1,10 Mk.

Perſonen

Caſinoſaal
Dienſtag, den 10. September, abends S8

Fritz Reuker- Abend
Gaſtſpiel des erfolgreichſten Onkel Bräſig-Darſtellers
Max Conrad, vom Deutſchen Theater in Berlin.
Jnhab. vieler Auszeichnungen. Zum 1. Mal in Merſeburg.
O onkel Bräſig und Frau Paſtuhr beim Rangdewuh O 8

Verwandlungsſpiel mit 8 Reuterſchen Typen

Schüler-Sperrſitz nur an der Abendkaſſe 60 Pf.
Vorverkauf Verkehrsbüro, Dienſtag ab 5 Uhr Caſinoſaal.

Onkel Bräſig Frau Paſtor Behrend
Fritz Triddelfitz Jochen Päſel Frau von Diamant

Meiſterin
Sperrſitz numeriert

Lernt mehr lachen
und ihr bleibt gesunch!

Uhr.

in Koſtümen und Masken.

Hanna Nüte
1,60 Mark.

Fritz Reuter.
Unnumerierter

J G
c hEmpfehle ein Trans

port primaLäufer u. Ferlel
Hermann Weidner

e

Wir ſtellen ab heute im
Gaſthof „Zum Kronprinz

in Steuden
Fernſprecher Schafſtädt 227

zum Verkauf:

Großen Transport
Zucht- und AbmelkKühe und Fürſen

Stern Co., Viehhandelsageſ.
Delitzſch.

G. m. b. H.

i

w

C 77z o
e n

Aus wärtige Theater
Stadttheater Halle Wperettentheat. Leipz.
Sonnabend, 19 Uhr Sonn oben 20 Uhr

„Rienzi.“ „Die Roſe vonStambul.“
Reues Theater. Lelpzig Schauſpielhaus, Leipz.
Sonnabend 19* Uhrr Mag Sonnabend, 20 UhrEin Maskenball. „Beporter.“
Altes Theater, Leipzig Komödienhaus, Leipz.

20 UhrSonnabend 19 Uhr Sonnabend,
„Das Käthchen „Jch betrüg Dich
von Heilbronn nur aus Liebe.“

LEO/O/OC]CAAOCAClccclclol u S

ger

III. R. S.
Heute Freitag, den
6. Septemb., abends

Uhr
Mongats-

verſammlung Beiſammenſein
im Bootshauſe.
III IIII-SGW-WVWEIIIIF-AGIIIIIII-SIII

Waldhaus
Mücheln
Schönstes Ausflugs-

Herrliche Lage. Gern
Landwehrverein

Sonnabend, d. 7. 9.,
abends 8 Uhr
kameradſchaftl.

Schulen und
Vereinen.

ern,

Logis,
weiſe bei

im Feldſchlößchen.

e

Fort
Nähmaschine

Nähmaschinen

Emil Schütze, Merseburg
der bedeutendsten

mit den Nähmaschinen veraltet. Systeme.
lch nehme sie beim Einkauf einer
neuen Phönix- oder Mundlos-

usw. in Zahlung. Größte Nähschnellig-
keit, geräuschloser Gang, vor- und
rückwärtsnähend, zum Sticken und
Stopfen eingerichtet, das sind die über-
zeugenden Vorteile der von mir geführten
besten deutschen Nähmaschinen.

schon von
RM. 108, an.

Günstigste Zahlungs bedingungen
von monatlich RM. 10, an.
Stick- u. Stopfkurre unentgeltlich.

Bahnhofstrabe 8

A tGeschäfte seiner
in Deutschland.

lokal des Geiseltales

besucht von Ausflüg-

Stolberg
O im Harz Gauch tage-

NMagnus

Reichsbdes en Mittelſtandes
Wirtſchaftspartei

Am Montag, 9. Sept.,
abds. 8 Uhr im Tivoli

Generalverſammlung
wozu wir unſere Mitglieder ſowie
Freunde und Gönner, vor allem die
jenigen, welche uns bei der letzten
Wahl ihre Stimme gaben, herzlichſt
einladen.
Anmeldungen zur aktiven Mitglied-

in der Geſchäftsſtelle Weißenfelſer
Straße 2 zu erfolgen.Hausbefßtzer, Handwerker, Gewerbe

treibende, Rentner, Angeſtellte und
Arbeiter es geht um Sein und Richt-
ſein.

Tagesordnung
1. Vortrag des Stadtv. Hagemann,

Raumburg, über die kommenden
Wahlen.

2. Referat Paul Rößner, Merſeburg,
Betrachtung über die letzte Haus
beſitzer- Verſammlung im Strand-
ſchlößchen, Kommunalwirtſchaſt.

3. Vorſtandswahl nur für Mitglieder.
Wir laden beſonders die Herren
Stadtverordneten, vornehmlich Rietze
und Freiberger, letzterer ſchon neues
Mitgliededer Wirtſchaftspartei, be-
ſonders ein.

Der Vorſtand.
Köthe, P. Rößner,

Meiſter, Kränzlin.Engel, Karius,

Der große Erfolg!
Buchiesezirkel

der Neuigkeiten
Auskunft Buchhandlung

Stoliberg (Schnelie)
Fernruf 558 Domstraße 3

Vorm Guten
das Beſte!2 W

Jnh. K. Schott

MerſeburgMan S Markt
beste Hausmuslk

prämüert mit nur goldenen
Medaillen, Teilzahl, gestattet,
Verkauf an Privat, Katalog
omsonst, Liaderieicht ist das

Spiel wit Appsarat.
Für Pianos verlangen Sie bie

e besonderen Katalog,

Max ornHarmoniumfabrik
Elsenberg/ Thür. (trüher Zwickau Werdau)

m

Langjähriger, erfahrener
Bücherreviſor

übernimmt alle einſchlägigen Arbeiten
bei mäßiger Vergütung. Pratktiſche

Einrichtung, Aufſicht uſw.
R. Seidler, Leipzig, Promenadenſtr.

Sportkjacken
und Weſten
für Damen, Herren u. Kinder

praktiſch für Beruf
Straße und Haus

in reichſter Formen- und Farben
Auswahl bei

H. Schnee Rachfl.
A. F. und Ebermann

Halle-s., Gr. Steinſtr. 84

ſccqqy.e,àn 2

ſchaft haben bis Sonnabend, 7. Sept.

R

Unter
glückten B

variſer

franzöſiſche
Anweiſung
ſpruch bein

Der
Genf: Jn
ſchon vor
nene Vert
gation, eb
Preſſekom
die bishe
heitenbeſch

halten, un
fällen.
tagung wü

Streitfrag

Die Lo
Die ſich ir
den Ang
gleiche S
ſamen

Preußen

war.

folgerunge

Unfreundl
ſiſchen Pr
ſtigen Ei
beider gro

di
2

Die L
daß die a
Studienko
der Ar b
nung vo
angehörig
werde.

Die L
Neuyork:
Unterred
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billige die
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wenn bis
England
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rufung d
auf direk
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worden.

Opfern d
einem A
kerung a
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für das
genügend

in
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Schalterr
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Blechbüch

Holzkohl
Aus de
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Papier
ſcheinen
ſtändige
ſucht hal
Abſicht 9
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